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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Ers te Pre digt.
1 Cor. 15, 35-38.

„Möch te aber je mand sa gen: Wie wer den die Tod ten auf er ste hen? Und
mit wel cher lei Lei be wer den sie kom men? Du Narr, das du sä est, wird
nicht le ben dig, es ster be denn. Und das du sä est, ist ja nicht der Leib,
der wer den soll, son dern ein blos Korn, nem lich Wei zen, oder der an ‐
dern eins. Gott aber gibt ihm ei nen Leib, wie er will, und ei nem jeg li ‐
chen von dem Sa men sei nen ei ge nen Leib.“
Zu die ser Zeit pfle gen wir in un se rer Kir che zu pre di gen und zu be den ken
den Ar ti kel un sers christ li chen Glau bens, von der Tod ten Auf er ste hung; wie
es denn auch recht und bil lig ist, daß man auf die se Zeit den sel ben Ar ti kel
trei be und han de le. Denn, weil wir auf das Os ter fest ge pre di get und ge hö ret
ha ben den Ar ti kel von der Auf er ste hung un sers Herrn Je su Chris ti, so ist's
bil lig, daß wir nach dem Os ter fest pre di gen und hö ren den Ar ti kel von Auf ‐
er ste hung des Flei sches, das ist, von un se rer Auf er ste hung. Denn un ser Herr
Je sus Chris tus hat die Auf er ste hung an ge fan gen in sei nem ei ge nen Lei be;
aber die Auf er ste hung wird nicht voll kom men, wir seyn denn auch auf er ‐
stan den. Gleich wie sein Lei den und Ster ben nicht voll kom men wird, wir
kom men denn auch her nach, und lei den und ster ben mit ihm; wie St. Pau lus
spricht: er er stat te an sei nem Flei sche, was noch man gelt an Trüb salen in
Chris to, Col. 1, 24. Al so wird auch sei ne Auf er ste hung nicht voll kom men,
noch ganz, wir kom men denn auch her nach, und ste hen von den Tod ten auf.
Er ist un ser Haupt; wir sind Glied ma ßen sei nes Lei bes, Eph. 5, 23.30. Dar ‐
um muß man, nach der Auf er ste hung Chris ti, auch von un se rer Auf er ste ‐
hung pre di gen, sin te mal bei des zu sam men ge hö ret, auf daß es ei ne voll ‐
kom me ne Auf er ste hung sey.

Den sel ben Ar ti kel trei bet St. Pau lus sehr ge wal tig in die sem Ca pi tel. Ur sa ‐
che war die se: Es wa ren in die Kir che zu Co rintho kom men et li che Klüg lin ‐
ge, nicht al lein aus den Grie chen, die nach Weis heit frag ten, und das Evan ‐
ge li um für ei tel Thor heit hiel ten, son dern auch aus den Ju den, als die Sad ‐
du cä er und ih re Jün ger, wel che hat ten das Evan ge li um an ge nom men und
sich tau fen las sen, auch ei nes Theils Pre di ger und Leh rer wa ren in der
Chris ten heit, und doch nicht glau be ten, daß ei ne Auf er ste hung der Tod ten
wä re. Ga ben vor, ein Mensch, wenn er stür be, fie le um, wie ein Baum um ‐
fäl let, und stür be da hin, wie ei ne Kuh und die un ver nünf ti gen Thie re ster ‐
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ben, wel che al lein zu die sem Le ben ge schaf fen sind; wenn das sel be Le ben
auf hö ret, so ha ben sie nichts mehr zu ge war ten. Wa ren gu te Ge sel len, die
von der Tod ten Auf er ste hung und vom künf ti gen Le ben nichts hiel ten, ver ‐
ach te ten und ver spot te ten da zu die Chris ten, so sol ches glaub ten. Gleich wie
zu un se rer Zeit der Pabst, sammt sei nen Car di nä len und Bi schö fen, und die
Welt klu gen, sammt ihren hoch ver stän di gen und scharf ver nünf ti gen Wei sen,
von dem Ar ti kel, daß ei ne Auf er ste hung des Flei sches und ein ewi ges Le ‐
ben sey, nichts hal ten, und un se rer höh nisch wis sen zu la chen und zu spot ‐
ten, daß wir sol ches glau ben.

Wi der sol che Klüg lin ge, die doch gu te Chris ten hei ßen, ja vor treff li che
Leh rer, auch wohl für die ers ten Pre di ger nach den Apo steln ge ach tet seyn
woll ten, und sich ho hes Geis tes rüh me ten, set zet sich St. Pau lus mit al len
Kräf ten, grün det den Ar ti kel von der Auf er ste hung aufs al ler stär kes te, stop ‐
fet sol chen Klüg lin gen das Maul ge wal tig lich, auf daß er die recht schaf fe ‐
nen Chris ten in rech tem, rei nen Glau ben die ses Ar ti kels be stän dig, er hal te,
da mit sie nicht auch durch sol chen Gift, und lo se Ge schwätz der Ver nunft
und mensch li cher Klug heit, so sich un ter win det, die Ar ti kel des Glau bens
zu meis tern, ir re ge macht und ver füh ret wer den. Kurz zu vor er wei set er die ‐
sen Ar ti kel, von der Tod ten Auf er ste hung, mit dem Haupt stück christ li cher
Leh re, wel ches nie mand leug nen kann, wer an ders ein Christ, schwei ge
denn ein Pre di ger des Evan ge lii von Chris to seyn will. Und zeucht un se re
Auf er ste hung in Chris ti Auf er ste hung, be wei set al so ei nen Ar ti kel mit dem
an dern, und spricht v. 12,13.: „So Chris tus ge pre di get wird, daß er sey von
Tod ten auf er stan den; wie sa gen denn et li che un ter euch, die Auf er ste hung
der Tod ten sey nichts? Ist aber die Auf er ste hung der Tod ten nichts; so ist
auch Chris tus nicht auf er stan den rc.“ Will al so sa gen: Chris tus ist un ser al ‐
ler Haupt, und wir sind sein Leib und Glied ma ßen sei nes Lei bes. Nun kann
ein Haupt nicht oh ne sei nen Leib und oh ne sei nes Lei bes Glied ma ßen seyn,
so es an ders ein recht le ben dig Haupt seyn soll. Soll ten wir nun nicht von
dm Tod ten auf er ste hen, so wür de fol gen, daß Chris tus auch nicht von den
Tod ten auf er stan den wä re. So aber Chris tus von den Tod ten auf er stan den
ist, wie wir pre di gen und glau ben; so fol get, daß auch wir von den Tod ten
auf er ste hen müs sen.
Dar um, wer Chris ti Auf er ste hung glau bet und be ken net, der muß auch un ‐
se re Auf er ste hung glau ben und be ken nen. Und wie der um, wer un se re Auf ‐
er ste hung ver leug net, der hat auch Chris ti Auf er ste hung, ja, zu gleich das
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gan ze Evan ge li um, und al les, was man von Chris to pre di get, ver leug net.
Was hilft's denn, daß man das Evan ge li um an nimmt, sich ei nen Chris ten
rüh met, und tau fen läßt, so man sa get: der Tod ten Auf er ste hung sey nichts?
Eben so mehr leug ne man al les, und sa ge, daß kein Evan ge li um, kei ne Tau ‐
fe, kein Chris tus, kein Gott sey. Wir sind es ja, um wel cher wil len Chris tus
von den Tod ten auf er stan den ist; für sich und für sei ne Per son ist er nicht
auf er stan den von den Tod ten. Gleich wie er auch um sei net wil len nicht ge ‐
lit ten hat, nicht ge kreu zi get noch ge stor ben ist, son dern um un sert wil len; al ‐
so ist er auch um sei net wil len nicht auf er stan den von den Tod ten, son dern
um un sert wil len. Ist nun die Auf er ste hung Chris ti um un sert wil len ge sche ‐
hen; so müs sen wir auch her nach, und von den Tod ten auf er ste hen, wie
Chris tus von den Tod ten auf er stan den ist, auf daß es ei ne gan ze voll kom me ‐
ne Auf er ste hung sey. Denn zu ei nem Kör per ge hö ret, wenn er auf er ste het
von den Tod ten, daß er mit al len sei nen Glied ma ßen auf er ste he, und der sel ‐
ben kei nes da hin ten las se.

Nach dem er nun die sen Ar ti kel, von der Tod ten Auf er ste hung, mit dem
Haupt stück christ li cher Leh re, das ist, mit der Auf er ste hung Chris ti, er wie ‐
sen und ge wiß ge macht hat, wi der legt er et li che Ein re den und Fra gen de rer,
so die sen Ar ti kel ver leug ne ten, und be wei set die sen Ar ti kel wei ter aus den
Crea tu ren, und aus der Schöp fung der Crea tur. Denn die hoch ver stän di gen
Klüg lin ge, die die sen Ar ti kel leug ne ten, dis pu tir ten scharf aus der Ver nunft:
wie es mög lich wä re, daß die Tod ten wie der auf er ste hen soll ten? Sie ma ßen
die Auf er ste hung von den Tod ten und das zu künf ti ge Le ben nach ihrem
säu i schen Kopf; ge ra de, als müß te es mit der Tod ten Auf er ste hung und mit
dem ewi gen Le ben al so zu ge hen, wie es mit die sem Le ben hier auf Er den
zu ge het, klü gel ten da her, und spra chen: Was wür de es für ein We sen wer ‐
den, so die Tod ten soll ten wie der auf er ste hen und le ben dig wer den?

Gleich wie der Hei de Pli ni us1 die sen Ar ti kel ver spot tet und ver la chet. Es
sind et li che Bu ben, spricht er, (so nen net er die Chris ten), wel che sa gen, die
Leu te, wenn sie ge stor ben sind, wer den wie der le ben dig wer den. Wie rei ‐
met sich aber das? Denn wo wol len so viel Leu te Woh nung ha ben, wenn sie
sol len al le wie der le ben dig wer den?

Dar um ist es ei tel kin disch Ding, und lau ter Nar ren werk, daß man sol ches
vor gibt.
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Al so ver lach ten die sen Ar ti kel die zu Co rintho auch, und spra chen: Ei, wie
ist das mög lich, daß die Tod ten wie der auf er ste hen soll ten? Was wer den wir
für Lei ber ha ben nach der Auf er ste hung von den Tod ten? Wo wer den wir
al le Raum ha ben? Wo wol len wir al le Es sen, Trin ken, Haus, Hof, Wei ber
neh men? Wie auch die Sad du cä er Chris to vor hiel ten Matth. 22,25. u. folg.
Luc. 20, 29. u. folg. „Ein Weib hät te hier sie ben Män ner ge habt; ob sie auch
dort die sel ben sie ben Män ner ha ben wür de?“ Ma ßen auch das zu künf ti ge
Le ben nach ih rer Ver nunft, und nach die sem Le ben. Soll te ein je der, sag ten
sie, der ver stor ben ist, wie der auf er ste hen, wo woll ten wir al le Raum ge nug
ha ben? Oder, wird ein Mensch et wa wer den wie ein Floh? Sol cher när ri ‐
schen Ge dan ken aus der klu gen Ver nunft hat ten die zu Co rintho sehr viel,
mit den sel bi gen bläu e ten sie den Leu ten die Oh ren voll, und mach ten die
Chris ten ir re, daß sie nicht glau ben soll ten, daß an der Tod ten Auf er ste hung
et was wä re.

Sol che Ein re den und Fra gen ver wirft er, und stö ßet sie zu rücke mit Gleich ‐
nis sen, die er nimmt aus der Na tur. Du Narr, spricht er, fra gest, wie es mög ‐
lich sey, daß die Tod ten auf er ste hen sol len? Ge schieht doch täg lich vor dei ‐
nen Au gen an vie len Crea tu ren, das eben so un mög lich ist vor der Ver nunft,
als dieß, mit der Tod ten Auf er ste hung. Das du sä est wird nicht le ben dig, es
ster be denn. Nimmt das Gleich niß von dem Sa men, und deu tet es auf die
Auf er ste hung der Tod ten: wie auch Chris tus thut mit dein Wei zen korn, Joh.
12, 24. Und will al so sa gen: Das Le ben fin det sich nicht ehe, der Sa me er ‐
ster be und ver we se denn zu vor in der Er den. Al so wird die ser sterb li che,
ver wes li che Leib, wie er jetzt le bet, auch nicht le ben dig, er ster be denn zu ‐
vor, und ver we se in der Er den. Nun bist du nicht ein sol cher Narr, daß du
von dem Sa men sa gest, daß es un mög lich sey, daß er wie der her vor wach sen
und le ben dig wer den sol le, ob er schon in die Er den ge wor fen wird und stir ‐
bet. War um sa gest du denn, daß es un mög lich sey, daß die tod ten Lei ber, so
in der Er de ver schar ret wer den, wie der um auf er ste hen, und le ben dig wer ‐
den sol len? Item: Du fra gest, wie die Tod ten auf er ste hen, und mit wel cher ‐
lei Lei be sie kom men wer den? Du Narr! sie he das Korn an; das du sä est, ist
ja nicht der Leib, der wer den soll, son dern ein bloß Korn, näm lich ein Wei ‐
zen, oder ein an de res. Al so hält sich es auch mit dem mensch li chen Lei be.
Nach dem We sen ist es eben der sel be Leib, der auf er ste hen soll; was aber
sei ne Ge stalt be trifft, ist es nicht der Leib, der wer den soll, son dern ist ein
run ze li cher, ver wes li cher, tod ter Leib: gleich wie je nes ein bloß, dür re, run ‐
ze licht Korn ist. Gott wird ihm aber ei nen fri schen, schö nen, le ben di gen,



6

un ver wes li chen Leib ge ben, der nicht mehr dürf te es sen, trin ken, ster ben,
ver we sen rc., gleich wie er dem blo ßen dür ren Korn ei nen schö nen grü nen
Leib gibt, der nicht dürr und todt auf dem Bo den liegt, und ein bloß Korn
ist; son dern der sei ne Ge stalt, Far be, Saft und Le ben hat, wüch set, blü het
und grü net, wie ein Wald.

Und wie Gott ei nem jeg li chen Sa men sei nen ei ge nen Leib gibt, al so, daß
aus dem Wei zen korn nicht wird ein Gers ten halm, noch aus dem Gers ten ‐
korn ein Ro cken halm, ob es schon im Acker un ter an dern Sa men ver mengt
wird: al so wird er ei nem jeg li chen Men schen sei nen ei ge nen Leib ge ben; al ‐
so, daß in der Auf er ste hung ei nes Man nes Leib nicht wer de ei nes Wei bes
Leib, noch des Wei bes Leib, ei nes Man nes Leib; son dern was ein Mensch
ge schaf fen ist, das wird ein Mensch blei ben, bei de. Mann oder Weib, ein je ‐
der in sei ner Na tur und Art, ob wohl die Ge stalt und der Brauch des Lei bes
an ders seyn wird.
Al so zeucht der Apo stel die sen Ar ti kel von der Auf er ste hung, in den Ar ti ‐
kel von der Schöp fung, und be wei set aber mal ei nen Ar ti kel mit dem an ‐
dern. Als woll te er sa gen: Wer Got tes Wort hat, daß ei ne Auf er ste hung der
Tod ten sey, und glau bet und be ken net, daß Gott, der solch Wort ge spro chen
hat, all mäch ti ger Va ter, Schöp fer Him mels und der Er den sey, wie die Kin ‐
der im Glau ben be ten, und das Korn auf dem Fel de sammt al len Crea tu ren
deß ein stark Ex em pel und Zeug niß seyn; der, glau bet und be ken net auch,
daß ei ne Auf er ste hung der Tod ten sey. Wer aber ver nei net und leug net, daß
ei ne Auf er ste hung der Tod ten sey, der ver nei net und leug net auch zu gleich,
daß Gott all mäch ti ger Schöp fer Him mels und der Er den sey, und dieß Wort
von Auf er ste hung der Tod ten ge redt ha be. Wer die sen Ar ti kel be ken net, daß
Gott all mäch tig ist; der dis pu ti ret und klü gelt nicht, ob es mög lich sey oder
nicht, daß die Tod ten auf er ste hen wer den, sin te mal Got tes Wort da ste het,
das sol ches sa get. Wer aber dis pu ti ret und fra get, wie es mög lich sey, daß
die Tod ten auf er ste hen soll ten, der zei get mit sol chem Dis pu ti ren und Fra ‐
gen ge nug sam an, daß er kei nen Glau ben ha be, nicht glau be, daß es Got tes
Wort sey, und daß Gott all mäch tig sey.

Und das ist auch die Wahr heit. Wenn dieß ?Prin ci pi um, das ist, Grund und
Haupt stück ste het, daß Gott all mäch ti ger Schöp fer ist al ler Crea tu ren; so
brin get die Fol ge un wi der sprech lich und un leug bar, daß Gott al le Din ge
mög lich seyn. Spricht nun der sel be all mäch ti ge Schöp fer ein Wort, so muß
es ge sche hen, und kann nicht zu rücke. Fra ge hier gleich al le Ver nunft, so
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muß sie es be ken nen, und sa gen: Ist das wahr, daß Gott all mäch tig ist; so
kann man nichts set zen, das ihm nicht soll te mög lich seyn. Dar um sind hier
al le Ein re den der klu gen Ver nunft ge stopft, und ist der Ar ti kel von der Auf ‐
er ste hung aus dem Ar ti kel von der Schöp fung stark und ge wal tig ge schlos ‐
sen. Gott sa get in sei nem Wort, daß die Tod ten auf er ste hen sol len: Gott, der
sol ches sa get, ist ein all mäch ti ger Gott, und Schöp fer Him mels und der Er ‐
den, und al ler Crea tu ren; dar um muß die Auf er ste hung ge sche hen, und
kann nicht zu rücke, weil es Gott ge sagt hat. Sonst wä re er nicht ein all ‐
mäch ti ger Gott und Schöp fer.

Das sol len wir wohl mer ken, auf daß wir un sern Glau ben in dem Ar ti kel der
Auf er ste hung grün den und stär ken ler nen, mit dem Ar ti kel der Schöp fung
und All mäch tig keit Got tes, wi der al les Klü geln der Ver nunft, und wi der al le
An fech tung. Denn aus die sem Prin ci pio, das ist, Grund und Haupt stück, ha ‐
ben die lie ben Vä ter ihren Glau ben in dem Ar ti kel, von Auf er ste hung der
Tod ten, und daß Gott nichts un mög lich sey, was er ge re det ha be, ge grün det
und ge stär ket.
Abra ham hat te die Ver hei ßung, 1 Mos. 21,12.: Der Sa me, in wel chem al le
Völ ker auf Er den soll ten ge seg net wer den, soll te ge nen net seyn in Isaac.
Nun ver such te Gott Abra ham, ge bot ihm und sprach, 1 Mos. 22, 2.: Er soll ‐
te sei nen Sohn Isaac, auf dem die Ver hei ßung stund, op fern zum Brand op ‐
fer, das ist, er soll te ihn schlach ten, und mit Feu er zu Pul ver ver bren nen;
denn das war ein Brand op fer, wenn's rein mit Feu er ver brannt ward, 3 Mos.
1, 8. 9. 13. Das sind zween wi der wär ti ge Sprü che: In Isaac soll der Sa me
ge nen net seyn; und: Isaac soll zu Pul ver ver brannt, und zu Aschen wer den,
1 Mos. 21,12. Und kann kei ne Ver nunft sol che un glei che, wi der wär ti ge
Sprü che ver glei chen und ver tra gen. Aber Abra ham hält sich an das Wort,
und glau bet der Ver hei ßung, ob schon Isaac zu Pul ver ver brannt wer de, den ‐
noch müs se die Ver hei ßung er fül let wer den, und müs se Isaac aus der
Aschen wie der le ben dig wer den: denn Gott hat es ge re det, und ihm ist
nichts un mög lich, denn er ist all mäch tig. Al so grün det Abra ham sei nen
Glau ben von der Auf er ste hung auf Got tes Wort und All mäch tig keit; wie die
Schrift sol ches von ihm rüh met. Heb. 11,17.18. 19.: „Durch den Glau ben
op fer te Abra ham den Isaac, da er ver sucht ward, und gab da hin den Ein ge ‐
bor nen, da er schon die Ver hei ßung emp fan gen hat te, von wel chem ge sagt
war: In Isaac wird dir dein Sa me ge hei ßen wer den. Und dach te: Gott kann
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auch wohl von den Tod ten er we cken, da her er auch ihn zum Für bil de wie ‐
der nahm.“

Vor der Ver nunft ist es ein lä cher lich Ding, daß Abra ham vor ge schla gen
wird. Abra ham soll Isaac op fern; und doch glau ben, von Isaac sol le der Sa ‐
me ge bo ren wer den, der den Se gen brin ge. Hier spricht die Ver nunft: Abra ‐
ham, du bist toll und wahn sin nig, daß du sol ches glau best. Wie rei met sich
das? In Isaac soll der Sa me ge nen net wer den, und Isaac soll zu Aschen wer ‐
den. Wie soll Asche dein Sohn seyn, von dem der Sa me her kom me? Aber
Abra ham läßt sich sol che Ge dan ken der Ver nunft nicht ir ren, son dern
spricht: Wohl an, laß mich toll und wahn sin nig seyn; ob ich schon mei nen
Sohn Isaac op fe re zum Brand op fer, wie mir Gott ge bo ten hat; so hat Gott
doch ge sagt: In Isaac sol le der Na me ge nen net seyn. Weil er nun sol ches ge ‐
sagt hat, so muß es ge sche hen, und kann nicht zu rücke: Denn Gott ist all ‐
mäch tig, 1 Mos. 17,1. Hat er mir doch den Sohn aus der al ten, un frucht ba ‐
ren Sa rah ge ge ben, wel ches ja so schwer und un mög lich ist vor der Ver ‐
nunft, als dieß, daß die tod te Asche le ben soll. Hat Gott aus dem er stor be ‐
nen Lei be der un frucht ba ren Sa rah mir den Sohn kön nen ge ben; so kann er
mir auch aus der Aschen den Isaac so frisch und le ben dig ma chen, wie er
jetzt ist. So set zet's Abra ham dar auf, daß Gott all mäch tig ist, und es thun
kön ne und wol le, weil er's ge re det hat. Und sol cher Glau be hat Gott so wohl
ge fal len, daß er ihn zum Va ter vie ler Hei den ge setzt hat, 1 Mos. 17,4.
Adam hat auch al so ge glau bet. Er hat te die Ver hei ßung von Chris to, daß
Chris tus soll te Sün de, Tod und Höl le über win den, und die Men schen von
des Teu fels Ge walt er lö sen, und se lig ma chen; wie die Ver hei ßung lau tet, 1
Mos. 3, 15: „Des Wei bes Sa men soll der Schlan gen den Kopf zer tre ten.“ An
die se Ver hei ßung hält sich Adam mit al len sei nen Nach kom men, glau bet
und hof fet, daß der Tod von ihm weg ge nom men, und er le ben wer de. Da er
aber das Wort hö ret, 1 Mos. 3,19: „Du bist Er den, und sollst zur Er den wer ‐
den,“ muß er den ken: Heut le be ich, mor gen bin ich todt, und wenn ich todt
bin, so fres sen mich die Wür mer, und wer de zu Er den. Wie wir in der Er ‐
fah rung se hen, daß dieß Wort ge wal tig in al ler Welt täg lich er fül let wird:
denn al les, was Adam, das ist, Mensch ist, stirbt da hin, wird zu Pul ver, Er ‐
den und Koth. Die se Sprü che sind auch ge gen ein an der: Adam soll durch
des Wei bes Sa men vom To de er lö set seyn, und le ben. Und: Adam soll ster ‐
ben, und zu Er den wer den. Und kei ne Ver nunft kann die se un glei chen Sprü ‐
che ver ei ni gen, und zu sam men stim men. Aber Adam ver glei chet sie al so,
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daß er mit fes tem Glau ben im Her zen fas set das Wort von der Ver hei ßung
von Chris to, und glau bet, daß er wer de le ben, wenn er gleich stirbt. In sol ‐
chem Glau ben lebt und stirbt er, be hält die Hoff nung auch im To de, daß er
le ben wer de. Er hät te auch nach der Ver nunft den ken mö gen: Was will dar ‐
aus wer den?

Soll ich le ben, und doch zu Er den wer den? Wie ist das mög lich? Wer will
die zum Le ben brin gen, so von Wür mern ge fres sen wer den? Aber er den ket
nicht al so, son dern er hält sich an das Wort der Ver hei ßung: „Des Wei bes
Sa men soll der Schlan ge den Kopf zer tre ten“; und spricht al so: Weil Gott,
der dieß Wort ge re det hat, all mäch tig ist, und al le Din ge aus Nichts ge macht
hat, wie ich an der Schöp fung al ler Crea tur ge ler net und er fah ren ha be; so
glau be ich, daß er auch den Men schen, ob er auch schon ge stor ben ist, wie ‐
der le ben dig ma chen kön ne. Hat mich Gott aus Er den ge schaf fen, so kann
er mich auch von der Er den er we cken und aus dem To de brin gen. Dar um
liegt's in die sem Ar ti kel, von Auf er ste hung der Tod ten, al lein dar an, daß wir
mit den jun gen Kin dern be ten ler nen: Ich glau be an Gott den Va ter, all ‐
mäch ti gen Schöp fer Him mels und der Er den. Und sa gen: Gott hat ge re det,
ich soll auf er ste hen von den Tod ten, da ste het sein Wort, Joh. 6, 40: „Das ist
der Wil le deß, der mich ge sandt hat, laß, wer den Sohn ste het, und glau bet
an ihn, ha be das ewi ge Le ben, und ich wer de ihn auf er we cken am jüngs ten
Ta ge.“ Weil Gott sol ches ge re det hat, und all mäch ti ger Gott ist, Schöp fer
Him mels und der Er den, so ha be ich kei nen Zwei fel dran, es wer de ge sche ‐
hen: denn ihm ist nichts un mög lich; so kann er nicht lü gen. Wenn wir das
thun, so ha ben wir an dem Ar ti kel der Auf er ste hung kei nen Zwei fel. Denn
wer da glau bet, daß Gott ist all mäch ti ger Schöp fer Him mels und der Er den;
der glau bet auch, daß er die Tod ten auf er we cken kön ne. Wenn wir aber
zwei feln, so ist's ein ge wiß Zei chen, daß es uns noch feh let am Kin der glau ‐
ben. Denn wer da dis pu ti ret und zwei felt an dem Ar ti kel der Auf er ste hung,
der glau bet nicht, daß Gott all mäch ti ger Schöp fer al ler Crea tu ren sey: ja, er
glau bet gar nichts. Denn weil er Got tes Werk nicht glau bet, daß Gott die
Tod ten auf er we cken kön ne und wol le, nach laut sei nes Worts; so glau bet er
auch nichts von Got tes Kraft, Macht, Ma je stät und Herr lich keit, und ver ‐
leug net al so Gott ganz und gar in der Wahr heit, weil er sei ne Wer ke ver ‐
leug net.
Was feh let heu ti ges Ta ges un sern Schwär me rn und Rot ten geis tern, den
Wie der täu fern und Sa cra ment schän dern, denn daß sie nicht wis sen, noch
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wis sen wol len den Kin der glau ben: Ich glau be an Gott den Va ter, all mäch ti ‐
gen Schöp fer Him mels und der Er den? Ach, was ist Was ser? spre chen die
Wie der täu fer; Was ser ist Was ser: wie ist das mög lich, daß Was ser den Men ‐
schen soll te ab wa schen von Sün den, und er ret ten vom To de? Die se glau ben
nicht, daß ein Gott sey, denn sie leug nen sein Werk. Sie hö ren wohl mit Oh ‐
ren, und spre chen mit dem Mun de die Wor te: Ich glau be an Gott, den all ‐
mäch ti gen Schöp fer; aber im Her zen glau ben sie es Nicht. Denn weil er
selbst sa get: „Wer da glau bet und ge tauft wird, der wird se lig,“ Marc. 16,16.
und ihm al le Din ge mög lich seyn, als dem ei ni gen, all mäch ti gen Schöp fer
al ler Din ge; wie soll te es denn nicht mög lich seyn, daß das Was ser im Wort
den Men schen von Sün den rei ni gen und se lig ma chen soll te? Ist doch bei
Gott kein Ding un mög lich; wie der En gel Ga bri el zu Ma ria sa get, Luc. 1,
37.

Eben al so möch te man auch von den an dern Ar ti keln un sers christ li chen
Glau bens sa gen: Wie ist es mög lich, daß Gott Mensch, und von ei nem Wei ‐
be ge bo ren soll te wer den, und da zu oh ne Man nes Sa men, al lein von dem
hei li gen Geist, aus ei ner rei nen Jung frau en? Item: Wie ist es mög lich, daß
ei ne Jung frau soll te schwan ger seyn, und ei nen Sohn tra gen? Ei ne Jung frau
kann nicht Mut ter, und ei ne Mut ter kann nicht Jung frau seyn. Es rei met sich
nicht zu sam men, spricht die Ver nunft, Jung frau schaft und Mut ter schaft,
jung fräu li che Keusch heit und müt te r li che Ar beit, als, ein Kind ge bä ren,
säu gen rc. Und wahr ist's, kei ne Ver nunft mag sol ches zu sam men rei men.
Aber der Glau be rei met es zu sam men, und spricht: Du Narr, Gott ist all ‐
mäch tig; dar um sind ihm al le Din ge mög lich.

Carl stadt2 feh le te es auch an die sem Stück. Ich wer de mich nim mer mehr
be re den las sen, sprach er, daß ich glau be, daß Gott den Him mel auf t hue,
und sei nen Sohn her un ter las se, und den sel bi gen in das Brod schlie ße, so
man im Sa cra ment aus t hei let.

Das thut der lei di ge Un glau be. Was ist aber die Ur sa che sol ches Un glau ‐
bens? Das ist die Ur sa che, daß man Gott nicht für all mäch tig hält; denn sol ‐
ches kann auch die Ver nunft er ken nen: Wenn man zu läßt, daß Gott all mäch ‐
tig ist, so müs se man auch zu las sen, daß al les ge sche hen kann und muß,
was Gott sa get. So nun Gott all mäch tig ist, Him mel und Er de ge schaf fen
hat; soll te ihm denn un mög lich seyn, daß das Brod Chris ti Leib, und der
Wein Chris ti Blut sey, weil sein Wort da ste het, das er spricht Matth. 26, 26.
u. folg.: „Neh met, es set, das ist mein Leib; trin ket al le dar aus, das ist mein
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Blut des neu en Tes ta ments, das ver gos sen wird für vie le, zur Ver ge bung der
Sün den?“

Ja, wenn der Bä cker zu mir sag te: Nimm hin, iß, das Brod ist mein Leib;
und der Wein schen ke zu mir sprä che: Nimm hin, trink, der Wein ist mein
Blut; so woll te ich auch sa gen: Du leu gest, wie ist das mög lich? Ja, wenn
auch der Pries ter aus sei nem eig nen Kopf sol ches vornäh me, und sein ei gen
Wort da re de te, so woll te ich auch zu ihm sa gen: Halt still, du leu gest. Aber
hier ist nicht Bä cker noch Wein schen ke, nicht Pries ter noch Bi schof, son ‐
dern Gott, all mäch ti ger Schöp fer Him mels und der Er den, 2 Cor. 6,18. Ps.
33, 5. 6. ist hier Stif ter und Ord ner des Sa cra ments, der spricht: „Neh met
hin und es set, das ist mein Leib, der für euch ge ge ben wird. Das ist der
Kelch, das neue Tes ta ment in mei nem Blut, das für euch ver gos sen wird.“
Wer hat sol ches ge re det? Nicht ein Mensch, son dern Gott, der Him mel und
Er de aus Nichts ge schaf fen hat. Dar auf soll man se hen, wer das Wort ge re ‐
det ha be; nicht wie es mög lich sey, son dern wer die se Wor te ge spro chen ha ‐
be, nem lich kein Bä cker, Wein schen ke, kein Pries ter; son dern Got tes ewi ‐
ger Sohn, un ser Herr Je sus Chris tus.
Dar um, sa ge ich, feh let's den Rot ten geis tern und Schwär me rn al lein dar an,
daß sie nicht glau ben, daß Gott all mäch tig sey. Wenn sie das glaub ten, so
wür den sie nicht dis pu ti ren und fra gen, wie es mög lich sey. Sie ver ges sen
Got tes und sei ner All mäch tig keit, und plau dern da her: Was ser ist Was ser,
Brod ist Brod, Wein ist Wein; wie ist es mög lich, daß Was ser soll te von
Sün de und Tod er lö sen? Wie ist es mög lich, daß Brod Chris ti Leib, und
Wein Chris ti Blut seyn soll te? Das wis sen wir auch wohl, und dür fen's nicht
al le r erst von den Schwär me rn ler nen, daß Was ser, Was ser; Brod, Brod;
Wein, Wein ist. Aber hier mußt du nicht das Was ser, das Brod, den Wein an ‐
se hen, son dern den all mäch ti gen Spre cher, der spricht, Joh. 3, 5.: „Es sey
denn, daß je mand ge bo ren wer de aus dem Was ser und Geist, so kann er
nicht in das Reich Got tes kom men.“ Item Marc. 14,22.23.: „Neh met hin, es ‐
set, das ist mein Leib; trin ket, das ist mein Blut.“ Die sen Spre cher mußt du
nicht aus den Au gen thun, sollst du bei dem rech ten Glau ben und Ver stand
der Tau fe und des Abend mahls blei ben.

Sie he an die Schöp fung al ler Crea tu ren 1 Mos. l, 1: „Im An fang schuf Gott
Him mel und Er de.“ Wo durch? Durch sein Wort, wie Mo ses schreibt v. 3:
„Gott sprach: Es wer de Licht; und es ward Licht, v. 6: Gott sprach: Es wer ‐
de ei ne Ves te zwi schen den Was sern, rc. und es ge schah al so v. 9: Gott
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sprach: Es samm le sich das Was ser un ter dem Him mel an son de re Oer ter,
daß man das Tro cke ne se he; und es ge schah al so.“ Das Spre chen thut's;
wenn die ser Spre cher et was spricht, das er ha ben will, so muß es ge sche ‐
hen. So nun Gott aus Nichts, al lein durch sein Spre chen, Him mel und Er de
und al le Crea tu ren ge schaf fen hat; wie soll te er denn nicht ver mö gen, durch
sein Wort und Sa cra ment aus zu rich ten, was er will, son der lich weil sein
Wort da ste het, und sol ches zeu get?

Kommt nun ein Rot ten geist, Wie der täu fer, Sa cra ment schän der und Schwär ‐
mer, und plau dert aus der Ver nunft da her, und spricht: Der Pries ter nimmt
das Kind auf sei ne Hand, und be geußt es mit Was ser, nimmt Brod und Wein
zum Sa cra ment, spricht die Wor te, und reicht es dar den Leu ten mit sei ner
Hand, le get den Leu ten die Hand auf, und ab sol vi ret sie; wie soll te das Se ‐
lig keit ge ben? Ich se he da Was ser, se he Brod und Wein, se he ei nes Men ‐
schen Hand. Wie kann Was ser se lig ma chen? wie kann ei ne sünd li che Hand
die Sün de ver ge ben? So sey du ge rüs tet, und sprich: Lie ber Mann, du mußt
hier nicht an se hen des Pries ters Hand, son dern den Spre cher, deß das Wort
ist, das du in der Tau fe, Ab so lu ti on und Sa cra ment hö rest. Der sel be Spre ‐
cher spricht al so, Matth. 28,19: „Ge het hin, und leh ret al le Völ ker, und tau ‐
fet sie im Na men des Va ters, und des Sohns, und des hei li gen Geis tes. Item
Joh. 20, 23: Neh met hin den hei li gen Geist, wel chen ihr die Sün de er las set,
de nen sind sie er las sen. Item Marc. 14. 22: Es set, das ist mein Leib; trin ket,
das ist mein Blut. Sol ches thut zu mei nem Ge dächt niß.“ Und was die ser
Spre cher spricht, das muß ge sche hen. Ob er schon da zu braucht Was ser,
Brod, Wein, des Men schen Hand, als zum In stru ment und Wahr zei chen; so
sagt er doch, es sol le sein Werk hei ßen: was Men schen hier thun, nach sei ‐
nem Wort und Be fehl, das will Er gethan ha ben.
Die ser Spre cher ist all mäch tig, und hat al le Crea tu ren aus Nichts ge schaf ‐
fen: so ist er auch wahr haf tig. Weil wir nun sein Wort ha ben in der Tau fe,
Ab so lu ti on und Sa cra ment, so sol len wir nicht zwei feln, son dern ge wiß
glau ben, es wer de ge sche hen, was uns das Wort sa get; denn ihm ist nichts
un mög lich, Luc. 1, 37, so kann er nicht lü gen, He br. 6,18. Ob wir schon se ‐
hen die ar me, sünd li che Hand des Pries ters, so sol len wir uns doch das nicht
ir ren las sen. Die ser Spre cher will den Teu fel mit sei nem Reich al so zer tre ‐
ten, daß auch ei nes Men schen Hand durch die Tau fe, durch die Ab so lu ti on,
durchs Wort und Sa cra ment die Men schen aus sei nem rat hen rei ßen soll.
Weil nun sol ches nicht Men schen Wort und Werk, son dern Got tes Wort und



13

Werk ist, der all mäch tig ist, und nicht lü gen kann; so sol len wir ge wiß seyn,
daß, „wer da glau bet und ge tau fet wird, der soll se lig wer den,“ Marc. 16,
16. Denn was der Pries ter hier thut, nach Got tes Be fehl, das thut Gott selbst.

Dar um, sa ge ich, die Rot ten geis ter und Schwär mer, so nicht glau ben wol ‐
len, daß die Tau fe Ver ge bung der Sün den wir ke, daß Brod und Wein im Sa ‐
cra ment Chris ti Leib und Blut sey, daß die Ab so lu ti on den Him mel auf ‐
schlie ße, ha ben noch nicht an ge fan gen zu buch sta ben den Ar ti kel im Kin ‐
der glau ben: Ich glau be an Gott, all mäch ti gen Schöp fer. Aus die ser Ur sa che
kön nen sie auch kei nen Ar ti kel christ li cher Leh re rein be hal ten. Denn wer
da nicht glau bet, daß Gott all mäch tig ist, der kann auch nicht glau ben, daß
die Tau fe sey ein se lig Bad zu Ver ge bung der Sün den: daß Brod und Wein
im Sa cra ment sey Chris ti Leib und Blut: ja, kann nicht glau ben, daß Gott
sey Mensch wor den, und daß ei ne Jung frau Got tes Mut ter sey. Der Ar ti kel,
daß Gott all mäch tig ist, er hält die an dern Ar ti kel al le: wenn der Ar ti kel fäl ‐
let, so fal len die an dern Ar ti kel auch.
War es nicht ein un mög lich Ding, daß Gott Abra ham ver hieß, ihm soll te ein
Sohn ge bo ren wer den von sei nem Wei be Sa rah? Denn sie wa ren al le bei de
alt und wohl be ta get. Abra ham war fast hun dert Jahr alt, Sa rah neun zig; da ‐
zu war nun Sa rah das ver gan gen, was zur Emp fäng niß ge hört, wie die Wei ‐
ber wohl wis sen, 1 Mos. 18,11. Daß es ja so mög lich war, daß aus ei nem
Klotz oder Stein ein Kind ge bo ren wer den soll te, als von Abra ham aus Sa ‐
rah. Den noch wan ket Abra ham nicht über sol chem un mög li chen Ding, weil
er Got tes Wort und Ver hei ßung hat; son dern glau bet fest, der ver hei ße ne
Sohn wer de aus sol chem al ten, fau len Stamm und Klotz ge bo ren wer den.
Wie St. Pau lus sol chen Glau ben zum Ex em pel an zeucht, Röm. 4, 19. 20.
21.: „Abra ham ward nicht schwach im Glau ben, sa he auch nicht an sei nen
ei ge nen Leib, wel cher schon er stor ben war, weil er fast hun dert jäh rig war,
auch nicht den er stor be nen Leib der Sa rah; denn er zwei fel te nicht an der
Ver hei ßung Got tes durch Un glau ben, son dern ward stark im Glau ben, und
gab Gott die Eh re, und wuß te aufs all er ge wis ses te, daß, was Gott ver hei ßet,
das kann er auch thun.“

Aber das kön nen wir un se re Sad du cä er, die Sa cra ment schwär mer, nicht be ‐
re den, daß sie ihren Glau ben, vom Abend mahl des Herrn, grün den ler ne ten
auf das Wort und auf die All mäch tig keit Got tes. Die herr li chen Ge dan ken
des Glau bens (da sie den ken soll ten, Gott hat's ge redt, und Gott ist all mäch ‐
tig, drum kann und will er's auch thun), schla gen sie aus dem Her zen, und
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fol gen da für den schänd li chen Ge dan ken mensch li cher Ver nunft: Wie kann
Brod Chris ti Leib seyn? wie kann Wein sein Blut seyn? und dis pu ti ren
scharf de Lo co, de Lo ca to, de crea tu ra3, etc. und las sen Got tes Wort und
All mäch tig keit fah ren. Sol che Sad du cä er müs sen wir las sen klug seyn, weil
sie nicht an ders wol len, und uns die weil fest hal ten an das Wort, das Chris ‐
tus spricht: Es set, das ist mein Leib; trin ket, das ist mein Blut, ihm die Eh re
ge ben, und glau ben, er kön ne und wol le es thun; sin te mal er es ver hei ßen
hat, und all mäch tig ist.

Da hin drin get auch hier St. Pau lus über dem Ar ti kel von der Tod ten Auf er ‐
ste hung, wi der al les Dis pu ti ren und Klü geln der Ver nunft. Denn die sel bi ge
dis pu ti ret auch, wie es mög lich sey, daß der tod te Leib wie der her vor kom ‐
men und le ben dig wer den soll. Sie ste het die gro ße Ge walt des To des an,
wie al le Men schen auf Er den so da hin ster ben, und von Wür mern ge fres sen
wer den. Weil sie nun Got tes All mäch tig keit aus den Au gen thut, und nicht
glau ben kann, daß am jüngs ten Ta ge un ser Leib wer de auf er ste hen und wie ‐
der le ben dig wer den; so dis pu ti ret, for schet und fra get sie, wie die Tod ten
auf er ste hen, und mit wel cher lei Lei be sie kom men wer den? Dar auf ant wor ‐
tet St. Pau lus, und spricht: Dis pu ti re du, wie du willst, mir ist die ser Ar ti kel
ge wiß. Denn ich ha be für mich Got tes All mäch tig keit, sein Wort und Ver ‐
hei ßung: item, das Ex em pel al ler Crea tu ren, daß Gott al le Din ge aus Nichts
ge schaf fen hat. Weil nun Gott sol ches ge re det hat, daß die Tod ten auf er ste ‐
hen wer den, und Gott all mäch tig ist; wie soll te es denn un mög lich seyn?
Was thut Gott noch im mer dar und täg lich? Sie het man doch vor Au gen, daß
ein Mensch ge bo ren wird aus ei nem klei nen Bluts trop fen, wel ches wohl so
ein groß Wun der zei chen Got tes ist, als wenn Gott aus Stei nen Kin der er we ‐
cket. Ja, Gott hat ge macht, wie St. Pau lus Apg. 17, 2&#171;. sagt, „daß von
Ei nem Blut al ler Men schen Ge schlecht auf dem gan zen Erd bo den woh nen.“
Zu Grund ist es die Wahr heit: der Mensch wird ge bo ren aus ei nem ge rin gen
Tröpf lein mensch li chen Bluts und Sa mens. Eben als wenn ein Mensch aus
ei nem Stein sprün ge, und ins Mit tel vor uns trä te, und sprä che: Hier ste het
ein Mensch. Sol ches ist viel ein grö ßer Zei chen und Wun der werk, denn daß
Adam aus ei nem Er denkloß, und Eva aus ei ner Rib be und Bein ge schaf fen.
Weil nun Gott noch heu ti ges Ta ges eben so gro ßes und noch grö ße res schaf ‐
fet, und dar in nen sei ne All mäch tig keit be wei set, daß ihm kein Ding un mög ‐
lich ist; wie soll te ihm denn un mög lich seyn, die Tod ten auf zu we cken?
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De ro hal b en sol len wir den Kin der glau ben recht be ten, und Gott un sern all ‐
mäch ti gen Schöp fer Him mels und der Er den recht nen nen ler nen, auf daß
wir glau ben, was er sa get, daß er es auch thun kön ne und wer de. Denn er
be wei set es noch täg lich an un serm ei ge nen Lei be und See le. Al le En gel im
Him mel ver möch ten es nicht, daß sie ei nen ei ni gen Men schen schaf fen soll ‐
ten. Sie ver möch ten nicht den Leib ei nes Men schen zu schaf fen, schwei ge
denn die See le; Gott aber schaf fet bei de, Leib und See le, oh ne un se re Ge ‐
dan ken, ja, wi der un se re Ge dan ken und Ver nunft. Sol ches se hen wir täg lich,
daß es ge schieht vor un sern Au gen, ja, er fah ren es an uns selbst. Den noch
wol len wir viel dis pu ti ren und fra gen, wenn Gott, un ser all mäch ti ger
Schöp fer, was zu sa get, ob es auch' mög lich sey. Ei, nun dis pu ti re in des
Teu fels Na men; ist es nicht Sün de und Schan de, daß sich ein Mensch un ter ‐
ste het, die Ar ti kel des Glau bens, die al lein in Got tes All mäch tig keit und in
sein Wort und Ver hei ßung ge hö ren, zu rich ten nach der blin den Na tur?

Got tes Wer ke sind den En geln im Him mel un mög lich zu be grei fen, ob sie
schon die sel ben im mer dar mit Lust an schau en. Sie ver wun dern sich wohl
dar über; aber, daß sie es aus for schen und mit Ge dan ken mes sen soll ten, das
ver mö gen sie nicht. Es blei bet wohl wahr, was Hi ob sa get c. 9, 10.: „Gott
thut gro ße Din ge, die nicht zu for schen sind, und Wun der, de ren kei ne Zahl
ist. Und wir ar men, elen den Men schen wol len Got tes Wer ke und des Glau ‐
bens Ge heim nis se aus grün den und be grei fen mit un se rer elen den Ver nunft
und blin den Ge dan ken.“
Wie der täu fer und Sa cra ment schwär mer dis pu ti ren von des Herrn Abend ‐
mahl: Der Bä cker kann nicht schaf fen, daß Brod soll te Leib seyn, und der
Wein schen ke kann nicht schaf fen, daß Wein soll te Blut seyn; wie ist es
denn mög lich, daß das Brod im Abend mahl Chris ti Leib, und der Wein sein
Blut seyn soll te?, Ei nun, dis pu ti re, nicht in Got tes Na men, du elen der
Mensch. Sol chen Schwär me rn soll te man nicht Brod zu fres sen ge ben, die
Got tes Wort und Werk mes sen und ab zir keln wol len nach ihrem thö rich ten
Sinn. Ist das nicht ei ne fei ne Fol ge: Der Bä cker kann nicht ma chen, daß
Brod soll te Leib seyn, und der Wein schen ke kann nicht ma chen, daß Wein
soll te Blut seyn; dar um kann Chris tus auch nicht schaf fen, daß Brod und
Wein im Abend mahl sein Leib und Blut seyn soll te? Wie dünkt dich um
die sen Meis ter?

So ler ne nun, wer da ler nen kann, daß er sei nen Glau ben grün de auf Got tes
Wort, Ver hei ßung und All mäch tig keit, und sol ches set ze wi der al les Dis pu ‐
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ti ren und Fra gen der Ver nunft. Kom men die Klüg ler, dis pu ti ren und fra gen
aus der Ver nunft über dem Ar ti kel von der Tod ten Auf er ste hung; so set ze
Got tes Wort und All mäch tig keit da wi der, und sprich: Wenn ich schon ster ‐
be, so wird mich doch Gott aus der Er de auf er we cken, Hi ob 19, 25. und aus
dem Stau be wie der her vor zie hen, daß ich leuch ten wer de wie die Son ne,
Matth. 13, 43. Dar an ha be ich kei nen Zwei fel; er ist all mäch tig, und kann es
thun; hat auch in sei nem Wort sol ches zu ge sa get, und will es thun: dar um
glau be ich, daß es ge wiß ge sche hen wird. Er wird mich am jüngs ten Ta ge
ge wiß aus dem Gra be wie der her vor brin gen, das glau be ich oh ne al len
Zwei fel, und fah re in sol chem Glau ben auf sein Wort und All mäch tig keit
fröh lich da hin.

Kom men die Sa cra ment schwär mer, und dis pu ti ren aus ihrem Schwin del ge ‐
hirn: Wie kann das seyn, daß das Brod im Abend mahl Chris ti Leib? und der
Wein sein Blut seyn soll te? So set ze da wi der Got tes Wort und All mäch tig ‐
keit, und sprich: Hö rest du, Schwär mer, thue dein Maul zu, und fra ge nicht,
wie sol ches seyn kön ne. Denn wir dis pu ti ren hier nicht vom Bä cker und
Wein schen ken, son dern han deln Got tes Wort und Sa cra ment. Gott, der dieß
Sa cra ment ge stif tet, ge ord net, ein ge setzt und be foh len hat, ist all mäch tig
und wahr haf tig; dar um kann es aus der Maas sen wohl seyn, daß das Brod
im Abend mahl Chris ti Leib, und der Wein sein Blut sey. Es heißt hier al so,
wie St. Pau lus sagt Tit. 1, 2.: „Wel ches ver hei ßen hat, der nicht leu get,
Gott.“
Ja, spricht die Ver nunft, wie kann ich es glau ben daß ich aus der Er den wie ‐
der her vor kom men wer de? Wenn ich ster be, so ver we se ich, und wer de zu
nichts. Wie kann nun et was wer den aus dem, das ver we set und nichts ist?
Da zu stin ket mein Leib, wenn er todt ist, so greu lich, daß je der mann davor
sich ent set zet, und kom men die Ma den und Wür mer und durch fres sen ihn
nach al lem ihren Muthwil len. Was kann doch aus dem wer den, das nichts
an ders ist, denn ei tel Stank und Un flat? Ant wort: Ja, was mensch li che Kraft
an lan get, da ist es al les ver lo ren, und wird aus sol chem tod ten, ver we se ten,
stin ken den Lei be nichts; er blei bet wohl im To de, Stank und un ter den Wür ‐
mern ewig lich, mensch li cher Kraft hal b en, und wenn gleich al ler Men schen
Kraft auf ei nen Hau fen ge schmel zet wä re. Aber hö rest du, du mußt hier
nicht se hen auf Men schen Kraft, was die sel be ver mag; viel we ni ger mußt
du se hen auf des tod ten Lei bes Kraft, wie der sel be im Stank, und un ter den
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Wür mern liegt; son dern mußt se hen auf Got tes Wort und Kraft, wel cher es
al lein thun kann, und thun will.

Wenn es mit ei nem Men schen so weit kommt, daß er im Sar ge lie get, und
un ter die Er de ver schar ret wird, so müs sen al le Men schen, ja al le Crea tu ren
be ken nen, und sa gen: Wir ver mö gen die sen tod ten Leib nicht wie der auf zu ‐
er we cken, und le ben dig zu ma chen. Aber Gott sagt al so: Was kei ne Crea tur
ver mag, das ver mag ich, all mäch ti ger Schöp fer; die ser tod te Leib soll wie ‐
der auf er ste hen, und le ben dig wer den, ob er schon in der Er den ver we set
und ver fau let ist. Ich, all mäch ti ger Gott und Schöp fer, will und kann es
thun, da ste het mein Wort Joh. 5, 25.: „Wahr lich, wahr lich, ich sa ge euch:
Es kommt die Stun de, und ist schon jetzt, daß die Tod ten wer den die Stim ‐
me des Soh nes Got tes hö ren, und die sie hö ren wer den, die wer den le ben.
Und bald dar nach v. 28. 29.: Es kommt die Stun de, in wel cher al le, die in
den Grä bern sind, wer den sei ne Stim me hö ren, und wer den her vor ge hen,
die da Gu tes gethan ha ben, zur Auf er ste hung des Le bens, die aber Ne bels
gethan ha ben, zur Auf er ste hung des Ge richts.“
Dar um sol len wir in die sem Ar ti kel der Auf er ste hung al le Ge dan ken der
Ver nunft fah ren las sen; sin te mal nicht al lein die hei li ge Schrift zeu get, son ‐
dern auch die Crea tu ren uns über wei sen, daß bei Gott kein Ding un mög lich
ist. Sol len nicht dis pu ti ren noch fra gen, wie die Tod ten auf er ste hen wer den,
und mit wel cher lei Lei be sie wer den kom men; son dern dar auf Ach tung ha ‐
ben, wer der sey, der es thun kann, und thun will. Der sel bi ge heißt nicht ein
En gel, noch ein Mensch; son dern Got tes ei ni ger Sohn, der al le Din ge aus
Nichts ge schaf fen hat. Er ist der Erst ge bor ne vor al len Crea tu ren, durch Ihn
ist al les ge schaf fen, das im Him mel und auf Er den ist. Col. 1,15.16.

Er trägt al le Din ge mit sei nem kräf ti gen Wort, He br. 1, 3. Der kann es thun,
und will es thun, wie er selbst spricht Joh. 5, 21.: „Wie der Va ter die Tod ten
auf er weckt, und macht sie le ben dig; al so auch der Sohn macht le ben dig,
wel che er will.“

Vor sechs tau send Jah ren war die gan ze Welt nichts; wer hat die Welt ge ‐
macht? Lies nun die Schrift, die sel be wird dir es sa gen, wer die Welt ge ‐
macht hat, 1 Mos. 1, 1.: Im An fang schuf Gott Him mel und Er den. Joh. l, l.
3.: „Im An fang war das Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott war das
Wort. Al le Din ge sind durch das sel bi ge ge macht, und oh ne das sel bi ge ist
nichts ge macht, was ge macht ist. He br. i, 2.: Gott hat am letz ten ge redt
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durch den Sohn, wel chen er ge setzt hat zum Er ben über al les; durch wel ‐
chen er auch die Welt ge macht hat.“ Was wa rest du vor tau send, ja vor hun ‐
dert Jah ren? Nichts. Wer hat dich ge schaf fen? Hö re den ers ten Ar ti kel im
Kin der glau ben, wie be test du? Ich glau be, daß mich Gott ge schaf fen hat,
sammt al len Crea tu ren, rc. Der sel bi ge Gott und Schöp fer kann dich auch
von den Tod ten auf er we cken; er will es thun und kann es thun. Er ist all ‐
mäch tig, und hat dir es zu ge sagt; dar um wa ge es ge trost auf ihn, er wird dir
nicht lü gen. Hat er das größ te zu vor gethan, er wird das klei nes te auch her ‐
nach thun.

Und wie wir in die sem Ar ti kel der Auf er ste hung thun müs sen und sol len;
al so sol len wir in an dern Ar ti keln christ li cher Leh re, es sey von der Tau fe,
Ab so lu ti on, Abend mahl, rc. auch thun, daß wir al le Ver nunft hint an set zen,
und sa gen: Hat es Gott ge redt, so wird es ge wiß lich ge sche hen, da ha be ich
kei nen Zwei fel dran. Denn da ste het sein Wort, das kann nicht lü gen; so ist
er all mäch tig, dar um, was er sagt, das kann nicht zu rück ge hen, es muß ge ‐
sche hen. Aber, wie ge sagt, es feh let al lein dar an, daß man nicht glau bet, daß
Gott all mäch tig sey, daß er es thun kön ne, und daß es Gott ge redt ha be, daß
er es thun wol le.
Ein Tür ke glau bet nichts, und leug net al le un se re Ar ti kel und Grün de des
Glau bens. Wenn man aber ei nen Tür ken das be re den könn te, daß er dieß
Prin ci pi um und Grund zu lie ße, glau be te und be ken ne te, daß Gott all mäch tig
sey, und daß Gott sol ches ge redt ha be; so wür de er das an de re auch ge wiß ‐
lich zu las sen, das aus dem Prin ci pio und Grun de fol get, wür de sa gen: Kann
es Gott thun, und will er es thun, so wird es ge wiß lich ge sche hen: ist das
ers te wahr, daß es Got tes Wort und Zu sa gung ist, und daß Gott, der sol ches
ge redt hat, all mäch tig ist; so muß das an de re auch wahr seyn, das dar auf
fol get.

Thut das ein Tür ke und un gläu bi ger Mensch; war um wol len denn die, so
Chris ten und Gläu bi ge hei ßen, nicht glau ben, daß es ge sche hen müs se, was
Gott in sei nem Wort ge sagt hat? Das ers te, als das Prin ci pi um, Grund und
Haupt stück läßt man zu, und das an de re, das aus dem Prin ci pio und Grun de
fol get, das will man nicht zu las sen. Man be ken net, daß Gott all mäch tig ist,
und daß es Got tes Wort ist Jes. 26,19.: „Die Tod ten sol len auf er ste hen: item
Marc. 16,16.: Wer da glaubt und ge tauft wird, der wird se lig. Item Matth.
18,18.: Was ihr auf Er den ver ge ben wer det, das soll im Him mel ver ge ben
seyn. Item Matth. 26, 26. 27.: Es set, das ist mein Leib, der für euch ge ge ben
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wird. Das ist mein Blut, das für euch ver gos sen wird zur Ver ge bung der
Sün den.“ Das be ken net man, und muß es be ken nen, und kei nen Dank da zu
ha ben. Gleich wohl dis pu ti ret man, wie es mög lich sey, daß die Tod ten sol ‐
len auf er ste hen? Wie es mög lich sey, daß Was ser die See le von Sün den ab ‐
wa schen sol le? Wie es mög lich sey, daß ich durch ei nes Men schen Hand
soll te von Sün den los ge spro chen wer den? Wie es mög lich sey, daß im
Abend mahl das Brod Chris ti Leib, und der Wein Chris ti Blut seyn soll te?
Ei, nun dis pu ti re, du ar mer, elen der Mensch! Bist du nicht toll und thö richt?
Gie best das Prin ci pi um und Haupt stück nach, und leug nest das, das aus
dem Prin ci pio und Haupt stü cke fol get? Zeu gest da mit von dir selbst, daß du
ent we der ein Spöt ter bist, der nichts glau bet, oder ein ver zwei fel ter Bö se ‐
wicht, der Ja und Nein sa get in ei ner lei Ar ti kel.

Das ist es nun, daß St. Pau lus hier, in die sem Ar ti kel von Auf er ste hung der
Tod ten, al le Ein re de mensch li cher Ver nunft zu rücke schlä get und ver wirft.
Denn die Ver nunft will hier klug seyn, und brin get man cher lei Fra gen vor:
Wie die Tod ten auf er ste hen? Ob sie es sen, trin ken, schla fen, wa chen, frei en
und sich frei en las sen wer den? Sol che Ge dan ken und Fra gen schlü get St.
Pau lus al le sammt dar nie der mit dem Ex em pel der All mäch tig keit Got tes,
und Kraft, so er be wei set an dm Crea tu ren, an dem Korn auf dem Acker.
Als woll te der Apo stel sa gen: Gott hat es ge redt, und kann es thun, dar um
wird es ge wiß lich ge sche hen; er wird am jüngs ten Ta ge sa gen: Ste het auf,
ihr Tod ten. Das wird die Wei se seyn, wie die Tod ten auf er ste hen wer den.
Durch sein Wort wer den die Tod ten auf er ste hen, daß Gott sa gen wird: Sur ‐
gi te, qui ja ce tis in pul vere ter rae: Ste het auf, die ihr un ter der Er den liegt,
Dan. 12, 3. Dar um darfst du nicht dis pu ti ren und fra gen, wie die Tod ten
auf er ste hen wer den. Durch des All mäch ti gen Spre chen wird es ge sche hen.
Denn gleich wie Gott in an dern Din gen durch sein Wort aus rich tet, was er
will; al so ist es auch mit der Tod ten Auf er ste hung. In der Tau fe rich tet Gott
sein Werk aus durch das Wort, da er, oder der Pries ter an sei ner Statt
spricht: „Ich tau fe dich im Na men des Va ters, und des Soh nes, und des hei ‐
li gen Geis tes, Matth. 28,19. Wer da glau bet und ge tauft wird, der wird se ‐
lig.“ Marc. 16,16. Durch solch Spre chen wird der Täuf ling ein Kind des
ewi gen Le bens und Se lig keit. Al so hält es sich auch mit des Herrn Abend ‐
mahl. Wie ge het es zu, daß das ge seg ne te Brod Chris ti Leib, und der ge seg ‐
ne te Wein Chris ti Blut ist? Durch das Wort ge het es zu, Chris tus spricht: Es ‐
set, das ist mein Leib; trin ket, das ist mein Blut. Sie he, das ist die Wei se,
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wie es zu ge het, daß, wer das Brod is set, der is set Chris ti Leib, und wer den
Wein trin ket, der trin ket Chris ti Blut. Des glei chen mit der Ab so lu ti on, wie
ge het es zu, daß durch den Lö se schlüs sel der Him mel auf gethan, und die
Höl le zu ge schlos sen wird? Wie kann ein Mensch die Sün de ver ge ben?
Durchs Wort ge het es zu, daß der Pries ter, oder Chris tus durch den Pries ter
spricht: Ich spre che dich von al len dei nen Sün den quitt, le dig und los, durch
un sers Herrn Je su Chris ti Ver dienst, Lei den und Ster ben, und aus sei nem
Be fehl, im Na men des Va ters, und des Soh nes, und des hei li gen Geis tes.
Dieß Wort thut es, weil es Chris ti Wort und Be fehl ist, wie er spricht Matth.
18, 18.: „Was ihr auf Er den ver ge ben wer det, das soll im Him mel ver ge ben
seyn.“

Und das ist nun die Sum me davon, daß wir un sern Kin der glau ben, auf den
wir in der Tau fe an ge lo ben, den sel ben zu be ken nen, und da bei fest zu blei ‐
ben, recht be ten und ver ste hen ler nen, wenn wir spre chen: Ich glau be an
Gott, den Va ter, all mäch ti gen Schöp fer Him mels und der Er de, nem lich,
daß wir wis sen, sol ches sey das Haupt stück, und der Grund al ler Ar ti kel
christ li cher Leh re. Wer das Haupt stück set zet, der muß die an dern Ar ti kel,
von der Tod ten Auf er ste hung, von der Tau fe, von der Ab so lu ti on, vom
Abend mahl rc. auch set zen. Wer die an dern Ar ti kel leug net oder davon dis ‐
pu ti ret, wie es mög lich sey, der hat das Haupt stück, nem lich Got tes All ‐
mäch tig keit, ja sei ne Ma je stät und Gott heit, auch ver leug net. Denn es hän ‐
get al les an ein an der, wie ei ne Ket te, und schlie ßen sich die Ar ti kel zu sam ‐
men, und fol get ei ner aus dem an dern. Un ser lie ber Gott wol le uns bei rech ‐
tem Ver stand des Glau bens er hal ten; und vor schar fem Dis pu ti ren und klu ‐
gen Fa beln, wie es St. Pe trus nen net, 2. Epist. 1, 16. mensch li cher Ver nunft,
gnä dig lich be hü ten, Amen.

Die an de re Pre digt.
1. Cor. 15, 39-44.

Von der Auf er ste hung der Tod ten.

„Nicht ist al les Fleisch ei ner lei Fleisch; son dern ein an der Fleisch ist
der Men schen, ein an ders des Vie hes, ein an ders der Fi sche, ein an ders
der Vö gel. Und es sind himm li sche Kör per, und ir di sche Kör per; aber
ei ne an de re Herr lich keit ha ben die himm li schen, und ei ne an de re die
ir di schen. Ei ne an de re Klar heit hat die Son ne; ei ne an de re Klar heit hat
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der Mond; ei ne an de re Klar heit ha ben die Ster ne: denn Ein Stern
über trifft den an dern nach der Klar heit. Al so auch die Auf er ste hung
der Tod ten. Es wird ge sä et ver wes lich; und wird auf er ste hen un ver wes ‐
lich. Es wird ge sä et in Un eh re; und wird auf er ste hen in Herr lich keit.
Es wird ge sä et in Schwach heit; und wird auf er ste hen in Kraft. Es wird
ge sä et ein na tür li cher Leib; und wird auf er ste hen ein geist li cher Leib.“

Sanct Pau lus, wie eu re Lie be heu te acht Ta ge ge hö ret hat, wei set uns mit
sei ner Pre digt, die er in die ser Epis tel an die Co rin ther thut, von dem Ar ti ‐
kel der Auf er ste hung, ins Feld und in Gar ten, auf daß wir se hen sol len, wie
es da zu ge het mit dem Sa men, und un sern Glau ben von der Tod ten Auf er ‐
ste hung stär ken ler nen mit dem Werk, so Gott durch sei ne All mäch tig keit
täg lich übet an den Crea tu ren. Da mit be geg net er auch de nen, die da über
die sem Ar ti kel scharf fra gen aus der Ver nunft: Wie es zu ge hen wer de in der
Auf er ste hung? Mit wel cher lei Lei be die Tod ten kom men wer den? Wie soll ‐
te es zu ge hen, spricht er, sie he auf den Acker und in Gar ten, wie es da zu ge ‐
het, und ler ne da selbst Got tes All mäch tig keit und Kraft, so er be wei set an
den Crea tu ren, wel che er auch aus dem To de her vor brin get, und le ben dig
ma chet.
Ein Bau er ge het da her auf dem Acker, hat sein Tuch am Hal se, dar in ne trä ‐
get er Wei zen, Ro cken, Gers ten, rc. und greift ge trost mit der Hand in den
Sa men, wirft um sich, und be sä et den Acker. Hin ter ihm her fol get ein Kna ‐
be, der füh ret die Eg ge, und schar ret den Sa men, der ge sä et ist, zu, daß er
mit der Er de wohl be deckt wer de. Sol chen Sa men wol len wir ent ge gen set ‐
zen ei nem gro ben Töl pel und un ver stän di gen Nar ren, der doch treff lich
klug seyn will, und wohl Gott im Him mel re for mi ren und meis tern darf;
wie man von dem Fuhr mann Hans Pfrie men sa get, daß er im Pa ra dies al les
ha be wol len über k lü geln und meis tern. Der sel be Hans Pfriem ste het den
Bau er mit dem Tuch, und den Kna ben mit der Eg ge, sä het an, und spricht:
Lie ber Mann, was ma chest du da? Bist du auch klug? Du wirfst das gu te
Ge trei de in die Er de; hast du nicht da heim Kin der, Ge sin de und Vieh, die es
es sen kön nen? War um ver der best du denn das gu te Korn so schänd lich, und
wirfst es in die Er den? Und hast da zu dar an nicht Ge nü ge, son dern ein an ‐
de rer fol get dir nach, der zer tritt und zer tem met4 al les mit den Pfer den, und
schar ret al les zu mit der Eg gen; was ge het dich an, daß du das fei ne Ge trei ‐
de so jäm mer lich um brin gest, daß es nie mand zu Nut ze kommt?
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Wä re der Bau er un ge dul dig, und kurz an ge bun den, (wie man sol cher viel
fin det, die da heiß seyn vor der Stirn, und nichts lei den kön nen), so soll te er
wohl auf fah ren, und mei nen Hans Pfrie men gröb lich ab wei sen, und sa gen:
Was hast du Narr mit mir zu schaf fen, ge he du dei nes We ges, laß mich zu ‐
frie den; soll te auch wohl ei nen Er denkloß neh men, und sol chen Meis ter
Klü gel da mit grü ßen, daß er auf dem Rü cken lä ge, und die Au gen ver keh re ‐
te, wie ein Och se, den man jetzt schla gen will. Aber ein ver nünf ti ger Bau er
thut das nicht, son dern spricht: Lie ber, schweig stil le, du ver ste hest jetzt
nicht, was ich ma che; komm aber über ein hal b es Jahr, oder vier tel Jahr
wie der, so will ich dir als denn zei gen, was ich jetzt ge macht ha be. Denn auf
die Zeit wird ein jeg lich Korn, so ich jetzt in die Er den wer fe, und säe, ei ‐
nen Halm mit ei ner di cken, vol len Aeh re brin gen: als denn wer de ich für den
Sa men, so jetzt in die Er den ge wor fen und zu ge schar ret wird, zehn fäl tig, ja
wohl zwan zig-, drei ßig fäl tig wie der neh men. Und da zu wird mir durch Got ‐
tes Werk die nen die lie be Son ne, und der Re gen, daß das Korn auf dem
Acker auf ge he, grü ne und wach se.

Da wi der setzt sich Hans Pfriem, und spricht: Ei, das ist nichts, das du vor ‐
giebst; ich se he we der Halm, noch Aeh ren, son dern se he, daß du das schö ne
Korn in den Dreck wir fest, und es zu schar rest; wie soll te dar aus et was wer ‐
den? Sey du zu frie den, spricht der Bau er, al so will ich's ha ben, daß das
Korn in die Er den ge wor fen und zu ge schar ret wer de: nicht, daß es in der
Er den ver der be und um kom me; son dern daß sich's be wur ze le, und Frucht
brin ge. Dar um bit te ich auch Gott, wenn das Korn ge sä et ist, daß er Re gen,
Son ne und Wet ter ge be, daß es zu erst in der Er den weich wer de, und ver we ‐
se; dar nach, wenn sich's nun be wur zelt hat, aus der Er den wie der her vor
bre che, wach se und Frucht tra ge.
Sol cher Hans Pfriem und gro ber Narr, spricht St. Pau lus, bist du auch, wenn
du fra gest, wie wer den die Tod ten auf er ste hen? Denn wie es zu ge het mit
dem Sa men, al so ge het es auch zu mit un serm Lei be, der wird auch in die
Er den ge sä et. Denn ob schon die Men schen auf man cher lei Wei se um kom ‐
men, et li che er sau fen im Was ser, und wer den von den Fi schen ge fres sen, et ‐
li che kom men an den Gal gen, und wer den ge fres sen von den Ra ben, et li che
wer den mit Feu er ver brannt rc., so fas set doch St. Pau lus al les zu sam men,
und heißt sol ches al les, das Korn in die Er den wer fen und zu schar ren, daß
es sei ne Ge stalt ver lie re. Kannst du nun, spricht er, sol chen Glau ben ha ben
auf dem Acker, daß, wenn das Korn vor dem Win ter ge sä et, und mit der Eg ‐
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ge zu ge schar ret ist, über ein halb Jahr her nach schön, jung, köst lich Korn da
ste hen wer de; sol ches ler nest du aus der Er fah rung, und lie sest es in dei nem
Buch, und in dei ner Bi bel, näm lich wenn Gott dei ne Ar beit seg net, Sonn,
Re gen, und Wet ter gibt, daß der Sa me, den du ge sä et hast, un ver dor ben sey,
und zu sei ner Zeit wer de wie der le ben dig wer den, und Frucht brin gen. War ‐
um glau best du denn nicht auch die ser Bi bel, daß Gott in sei nem Wort dir
ver kün di get und zu sa get, daß un ser Leib, wenn er in die Er den ge schar ret
und be gra ben wird, aus der Er den wer de auf er ste hen, und wie der le ben dig
wer den?

Un ser Herr Gott ist ein gu ter Acker mann, der trägt uns al le in sei nem Tuch,
das ist, in sei nem Ge setz: weil wir al le Sün der seyn und Ue ber tre ter sei ner
Ge bo te, so müs sen wir auch al le ster ben, Röm. 5, 12. ob wir schon nicht al ‐
le auf ei ner lei Wei se ster ben, son dern ei ner stirbt auf dem Bet te, am Fie ber,
an der Pe sti lenz rc., der an de re stirbt im Krie ge in der Feld schlacht; so
nimmt uns doch der Tod al le da hin, daß es al les heißt, Gott greift in sein
Tuch, streu et um sich, wie der Sä e mann, und sä et uns da hin in die Er de.
Wie du nun auf dem Acker glau best, daß aus dem Korn, so in die Er de ge ‐
sä et wird, et was wer de: al so sollst du auch hier un serm Herrn Gott glau ben,
daß aus dem ver stor be nen Lei be, so in die Er de ge schar ret wird, et was wer ‐
de. Denn un ser Herr Gott schar ret un sern Leib eben so we nig der Mei nung
in die Er den, daß er in der Er den blei be und ewig ver we se; als we nig der
Bau er das Korn der Mei nung in die Er den wirft, daß es da zu nich te wer de
und ver der be. Ja, es ist viel we ni ger Got tes Mei nung, daß un ser Leib ewig
in der Er den blei be, denn des Bau ers mit dem Korn. Gleich wie das Korn
der Mei nung ge sä et und zu ge schar ret wird, daß es sei ne Ge stalt ver lie re,
daß man es nicht mehr ken ne, daß man we der Korn noch ei nes Korns Ge ‐
stalt da se he, und da für ein schö ner Halm auf wach se, der Frucht brin ge: al ‐
so wird auch un ser Leib der Mei nung in die Er den be gra ben, daß er sei ne
Ge stalt ver lie re, daß man we der mensch li chen Leib, noch Lei bes Ge stalt se ‐
he, und da für ein schö ner, kla rer, lieb li cher und lus ti ger Leib auf er ste he, in
ein an der We sen und Le ben.
Aber wir sind klu ge Hans Pfrie men, auf gut deutsch, gro be, un ver stän di ge
Nar ren, las sen uns im mer pre di gen, und hö ren täg lich, daß Gott un ser
Acker mann sey, der uns nicht al lein in die Er de sä et, son dern auch spricht,
er wol le zu rech ter Zeit Re gen und Son ne, Feuch te und Saft, Ge dei hen und
Se gen ge ben, reich lich und über schweng lich, auf daß sein Korn grü ne und
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wach se; wie er denn auch treu lich thut. Die Pre digt des Evan ge lii und die
hei li gen Sa cra men te, die Tau fe, und des Herrn Chris ti Abend mahl, sind der
Re gen; den läßt un ser Herr Gott fal len auf sei ne Saat, und macht sie da ‐
durch feuch te. Der hei li ge Geist ist die Son ne, durch wel che er sein Korn
le ben dig macht, und end lich von den Tod ten auf er we cken wird. Aber wir
ge hen da hin, schla gen es in Wind, blei ben grob und un ver stän dig, wol len
doch treff lich klug seyn, und sind rech te Han sen Pfrie men, die Gott thü ren5

über meis tern.

Dar um ant wor tet hier St. Pau lus de nen, die da fra gen, wie die Tod ten wer ‐
den auf er ste hen, und spricht: Du bist ein Narr, und blei best ein Narr. Dein
ei ge ner Acker, und dein Glau be und Wis sen schaft auf dei nem Acker gibt
dir deß Zeug niß, daß du ein Narr in der Haut bist. Du glau best, daß dein
Korn, so du auf dei nen Acker sä est, zu sei ner Zeit her vor wach sen, ei nen
Halm ge win nen, schön blü hen, und viel Früch te brin gen wer de; und kannst
nicht glau ben, daß Got tes Korn, so er auf sei nen Acker sä et, am jüngs ten
Ta ge wie der her vor kom men wer de und le ben dig wer den. Dir und dei nem
Acke r werk kannst du glau ben; aber Gott und sei nem Acke r werk kannst du
und willst du nicht glau ben. Bist du nicht ein gro ber Narr? Got tes Acke r ‐
werk soll te dir je viel ge wis ser seyn, denn dein Acke r werk; sin te mal Gott
ein an de rer Acker mann ist, denn du bist.
Solch Gleich niß vom Acker und Sa men gibt er hier; als woll te er sa gen: Du
Narr, ge he hin zum Acker mann, der sel be hat ei ne fei ne Bi bel über den Ar ti ‐
kel, von der Tod ten Auf er ste hung; dar in ne sollst du stu di ren, und ver ste hen
ler nen, was du im Kin der glau ben be test, da du sprichst: Ich glau be ei ne
Auf er ste hung des Flei sches. Denn der sel be Ar ti kel ste het auf dem Fel de
und im Gar ten ge schrie ben und ab ge ma let vor dei nen Au gen, und kann dich
dein Feld und Acker, den du be sä et hast, leh ren, was du hal ten sollst von
der Tod ten Auf er ste hung. Wenn der Som mer an ge het, so scheußt das Korn
her vor aus der Er den, und wenn es Son ne, Re gen, und Wet ter hat, so grü net
es, wäch set, schos set, blü het und ste het lus tig, und ist an ihm zu se hen kei ne
Ver we sung, kein Tod, wie zu vor im Win ter; son dern ei tel lus ti ge Ge stalt
und Le ben.

Das ist ei ne star ke Pre digt von der Auf er ste hung. Denn gleich wie das Korn
in den Acker ge sä et wird, und in der Er den sei ne Ge stalt ver leu ret, und ver ‐
we set, aber aus der Er den wie der her aus schießt und vor un sern Au gen
gleich sam vom To de wie der auf er ste het sehr lus tig fein: al so wer den wir
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auch in die Er de ge sä et und be schar ret, wie das Korn. Aber es ist um ei nen
Win ter zu thun, daß wir in der Er den lie gen und ver fau len: wenn un ser
Som mer an ge het, am jüngs ten Ta ge, wird un ser Korn her vor bre chen, daß
wir se hen wer den nicht al lein ein grün Gräs lein und auf ge rich te ten Halm,
son dern auch ei ne star ke, di cke Aeh re, und wer den rei che Bau ern, das ist,
ewig se lig wer den. Da zu be rei tet uns der Re gen, die Son ne, und der Wind,
das ist, das Wort, die Sa cra men te, und der hei li ge Geist.

Mit sol chem gro ßen Ernst nen net er uns Nar ren. Denn gleich wie der klu ge
Hans Pfriem den Sä e mann für ei nen thö rich ten, un sin ni gen Bau ern hielt,
dar um, daß er das Korn in die Er den wirft, und doch selbst ein gro ber Hans
Worst, und un ver stän di ger, thö rich ter Narr ist: al so sind die auch gro be
Hans Wörs te, so da fra gen: Wie wer den die Tod ten auf er ste hen? Mit wel ‐
cher lei Lei be wer den sie kom men? Wer den sie auch es sen und trin ken? „Du
Narr, das du sä est, wird nicht le ben dig, es ster be denn zu vor.“ Das Korn
muß zu erst ver we sen und sei ne Ge stalt ver lie ren, soll es le ben dig wer den
und Frucht brin gen. Denn sein Ver we sen die net da zu, daß es ei ne an de re,
schö ne re Ge stalt krie ge. Al so muß un ser Leib, wie er jetzt le bet, auch sei ne
Ge stalt ver lie ren, und ei ne neue Ge stalt an zie hen, soll er gen Him mel kom ‐
men, und ewig le ben. Wo der Leib nicht in der Er den ver we se te, so wür de
nim mer mehr ein neu er, le ben di ger Leib draus: das Le ben muß kom men aus
dem To de.
Item: „Das du sä est, ist ja nicht der Leib, der wer den soll, son dern ein bloß
Korn, näm lich Wei zen, oder der an dern eins. Gott aber gibt ihm ei nen Leib,
wie er will, und ei nem jeg li chen von dem Sa men sei nen ei ge nen Leib.“ Er
will al so sa gen: Des Men schen Leib, wenn er todt ist und be gra ben wird, ist
nicht der Leib, der wer den soll. In der Auf er ste hung wird er ei ne an de re Ge ‐
stalt ge win nen, viel schö ner und herr li cher seyn, denn er jetzt ist: gleich wie
das Korn, nach dem es ver we set, viel schö ner wie der da her wächst. Es be ‐
hält wohl sein We sen und Na tur; aber es kriegt ei ne an de re Ge stalt, ist nicht
ein dürr, ge run zelt Korn, wenn's aus der Er den wäch set, son dern ein grün,
frisch, le ben dig Korn. Al so wird es auch mit dem mensch li chen Lei be zu ge ‐
hen: wenn er in der Er den ver fau let ist, wird er viel schö ner und herr li cher
auf er ste hen. Es wird wohl eben der sel be Leib ei nes Men schen blei ben, wie
er ge schaf fen ist; aber es wird ei ne an de re Ge stalt und Brauch des Lei bes
seyn, wird nicht es sen, trin ken, ver dau en, Kin der zeu gen, haus hal ten rc.,
son dern wird der kei nes be dür fen, was zu die sem ver gäng li chen Le ben und
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Er hal tung des Lei bes ge hört. Der sel be Leib und See le, so ein jeg li cher ge ‐
habt hat, wird in sei ner Na tur blei ben, mit al len Glied ma ßen; aber die Ge ‐
stalt wird er nicht be hal ten, so er jetzt hat, oh ne was zu, sei nem We sen ge ‐
hört, wird auch nicht der sel be Brauch des Lei bes seyn, wie er jetzt ist.

Doch wird der Un ter schied Man nes und Wei bes blei ben, wie Gott ei nen je ‐
den ge schaf fen hat. Gleich wie das Korn sei ne Art und Na tur be hält. Aus ei ‐
nem Wei zen korn wäch set nichts an ders denn ein Wei zen halm; aus ei nem
Gers ten korn nichts an ders, denn ein Gers ten halm, und so fort an: ein je des
blei bet in sei ner Na tur und We sen; das Korn brin get der sel ben Art, das
Gers ten korn ge het nicht in ei nen Wei zen halm. Das Wei zen korn nicht in ei ‐
nen Ha fer halm. Wie die Na tur ge schaf fen ist, und blei bet nach dem Wort,
daß ein jeg li ches nach sei ner Art soll Frucht tra gen, und sei nen ei ge nen Sa ‐
men bei sich selbst ha ben, ein jeg li ches nach sei ner Art, 1 Mos. 1,12. al so
wird auch Gott in der Auf er ste hung ei nem jeg li chen ge ben sei nen ei ge nen
Leib. Was ein Mensch ge schaf fen ist, das soll ein Mensch blei ben, Mann
oder Weib; Gott wird sein Ge schöpf und Crea tur nicht än dern. Wie ein jeg ‐
li cher ge sä et wird, al so wird er eben der sel ben Art und Na tur wie der auf er ‐
ste hen; aber viel schö ner und herr li cher seyn, denn er ge sä et ist, wird schar ‐
fe Au gen ha ben, die durch ei nen Berg se hen, und lei se Oh ren ha ben, die
von ei nem En de der Welt bis zum an dern hö ren kön nen.
So nun Gott sol ches durch dei ne Hand und Ar beit ver mag, daß das Korn,
wel ches du auf den Acker sä est und un ter die Er den ver bir gest, so schön
und herr lich her vor kommt, daß je der mann, wer es ste het, sei ne Lust dar an
hat; soll te er denn nicht auch, oh ne dein Werk und Ar beit, al lein durch sein
Werk, un sern mensch li chen Leib, den er un ter die Er den sä et, wie der her ‐
vor brin gen, klei den, schmü cken, und ihm ei ne neue Ge stalt ge ben kön nen?
Was willst du denn hier dis pu ti ren und fra gen, wie sol ches mög lich sey? Ei,
du Narr, soll test du nicht an den Crea tu ren ge ler net ha ben, daß sol ches bei
Gott nicht un mög lich ist?

Ja, sprichst du, wie kön nen die tod ten Lei ber aus den Grä bern ge hen, weil
sie ver fau let, und zur Er den wor den sind? Wie ist das mög lich? Ei, wie blei ‐
best du doch im mer ein Hans Pfriem; du mei nest, es sey un mög lich, dar um,
daß al le Men schen in der Er den ver fau len und ver we sen; aber sie he dein ei ‐
gen Werk und Ar beit an auf dem Acker. Du wir fest das Korn in den Koth,
ver schar rest es, daß es ver fau le, und war test, bis der Win ter vor über sey,
daß du es wie der se hest, viel schö ner und reich li cher, denn du es ge sä et
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hast. Al so mußt du hier auch war ten, bis der Win ter vor über sey, und un ser
Leib wie der auf er ste he. Wenn er auf er ste het, so wirst du se hen, wie er wie ‐
der her vor kommt. Da zu ist Chris tus mit sei ner Auf er ste hung uns vor ge gan ‐
gen, und hat uns die Bahn ge bro chen, und den Weg ge macht, daß wir ihm
nach fol gen sol len. Dar um wir ja nicht an die sem Ar ti kel zu zwei feln ha ben.

Und zwar nicht al lein an dem Korn, son dern auch an an dern Crea tu ren zu
se hen ist, wie das Le ben aus dem To de kommt, durch Got tes Ge schöpf und
All mäch tig keit. Ge he hin zum Kirsch baum, greif sein Reis lein an um Weih ‐
nach ten, so fin dest du an dem gan zen Baum kein grün Blätt lein, kei nen Saft
noch Le ben; son dern fin dest ei nen dür ren, kah len Baum, der ei tel todt Holz
hat. Kommst du aber nach Os tern wie der, so be gin net der Kirsch baum wie ‐
der le ben dig zu wer den, das Holz ist saf tig, und die Reis lein ge win nen
Aeug lein und Knöt lein; nä her Pfings ten wer den aus den Aeug lein Sträuch ‐
lein, die sel ben thun sich auf; und aus den Sträuch lein kom men wei ße Blüm ‐
lein. Wenn sich das Blüm lein auf t hut, so sie hest du ein Stie li chen; aus dem
Stie li chen kommt ein Kern, wel cher här ter ist, denn der Baum: in wen dig in
dem har ten Kern wäch set ein and rer Kern, nicht so hart, wie der ers te Kern,
son dern et was wei cher, daß er zu es sen die net, gleich wie das Mark im Bein
wäch set. Aus wen dig um den har ten Kern, rings her um, wäch set die Kir sche
mit ei ner Haut über zo gen, wie das Fleisch um das Bein wäch set, und mit
der Haut um ge ben ist; und wäch set die Kir sche so fein lus tig rund, daß sie
kein Drechs ler so rund ma chen kann.
Wie ge het das zu, daß durch das Reis lein am Kirsch baum, wel ches um
Weih nach ten dürr und todt ist, wie Be sen reiß, wächst ein Knöt lein, und aus
dem Knöt lein kommt ein weiß Blüm lein, aus dem Blüm lein kommt ein
Stie li chen, und durch das Stie li chen wäch set ein Kern; der bringt in wen dig
wie der ei nen Kern, und aus wen dig ei ne Kir sche? Das Stie li chen ist erst lich
ein klein Spitz lein im Blüm lein, al so, daß man kaum mit ei ner Na del spitz
hin durch ste chen könn te; den noch wäch set her durch ein Kern, der sel be hat
sein Mark, Fleisch, Blut und Haut.

Ist das nicht ein wun der bar Ge schöpf Got tes? Kei ne Crea tur kann solch Ge ‐
schöpf al so ma chen; kein Mensch, kein Kö nig, wie mäch tig er auch sey;
kein Doc tor, wie ge lehrt, wei se und klug er auch sey, kann ein ei ni ges
Kirsch lein schaf fen. Und wenn wir's nicht jähr lich vor un sern Au gen sä hen,
so glaub ten wir es nicht, daß aus ei nem dür ren Reis lein sol che schö ne, lieb ‐
li che Frucht so wun der bar lich wach sen soll te.
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Wo her kommt nun der Kirsch baum? kommt er nicht aus ei nem dür ren, tod ‐
ten Kern? Wenn die Vö gel die Kir schen ab fres sen auf dem Bau me, und die
Ker ne ste hen blei ben auf dem Stie li chen, so wer den sie welk und dür re, fal ‐
len her ab un ter den Baum, oder wer den auch, sonst im Gar ten gcstreu et; da
ge het man über hin mit Fü ßen, und ach tet's nicht. Ue ber ein Jahr schießt aus
dem Kern ein Bäum lein; das sel be wird von Jahr zu Jahr grö ßer, daß es über
zehn, zwan zig Jahr ein gro ßer Baum ist, und für ei nen Kern, dar aus er ge ‐
wach sen ist, viel tau send Kir schen trägt. Sprichst du um Os tern: Ho, wie
soll te aus dem Aeug lein ei ne Kir sche, und aus dem Kern ein Baum wer den?
Du Narr, hast du es zu vor nie ge se hen? Laß Mar ga rethen tag kom men, so
will ich dir die Kir schen zei gen, wel che aus den Aeug lein ge wach sen sind.
Und sie he über ein Jahr, zwei, fünf, ze hen dar nach, ob nicht ein gro ßer
Baum ste hen wer de, da jetzt ein klei ner Kern liegt.

Dar um, lie ber Hans Pfriem, thue die Au gen auf, sie he den Kirsch baum an,
der sel be wird dir pre di gen von der Tod ten Auf er ste hung, und dich leh ren,
wie das Le ben aus dem To de kommt. Wenn der Kirsch baum re den könn te,
so wür de er dir sa gen: Lie ber, sie he doch mich an zu Win ters zeit, wie dür re,
wie kahl, wie un frucht bar, wie gar todt ich bin; da fin dest du an mir we der
Laub noch Frucht, we der Saft noch Le ben: aber komm wie der nach Os tern,
so ha be ich Saft und Le ben, bin weiß von Blü the, grün von Blät tern: komm
um Mar ga re tha wie der, so ha be ich reift Kir schen, und ist mir al le Welt
hold; wer mich an ste het, ver wun dert sich über mich, und spricht: Sie he
dort, wie voll hän get der Kirsch baum; wie ei ne wun der ba re Crea tur Got tes
ist das?
Ja, sprichst du, das mit dem Kirsch baum ist al les ge mein Ding, und ge ‐
schieht jähr lich, dar um kann ich's für kein Wun der ach ten, denn ich se he es
vor mei nen Au gen: daß aber die Tod ten auf er ste hen sol len, das se he ich
nicht. Deß dan ke dir Hans Pfriem, daß du Got tes Wun der werk aus den Au ‐
gen thust, und so grob und un ver stän dig von sei nem Ge schöpf re dest. Ist es
nicht Sün de und Schan de, daß du vor Got tes Crea tu ren und Wer ken so vor ‐
über ge hest, als wä rest du ein Klotz und Stein, so kei nen Ver stand hat. Du
hast Au gen, Oh ren, Ver nunft und Sin ne; und bist doch nicht so klug und
ver stän dig, als ein Kirsch baum. Du sprichst wohl mit dem Mun de: Ich glau ‐
be an Gott Va ter, all mäch ti gen Schöp fer Him mels und der Er den; aber du
glaubst nicht von Her zen, und gibst kei ne Ach tung auf sein Ge schöpf und
Werk. Ob es schon ge mein Ding ist mit dem Kirsch baum, und jähr lich ge ‐
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schieht, so ge schieht es doch nicht oh ne Got tes Kraft, Ge schöpf und All ‐
mäch tig keit, daß Kir schen aus ei nem dür ren, tod ten Rei se, und Kirsch bäu ‐
me aus klei nen, tod ten Ker nen her vor wach sen.

Gott hat im An fang der Crea tur ge spro chen 1 Mos. 1, l2.: „Es las se die Er de
auf ge hen Gras und Kraut, das sich be sa me, und frucht ba re Bäu me, da ein
jeg li cher nach sei ner Art Frucht, tra ge, und ha be sei nen ei ge nen Sa men bei
ihm selbst auf Er den.“ Das sel be Wort, das der Schöp fer ge spro chen hat,
brin get die Kir schen her vor aus dem dür ren Reis, und den Kirsch baum aus
dem klei nen Korn. Und ge het Got tes Crea tur und Werk so ge wiß, daß kei ‐
nes aus sei ner Art tritt, son dern ein jeg li ches trägt Frucht nach sei ner Art, er
wer de denn in ei ne an de re Art ver setzt und ge pfrop fet; sonst ge het's al les so
ge wiß, daß es nicht feh let.
Al so pre digt uns Gott täg lich, von der Tod ten Auf er ste hung, und hat uns so
viel Er cm pel und Er fah rung die ses Ar ti kels vor ge stellt, wie viel Crea tu ren
sind, so wir drauf Ach tung ge ben. Was ge schieht in un sern Häu sern? Wo her
kom men Hüh ner, En ten, Gän se? Kom men sie nicht aus tod tem Din ge? Ei ne
Ma tro na (Haus frau) nimmt Ei er, die sel ben le get sie un ter ei ne Hen ne, En te,
Gans rc. Kommt Hans Pfriem, und spricht: Was nimmst du für, du när ri ‐
sches Weib, daß du die Hen ne, Gans rc. über die Ei er set zest? Sie wer den
dir die Ei er zer tre ten und zer bre chen; iß viel lie ber die Ei er mit dei nen Kin ‐
dern, das ist dir viel bes ser, denn daß sie zer tre ten und zer bro chen wer den.
Nein, spricht die Ma tro na, laß mich zu frie den, ich will sie nicht es sen; du
bist ein Narr, und weis sest nicht, was ich ma che: über vier ze hen Ta ge, über
ei nen Mond, über sechs Wo chen, will ich dir die Scha len von den Ei ern zei ‐
gen, und sol len da für in dem Nes te sit zen jun ge Hühn lein, En ten, jun ge
Gäns lein; da soll mir denn ein Ei, von den Ei ern, so ich jetzt un ter die Hen ‐
ne le ge, ein ganz Schock Ei er le gen.

Sol ches se hen wir in der Er fah rung, daß es ge schieht: In der Fas ten sind es
Ei er, um Os tern sind es jun ge Gän se, die sel ben le gen über ein Jahr wie der
Ei er. Was macht das? Das Wort macht es, daß Gott die we ben den und le ‐
ben di gen Thie re im Was ser, des glei chen die le ben di gen Thie re auf Er den,
und die Vö gel un ter dem Him mel ge seg net hat, und ge sagt 1 Mos. 1, 28.:
„Seid frucht bar, und meh ret euch, und er fül let das Was ser, und die Er den.“
Das sel be Wort thut es, daß Gott zur Hen ne, Gans rc. ge sagt hat: Set ze dich
auf die Ei er, und brü te jun ge Hüh ner, Gän se rc. aus. Und über ein Jahr le gen
die sel ben Hüh ner, Gän se rc. wie der Ei er.
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Al so ist un ser Haus, Hof, Acker, Gar ten, und al les voll Bi bel, da Gott durch
sei ne Wun der wer ke nicht al lein pre di get, son dern auch an un se re Au gen
klop fet, un se re Sin ne rüh ret, und uns gleich sam ins Herz leuch tet, so wir's
ha ben wol len, auf daß wir sol len auf mer ken, und wahr neh men, wie die ser
Ar ti kel, von der Tod ten Auf er ste hung, in den Crea tu ren ge bil det und vor ge ‐
ma let ist. Das Ei muß so wer den, daß es we der zu sie den noch zu bra ten,
we der zu es sen, noch zu trin ken tau ge. Es ver lie ret sei ne Ge stalt, daß man
we der Dot ter noch Wei ßes dar in un ter schei den kann, und al les, was dar in ‐
nen ist, wird dot ter weiß, eben als wä re es faul; den noch kriecht aus dem sel ‐
ben Ei, wel ches sei ne Ge stalt ver lo ren hat, und zu nichts mehr taugt, ein
jun ges, le ben di ges Hühn lein. Ist das nicht Tod ten auf er we cket? Ja, es ist
mehr, denn Tod ten auf er we cket. Denn zu vor war es noch nicht so viel, als
ein todt Huhn, son dern ein bloß Ei; und da zu ein solch Ei, wel ches kei ne
Ge stalt ei nes Ei es mehr hat te: Nun aber wird's nicht wie der ein Ei, son dern
ein le ben dig Huhn. Sind das nicht ei tel Wun der wer ke Got tes? und ge het
doch al le Welt da hin, und ach tet sol ches gar nicht.

Daß Chris tus mit fünf Gers ten bro den und zween Fi schen spei set fünf tau ‐
send Mann, Joh. 6, 11., ist ein groß Wun der werk, dar über man sich bil lig
ver wun dert. Was ist es aber ge gen dem Wun der werk, daß Gott al le Jahr mit
neu em Korn, so er wach sen läßt aus der Er den, spei set, nicht et li che hun dert
tau send, son dern viel tau send mal tau send, das ist, Men schen oh ne Zahl, Ps.
104, 24. u. folg. Dar um auch St. Au gus ti nus spricht: Quo ti di a na mi ra cu la
Dei non fa ci li ta te, sed as si dui ta te vi luer unt: Got tes Wun der wer ke, so täg lich
ge sche hen, wer den ge rin ge ge ach tet, nicht des hal b en, daß sie so leicht wä ‐
ren, son dern daß sie so stets und oh ne Un ter laß ge sche hen. Daß Gott die
Welt re gie ret, und die Crea tu ren er hält, dcß Wun der werks sind die Leu te
ge woh net, und weil es täg lich im Schwang ge het, so schei net's ge rin ge, und
ach tet's nie mand werth seyn, daß er dar auf mer ke, und es für Got tes Wun ‐
der werk hal te, ob es schon ein grö ßer Wun der werk ist, denn daß Chris tus
mit fünf Bro den fünf tau send Mann ge speis et, Joh. 6, 11., und aus Was ser
Wein ge macht hat, Joh. 2, 9.
Ich ha be oft von mei nem lie ben Va ter ge hört, daß er sag te: Er hät te es von
sei nen El tern, mei nen Vor el tern, ge hört, daß viel mehr Men schen wä ren auf
Er den, die, da es sen, denn Gar ben von al len Ackern in der gan zen Welt
jähr lich ein ge samm let wer den möch ten. Nun kann sich kein star ker, ge sun ‐
der Mensch von ei ner Gar ben das Jahr über er hal ten; son dern ein Mensch
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muß jähr lich drei oder vier Schef fel aufs we nigs te ha ben. Ma che nun die
Rech nung, so wirst du be fin den, daß mehr Brod jähr lich wird ge ges sen,
denn Korn von al lem Acker jähr lich ein ge schnit ten und ge samm let wird.
Wo her kommt nun so viel Brod? Mußt du nicht hier selbst be ken nen und
sa gen: Es ist Got tes Wun der werk, der seg net und meh ret das Korn auf dem
Acker, in der Scheu ren, das Mehl im Kas ten, das Brod auf dem Tisch; aber
we nig sind, die dar auf Ach tung ge ben, und mer ken, daß es Got tes Wun der ‐
wer ke seyn.

Sa ge mir, ist es nicht ein Wun der werk der All mäch tig keit Got tes: Ein Weib
emp fä het, trü get, ge bie ret ei nen Sohn, der sel be hat Leib und See le, wäch set,
wird stark und groß, ste het, ge het, le bet und we bet. Fra gest du, wor aus sol ‐
cher Sohn kom me? So sa get die Ver nunft, Ar ze nei kunst, Er fah rung, des ‐
glei chen auch Got tes Wort: Die ses Sohns ers ter An fang sey ein Blut ströpf ‐
lein. Wie ge het nun das zu, daß aus ei nem klei nen Blut ströpf lein soll wer ‐
den ein sol cher le ben di ger, ver nünf ti ger Mensch, so gro ßer Per son und Län ‐
ge, so schar fen Ver stan des, so rei cher Sin ne? St. Pe trus, Pau lus, Au gus ti nus,
Am bro si us, Jo han nes Huß, ich Doc tor Mar ti nus, wor aus sind die se al le
wor den? Ist nicht ihr ers ter An fang ein Bluts trop fe? Aber wir sind Hans
Pfrie men, die nichts ver ste hen noch mer ken wol len.
Ei ne Haus mut ter soll te sich schier zu todt dar über ver wun dern, wenn sie es
recht be den ken woll te. Heu te hat sie ei ne Man del Ei er, die sel ben le get sie
un ter ei ne Hen ne, Gans rc. Ue ber vier, sechs Wo chen hat sie ei nen Korb
vol ler jun ger Hüh ner und Gän se, die sel ben es sen, trin ken, wach sen, und
wer den groß. Wo her kom men sie? Die Ei er thun sich auf zu sei ner Zeit, da
sit zen die Hühn lein, Gäns lein in ne, ku cken her für mit den Schnäb lein, bis
sie end lich gar her vor krie chen. Die Mut ter, die al te Hen ne, die Gans, thut
nichts hier zu, denn daß sie über den Ei ern sit zet und die sel ben wär met.
Aber Got tes All mäch tig keit ist es, so da schaf fet, daß aus den Ei ern jun ge
Hüh ner und Gän se wer den.

Al so ver hält sich's auch mit den Fi schen im Was ser, und mit al lem Ge ‐
wächs, so aus der Er den wach set. Wor aus wer den die Fi sche? Ihr ers ter An ‐
fang ist das Ge leich, so im Was ser schwim met, aus dem sel ben wer den,
durch Got tes Wort und All mäch tig keit, Karp fen, Bar men, Hech te, und al ler ‐
lei Fi sche, daß es davon im Was ser wim melt. Ei ne Ei che, Bu chen, Fich ten ‐
baum, wäch set aus der Er den et li che Klaf ter dick, und viel El len hoch; was
ist ihr ers ter An fang? Er de und Was ser; die Wur zel zeucht an sich aus der
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Er den ihren Saft und Feuch te; den sel ben treibt sie über sich, mit al ler
Macht, daß der Baum davon groß, dick, und lang wird rc.

Aus den sel ben Crea tu ren ste het man, wer nur drauf mer ken will, ei tel Ex ‐
em pel des Ar ti kels von der Tod ten Auf er ste hung. Denn al les kommt her vor
aus lau ter tod tem Ding: die Fi sche, so im Was ser wim meln; die Bäu me, so
im Wal de ste hen und grü nen; die Men schen und Thie re, so auf Er den we ‐
deln. Denn das Ge leich, aus wel chem die Fi sche wer den; der Saft, den die
Wur zel an sich zeucht aus der Er den; die Ei er, aus wel chen Hüh ner und
Gän se her vor krie chen; der Bluts tropf, aus wel chem der Mensch an fäng lich
wird, was ist's an ders, denn lau ter todt Ding? Den noch wer den le ben di ge
Crea tu ren dar aus. Was macht das? Got tes All mäch tig keit und Wort, das der
ewi ge, all mäch ti ge Schöp fer ge spro chen hat 1 Mos. 1, 20.: „Es er re ge sich
das Was ser mit we ben den und le ben di gen Thie ren, und mit Ge vö gel, das
auf Er den un ter der Bes te des Him mels fleu get.“ Item v. 24.: „Die Er de
brin ge her vor le ben di ge Thie re, ein jeg li ches nach sei ner Art, Vieh, Ge ‐
würm, und Thie re auf Er den, ein jeg li ches nach sei ner Art.“ Item, vom
Men schen v. 28.: „Seid frucht bar und meh ret euch, und er fül let die Er de.“
Solch Wort und All mäch tig keit Got tes thut es.
Weil wir nun so viel Ex em pel ha ben an al len Crea tu ren, wel che al le sammt
zeu gen, daß Gott al le Din ge aus Nichts ge schaf fen, das ist, aus dem To de
her vor ge bracht hat, und noch heu ti ges Ta ges die Crea tu ren aus dem To de
her vor bringt: so sol len wir un sern Glau ben von die sem Ar ti kel, daß die
Tod ten wer den auf er ste hen, stär ken, auf daß wir kei nen Zwei fel dar an ha ‐
ben; son dern ge wiß glau ben, un ser Leib, wenn er in die Er de ver schar ret
und be gra ben ist, wer de zu sei ner Zeit wie der her vor kom men, und le ben dig
wer den.

Was sind Him mel und Er den, Thie re, Men schen, En gel und al le Crea tu ren
ge we sen vor sechs tau send Jah ren? Nichts. Gott aber hat sie durch sein
Wort und All mäch tig keit her vor ge bracht und ge schaf fen. Er hat kei nen Sa ‐
men ge habt, dar aus er sie ma che te: er schaf fe te den Sa men aus Nichts, und
aus dem sel ben ma che te er Him mel und Er den, und al les, was drin nen ist. Es
war ein ro her Sa men, wel chen Gott zu erst schaf fe te aus Nichts; wie Mo ses
spricht 1 Mos. 1, 2.: „Die Er de war wüs te und leer.“ Aus dem sel ben Sa men
brin get Gott her vor Him mel und Er den. ' Dar nach spricht er zu dem Him ‐
mel v. 3.: Du Him mel, gib Lich ter, Son ne, Mond, Ster ne, daß sie schei nen
auf Er den. Und zu der Er den spricht er v. 11.: „Du Er de, laß auf ge hen Gras
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und Kraut, das sich be sa me, und frucht ba re Bäu me, da ein jeg li cher nach
sei ner Art Frucht tra ge.“ Item v. 24.: „Du Er de, brin ge her vor le ben di ge
Thie re, ein jeg li ches nach sei ner Art, Vieh, Ge würm, und Thie re auf Er den,
ein jeg li ches nach sei ner Art.“ Und zum Was ser spricht er v. 20.: „Das Was ‐
ser er re ge sich mit we ben den und le ben di gen Thie ren, und mit Ge vö gel, das
auf Er den un ter dem Him mel fleugt.“ Dar nach spricht er wei ter zu den Fi ‐
schen v. 22.: „Seyd frucht bar, und meh ret euch, und er fül let das Was ser im
Meer, und das Ge vö gel meh re sich auf Er den.“ Und zu den Men schen
spricht er v. 28.: „Seyd frucht bar, und meh ret euch, und er fül let die Er de“
rc.

Weil nun Gott durch sein Wort und All mäch tig keit Him mel und Er den, und
al le Crea tu ren, aus Nichts ge schaf fen, das ist, aus dem To de her vor ge bracht
hat, und noch täg lich aus dem To de her vor brin get; soll te er nicht nach der ‐
sel ben sei ner Kunst, das ist, durch sein kräf ti ges Wort und gött li che All ‐
mäch tig keit, die Tod ten auf er we cken kön nen? Ich mei ne ja, er ist ein all ‐
mäch ti ger Acker mann, was er bau et, sä et, pflan zet, das ist un ver lo ren. Er
läßt uns sei ne Kunst und All mäch tig keit, daß er die Tod ten auf er we cken
wer de und kön ne, se hen an al len Thie ren auf Er den, an den Früch ten auf
dem Acker, und an al len Crea tu ren.
Dar um, wenn wir krank wer den, seu cheln, da hin ster ben, in die Er de ver ‐
schar ret und be gra ben wer den, sol len wir nicht gro be, un ver stän di ge Nar ‐
ren, noch klu ge Han sen Pfrie men seyn, und sa gen: wie wer den die Tod ten
auf er ste hen? Wie ist es mög lich, daß aus dem tod ten Lei be, der in der Er den
ver fau let und ver we set, et was wer de? Son dern sa gen: Lie ber Hans Pfriem,
ge he in Gar ten, und fra ge den Kirsch baum dar um, wie es mög lich sey, daß
aus ei nem dür ren, tod ten Zweig lein wüch set ein Aeug lein, und aus dem sel ‐
ben Aeug lein wach sen Kir schen? Ge he in's Haus, und fra ge die Ma tro na
dar um, wie es mög lich sey, daß aus den tod ten Ei ern, so sie un ter die Hen ne
legt, le ben di ge Hühn lein wer den? Denn weil Gott sol ches thut mit den Kir ‐
schen, Hühn lein rc., soll test du nicht Gott die Eh re ge ben, daß, wenn er
schon den Win ter kom men läßt über dich, dich ster ben, und in die Er de ver ‐
schar ren, er gleich wohl auf den Som mer dich aus der Er den wie der her vor ‐
brin gen, und von den Tod ten auf er we cken wer de?

Der Leib, so in die Er de ver schar ret wird, ist nicht der Leib, der wer den
soll; er ist wohl der sel ben Na tur und Art, aber viel schö ner und herr li cher.
„Denn es wird ge sä et ein tod ter, ver wes li cher Leib; und wird auf er ste hen
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ein le ben di ger, un ver wes li cher Leib. Es wird ge sä et in Schan de und Un eh ‐
re; und wird auf er ste hen in Eh re und Herr lich keit. Es wird ge sä et ein
schwa cher, un kräf ti ger Leib; und wird auf er ste hen ein star ker, kräf ti ger
Leib. Es wird ge sä et ein na tür li cher Leib; und wird auf er ste hen ein geist li ‐
cher Leib.“ Es wird ge sä et ein ir di scher Leib: und wird auf er ste hen ein
himm li scher Leib. Gleich wie das Korn, so in die Er de ge sä et wird, zu rech ‐
nen ist ein ir di scher Leib, ge gen dem Korn, so aus der Er de wäch set, mit
dem Halm, und mit der vol len Aeh re; denn es ist schö ner, lieb li cher und
herr li cher: al so wer den wir auch in der Auf er ste hung viel schö ner seyn,
wenn wir die sen ver wes li chen, sterb li chen Leib aus zie hen, und ei nen un ver ‐
wes li chen, un sterb li chen Leib an zie hen wer den. Als denn wer den wir nicht
mehr es sen, trin ken, ar bei ten, schwit zen, Hun ger, Durst, Un ge mach lei den;
son dern wer den le ben in Gott ewig lich, und un ser Leib wird blü hen, viel
schö ner we der die Ro sen, wird nicht mehr ver dau en, aus wer fen rc., son dern
ewig ge sund und frisch, und oh ne al le Sün de und bö se Lust seyn.

Al so ist die ser Ar ti kel, von der Tod ten Auf er ste hung, ge wal tig lich er wei set
durch das Korn auf dem Fel de, durch den Kirsch baum und an de re Bäu me
im Gar ten, durch die Fi sche im Was ser, durch die Vö gel und Thie re auf Er ‐
den, und end lich durch un sern eig nen Leib und Le ben. Wer es nicht glau ben
will, der fah re im mer hin, und blei be ein gro ber Narr und Hans Pfriem. Et li ‐
che dis pu ti ren und fra gen: Wo un ser Herr Gott so viel Feu ers neh men wer de
am jüngs ten Ta ge, daß er die Welt durch's Feu er rich te. Item, wenn Gott
sonst Blitz und Don ner ge sche hen läßt, dis pu ti ren sie dar über, und ge ben
vor, in der Luft sey ein Feu er, das sey grö ßer, denn die Welt rc., da her kom ‐
me Blitz und Don ner. Sind das nicht gro be Töl pel und un ver stän di ge Nar ‐
ren, ob sie schon sich dün ken las sen sehr klug seyn? Eben sol che Nar ren
sind auch, von de nen hier St. Pau lus sagt, die da fra gen (v. 35.): „Wie wer ‐
den die Tod ten auf er ste hen? Und mit wel cher lei Lei be wer den sie kom ‐
men?“
Pli ni us ist auch ein sol cher klu ger Narr. Da er hat hö ren pre di gen von der
Tod ten 'Auf er ste hung, stößt und är gert er sich dar an, und spricht: So un ser
tod ter Leib, wel cher zu Pul ver ver brannt wird oder in der Er den ver fau let,
wie der aus dem Stau be und Er den auf er ste hen soll; wo will er Ge hör, Ge ‐
sicht, Ver nunft und Ver stand neh men? Oder, so er Ge hör, Ge sicht, Ver nunft
rc. hat, wo zu will er der sel ben brau chen? So er aber der kei nes hat, was will
es für ein We sen und Le ben seyn? Wo wol len sie al le sammt Raum, Her ber ‐
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ge und Woh nung ha ben, so sie von den Tod ten auf er ste hen sol len? Und
schleußt end lich, es sey lau ter kin disch Nar ren werk, und ei tel faul Ge dicht
der elen den, sterb li chen Men schen, die da ger ne woll ten im mer dar le ben,
und nim mer mehr auf hö ren; wel ches doch un mög lich sey, sin te mal kein Un ‐
ter schied sey zwi schen dem Odem ei nes Men schen und un ver nünf ti gen
Thie res.

Von dem Pli nio ist sol ches kein Wun der, sin te mal er ein Hei de ist, und kein
Got tes Wort, noch hei li ge Schrift hat. Denn ein Hei de, der Got tes Wort und
die Schrift nicht hat, kann nicht an ders hal ten und re den. Von den Ho hen ‐
pries tern aber und Sad du cä ern im jü di schen Volk, von Han na und Cai pha,
war es Wun der; denn die sel ben hat ten Got tes Wort und die hei li ge Schrift,
und wa ren die obers ten Re gen ten und Häup ter im Volk Got tes: den noch wa ‐
ren sie rech te Hans Pfrie men, und sta ken in sol chem Sau glau ben, daß sie
von der Tod ten Auf er ste hung gar nichts hiel ten; gleich wie heu ti ges Tags
Car di nä le, Bi schö fe, und der Pabst mit sei nem gan zen Hof ge sin de, in sol ‐
chem Sau glau ben ste cken.
Bil lig hät ten die Ho hen pries ter und Sad du cä er Mo si und den Pro phe ten
glau ben sol len, weil sie die sel ben auf al le Sab ba ther ta ge la sen in ihren
Schu len; aber sie ver stun den we der Mo sen, noch die Pro phe ten; wie Chris ‐
tus sol ches ih nen auf rückt Matth. 22,29., leh re ten und pre dig ten da zu wi der
die sen Ar ti kel öf fent lich, wa ren er sof fen im Geiz und Wol lust die ses Le ‐
bens: gleich wie Pabst, Car di nä le, Bi schö fe auf Geld und Gut, Herr schaft
und Ge walt se hen, und spre chen: Las set uns Geld und Ge walt neh men, gro ‐
ße Her ren seyn, re gie ren, und im Sau se le ben; wenn wir todt seyn, so wird
nichts mehr draus. Das sind rech te Epi cu rer6 und Säue, die ha ben we der
Furcht vor dem To de, noch Hoff nung auf das ewi ge Le ben. War um soll ten
wir uns fürch ten, sa gen sie, oder was soll ten wir hof fen, weil kein Le ben
nach die sem Le ben ist?'

Wohl an, laß ge hen, es ge het recht, wie es ge hen soll. Gott sey Lob und
Dank, daß wir die Zeit er le bet ha ben. Denn weil un se re höchs ten Häup ter
des christ li chen Glau bens, wie sich der Pabst mit den Sei nen nen net, in der
Ho hen pries ter und Sad du cä er Fuß stap fen ge tre ten sind, und we der Auf er ‐
ste hung, noch En gel, noch Geist, noch Gott, das ist, gar nichts glau ben,
Apg. 23, 8., so wird, ob Gott will, der jüngs te Tag nicht fer ne seyn. Denn
gleich wie Chris tus in sei ner ers ten Zu kunft kom men ist, zur Zeit der jü di ‐
schen Sad du cä er; al so wird er in sei ner an dern Zu kunft kom men, zur Zeit
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der christ li chen, ich hät te schier ge sagt, un christ li chen Sad du cä er. Sie glau ‐
ben so viel, als ei ne Kuh und Schwein glau ben; und wol len doch der Kir ‐
chen Häup ter, und des Glau bens Meis ter seyn, und ver dam men un ser Evan ‐
ge li um, und thun uns in den Bann.

Laß sie ma chen. Fins ter niß hat sie um ge ben; doch schei net das Licht in dem
dun keln Ort, se lig ist, der dar auf ach tet, der Tag wird bald an bre chen, und
der Mor gen stern auf ge hen. 2 Pe tr. 1, 19. Die hei li ge Schrift leuch tet her vor;
ich hof fe, wir wol len den lie ben Herrn auch schier ein mal se hen kom men in
den Wol ken des Him mels, daß er sei ne Stim me hö ren las se: Auf, auf, die
ihr un ter der Er den liegt, kommt her vor, Dan. 12. v. 2., ste het auf von den
Tod ten, Eph. 5. v. 14.
Denn un ser lie ber Herr Je sus Chris tus muß es doch thun mit sei nem Reich;
sonst ist es ver lo ren. Er ist's, der vor Him mel und Er den ge west, und die sel ‐
ben ge macht hat, und sie auch wie der um än dern und ver neu en wird. Er
wird das al te We sen die ses Le bens ver al ten las sen, und al les bes ser ma chen,
wie Da vid im 102. Psalm v. 26. 27. sagt: „Dei ne Jah re wäh ren für und für,
du hast vor hin die Er de ge grün det, und die Him mel sind dei ner Hän de
Werk. Sie ver ge hen; aber du blei best. Sie wer den al le ver al ten, wie ein Ge ‐
wand. Sie wer den ver wan delt wie ein Kleid, wenn du sie ver wan deln
wirst.“ Dar um sol len wir bit ten, daß sein Reich und der jüngs te Tag kom me.
Amen.

Drit te Pre digt.
1 Cor. 15, 51. 52. 53. Von der letz ten Po sau ne Got tes.

„Sie he, ich sa ge euch ein Ge heim niß: Wir wer ben nicht al le ent schla ‐
fen, wir wer den aber al le ver han delt wer den, und das sel be plötz lich in
ei nem Au gen blick, zur Zeit der letz ten Po sau ne. Denn es wird die Po ‐
sau ne schal len, und die Tod ten wer den auf er ste hen un ver wes lich, und
wir wer den ver wan delt wer den. Denn dieß Ver wes li che muß an zie hen
das Un ver wes li che, und dieß Sterb li che muß an zie hen die Un sterb lich ‐
keit.“
Das ist zu viel auf ei ne Pre digt; denn der Text ist zu reich, und die Sa che zu
groß und hoch, davon der Apo stel an die sem Ort re det, daß wir's nicht er rei ‐
chen, noch auf ein mal nach Wür den han deln kön nen. Doch weil es die Zeit
for dert, müs sen wir davon re den, so viel wir ver mö gen und Zeit ha ben.
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Bil lig ist's, daß man zu die ser Zeit, nach dem Os ter fest, pre digt und han delt
den Ar ti kel von der Auf er ste hung: nicht al lein von der Auf er ste hung un sers
Herrn Je su Chris ti, wel cher um un ser al ler wil len von den Tod ten auf er stan ‐
den ist, gleich wie er auch um un ser al ler wil len ge stor ben ist: son dern auch
von uns rer Auf er ste hung, auf daß wir im Glau ben wohl ge grün det, und
ganz ge wiß wer den, daß un ser Leib wer de wie der her vor ge hen, und le ben ‐
dig wer den. Denn die Auf er ste hung Chris ti ist uns nichts nüt ze, wenn wir,
um wel cher wil len Chris tus auf er stan den ist, ihm nicht nach fol gen, und
gleich wie er, al so auch wir von den Tod ten auf er ste hen. Nun aber wer den
wir ihm nicht nach fol gen kön nen, und mit ihm auf er ste hen zum Le ben, wir
glau ben denn, daß sei ne Auf er ste hung uns zu gu te ge sche hen sey. Glau ben
wer den wir auch nicht, wir pre di gen denn im mer davon, und trei ben die sen
Ar ti kel oh ne Un ter laß, da mit er in un sern Her zen be klei de.

So ge het nun die Auf er ste hung Chris ti uns an, wie wir auf das Os ter fest sin ‐
gen: Christ ist er stan den von der Mar ter al le, deß sol len wir al le froh seyn,
Christ will un ser Trost seyn. So lau tet es: Chris ti Auf er ste hung soll un ser
Trost seyn. Soll sie un ser Trost seyn, so müs sen wir's glau ben. Glau ben
wir's nicht, so ist sie uns nichts nüt ze. Denn um sei net wil len hat Chris tus
nicht dür fen auf er ste hen; gleich wie er auch um sei net wil len nicht hat dür fen
ster ben. Um un sert wil len ist er ge stor ben, und von den Tod ten auf er stan den;
dar um wir uns sei nes Ster bens und sei ner Auf er ste hung an neh men sol len,
uns der sel ben von Her zen freu en, sin gen und glau ben, daß sol ches al les un ‐
ser Heil und Trost sey, und daß auch wir ge wiß von den Tod ten wer den auf ‐
er ste hen, wie er auf er stan den ist.
Den sel ben Ar ti kel trei bet St. Pau lus ge wal tig in die ser Epis tel, wi der al le
Ver nunft. Kurz vor die sem Text hat er ge ant wor tet de nen, die da fra gen, wie
die Auf er ste hung wer de zu ge hen. Denn un ser Leib wird be gra ben, stin ket,
ver we set und ver fau let, al so, daß kein är ger Aas auf Er den ist, denn des
Men schen Leib, wenn er todt ist. Da fra get die Ver nunft, und spricht: Wie
kann doch aus sol chem jäm mer li chen, stin ken den Leich nam, der da ver we ‐
sen muß und den die Ma den und Wür mer fres sen, ein neu er Leich nam wie ‐
der auf er ste hen, der schö ner und herr li cher sey, denn die Son ne? Wohl an,
spricht St. Pau lus, ge schieht's nicht, daß un ser Leich nam wie der auf er ste ‐
het; so ist Chris tus ver ge bens ge stor ben, und ver ge bens von den Tod ten
wie der auf er stan den. Ist aber Chris tus um un sert wil len ge stor ben und auf er ‐
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stan den; so muß un ser Leich nam auch auf er ste hen. Da ist kein Zwei fel
dran.

Al so sa gen wir auch: Ge schieht's nicht, daß wir von den Tod ten auf er ste ‐
hen; was ma chen wir denn, daß wir sin gen: Christ ist er stan den, deß sol len
wir al le froh seyn, Christ will un ser Trost seyn. Soll Chris tus un se re Freu de
und Trost seyn, wie wir sin gen; so muß un ser Leib wie der aus dem Gra be
her vor, er ver we se, ver fau le und stin ke gleich, wie greu lich er im mer wol le.
Und was wir sin gen, das ist ge wiß und hat kei nen Zwei fel; denn die hei li ge
Schrift zeu get es, Gott hat's ge redt, daß un ser Leib schö ner, herr li cher und
klä rer seyn wer de, denn die hel le Son ne.
Sol ches pre di gen wir nun im mer dar; woll te Gott, wir könn ten es so fest und
ge wiß glau ben, wie reich lich es uns ge pre di get wird. Doch wird um un sers
Un glau bens wil len die ser Text nicht falsch, noch Gott, der sol ches ge redt
hat, zum Lüg ner wer den. Mit uns rer Schwach heit könn te Gott Ge duld ha ‐
ben; aber daß wir satt, mü de und über drü ßig wer den, Got tes Wort zu hö ren,
das ist schreck lich. Ich ha be oft ge sagt, man sol le Got tes Wort mit al lem
Ernst und Fleiß hö ren, weil es uns ge büh ret; es möch te die Zeit kom men,
daß wir's ger ne hö ren woll ten, wenn es uns ge büh ren könn te. Wer es nicht
hö ren will, der fah re im mer hin, er wird's wohl ge wahr wer den, wen es ge ‐
reu en wird. Ich pre di ge dir nicht, son dern der hei li ge Geist ist's, der durch
St. Pau lum re det; der sel be will von dir un ver ach tet seyn. Wenn der Pabst
jetzt sei ne drei fa che Kro ne, und der tür ki sche Kai ser al le sei ne Kö nig rei che
dar um ge ben woll ten, daß sie ei ne sol che Pre digt hö ren möch ten, so müs sen
sie es den noch nicht hö ren. Sie ha ben's nicht hö ren wol len, da sie es hät ten
hö ren kön nen; dar um sol len sie es auch nicht hö ren, nun sie es ger ne hö ren
woll ten.

Wenn Gott re det und sein Wort gibt, so gibt er's reich lich, schüt tet sei nen
Schatz über schweng lich aus, thut den Him mel weit auf, ruft und spricht:
Al le gen Him mel, al le gen Him mel! Als denn ist's Zeit, daß man die Oh ren
auf t hue und hö re. Wenn man aber sein Wort nicht hö ren will, so schwei get
er stil le, und nimmt sein Wort rein hin weg. So ge het's denn al so: Ha ben wir
Gott nicht wol len hö ren, da er mit uns re de te; so mö gen wir den Teu fel hö ‐
ren, wenn Gott schwei get. Ha ben wir nicht gen Him mel wol len, weil er of ‐
fen stund; so kann Gott den Him mel zu schlie ßen, und die Höl le auf schlie ‐
ßen: da mö gen wir zu se hen, wo wir blei ben. Dem Pabst und dem Tür ken
ist's al so ge gan gen, daß Gott sein Wort von ih nen ge nom men hat; sie ha ‐
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ben's auch nicht an ders wol len ha ben, ih nen ist recht ge sche hen; wie das
Sprüchwort lau tet: Vo len ti non fit in ju ria: der es so ha ben will, dem ge ‐
schieht nicht un recht. Will kür bricht Land recht.

Jetzt schleußt Gott auch den Him mel auf, und schleußt die Höl le zu, schüt ‐
tet sein Wort reich lich aus durch die Pre digt des Evan ge lii, und re det ge ‐
trost: aber nie mand will es fast mehr hö ren. So wird's auch ge sche hen, daß
Gott den Him mel wird zu schlie ßen, und die Höl le auf schlie ßen, daß die
Leu te mit Hau fen wer den hin ein fah ren müs sen, weil sie jetzt nicht in den
Him mel wol len, weil er of fen ste het. Dar um las set uns flei ßig hö ren, weil
Gott mit uns re det, auf daß er sein Wort nicht hin weg neh me, und stil le
schwei ge. Nimmt er sein Wort hin weg, und schwei get stil le, so ist's mit uns
aus. Ver lie ren wir Got tes Wort ein mal, so wer den wir es nicht mehr über ‐
kom men. Ich bin fünf ze hen Jahr ein Mönch ge we sen, und hät te gern ei ne
ei ni ge recht schaf fe ne Pre digt ge hö ret; aber es konn te mir nicht so gut wer ‐
den. Jetzt ha ben wir Got tes Wort reich lich; aber wir stel len uns da ge gen,
eben als gin ge es uns nichts an. Wohl an, wer den wir es ver se hen, daß wir
Got tes Wort ver lie ren, so mö gen wir er fah ren, was wir ge macht ha ben. Zu
rat hen wä re, wir hö re ten, weil Gott mit uns re det, und uns so treu lich ru fet
und freund lich lo cket. Aber davon jetzt ge nug, wir wol len zum Text grei fen.
Bis her hat St. Pau lus ge wal tig be wei set den Ar ti kel von der Auf er ste hung,
daß das elen de, jäm mer li che, mensch li che Fleisch, so da stir bet, ver fau let
und in der Er den ver we set, aus der Er den wie der her vor kom men und auf er ‐
ste hen wer de: da ne ben auch an ge zei get, mit wel cher lei Lei be die Tod ten
kom men wer den. Nun sa get er, wie es am jüngs ten Ta ge, in der Auf er ste ‐
hung von den Tod ten, zu ge hen wer de, und set zet ein son der lich Stü ck lein,
der glei chen man sonst nicht fin det in der hei li gen Schrift. „Sie he, spricht er,
ich sa ge euch ein Ge heim niß.“

Ge heim niß heißt ein heim lich Ding, das aus den Au gen gethan, von Sin nen
und Ver nunft fer ne ge setzt, und al ler Welt ver bor gen ist, ein ver deckt Ding,
das mit kei ner Ver nunft mag er lan get wer den, denn al lein durch den Glau ‐
ben. So spricht er nun: Ich will euch et was heim li ches und ver bor ge nes
gleich sam in ein Ohr sa gen. Nicht al so, daß 'es nie mand hö ren, und nie ‐
mand davon wis sen sol le, denn ihr al lein: (denn weil ich ein Apo stel bin
und Leh rer der Hei den, und mein Wort öf fent lich ge het in al le Welt, so soll
es je der mann hö ren, zu dem mein Wort kommt;) son dern al so, daß sie es
nicht al le glau ben wer den. Ich schrei be es öf fent lich, daß es öf fent lich ge ‐
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pre digt wer de, und daß es al le Welt hö re; aber al len wird es nicht zu Her zen
ge hen. Dar um ist's ein Ge heim niß, und bleibt ein Ge heim niß, daß es je der ‐
mann hö ren mag; aber viel wer den es nicht ach ten: de nen sel ben wird's auch
ver bor gen blei ben, ob sie es schon hö ren und wis sen. Of fen bar ist es; und
doch heim lich. Of fen bar, daß es öf fent lich ge pre di get, und auf den Leuch ter
ge setzt wird, daß es leuch tet hel ler, denn die Son ne. Ver bor gen und heim ‐
lich ist es, daß es die Welt nicht glau ben noch ach ten wird, son der lich die
Epi cu rer und Spöt ter, 1 Pet. 3, 20.

Was ist's nun für ein Ge heim niß? Das ist's, ant wor tet St. Pau lus: Ihr möch tet
fra gen: Ei, so die Tod ten auf er ste hen wer den, wie wird es denn zu ge hen am
jüngs ten Ta ge? Wer wird den an dern be gra ben? rc. So wird es zu ge hen:
„Wir wer den nicht al le ent schla fen; wir wer den aber al le ver wan delt wer ‐
den.“ Der jüngs te Tag wird al so kom men, daß es ein fröh li cher Tag seyn
wird den Gläu bi gen und rech ten Chris ten; aber ein schreck li cher Tag den
Un gläu bi gen, Gott lo sen, Gei zi gen, Wu che rern und fal schen Chris ten. Denn
so wird es zu ge hen: Man wird uns nicht al len auf dem Bet te das Sa cra ment
rei chen, in den Sarg le gen und zu Gra be tra gen. Denn das heißt er ent schla ‐
fen, wenn man auf dem Ru he bett lein liegt, den Geist auf gibt, hin aus ge tra ‐
gen und in die Er de ver schar ret wird. Das wird man nicht be dür fen, sagt er,
am jüngs ten Ta ge. Da wird's nicht hei ßen: Komm, hö re die Beicht, ab sol vi ‐
re ihn von Sün den, rei che ihm das Sa cra ment, be gra be ihn rc., son dern,
wenn du wirst sit zen überm Ti sche und es sen, ste hen überm Kas ten und die
Tha ler zäh len, im Bet te lie gen und schla fen, an der Ze che sit zen und sau fen,
am Tan ze seyn und sprin gen, bald in ei nem Au gen blick wirst du ver wan delt
wer den, das ist, todt und wie der le ben dig seyn.
Ver wan delt wer den heißt er, zu ei nem neu en Le ben ver än dert wer den, aus
dem We sen und Le ben die ser Welt kom men in ein an der neu We sen und
Le ben, da man nicht mehr be darf Es sens und Trin kens, Klei der und Schuh,
Gelds und Guts, Schla fens, Ar beit, Ehe stands, und der glei chen, so in dieß
Le ben ge hö ret. Wel che der jüngs te Tag wird tref fen, spricht er, die wird
man nicht dür fen be gra ben; son dern sie wer den in ei nem Au gen blick, und
plötz lich an ders wer den. Ent schla fen wer den wir nicht al le; aber al le, bei de,
die in den Grä bern lie gen, und die au ßer den Grä bern noch auf Er den woh ‐
nen, müs sen ver wan delt wer den. Denn es soll ein an der We sen und ein an ‐
de rer Leib wer den, der nicht es se noch trin ke, nicht ar bei te noch schla fe,
nicht Hoch zeit hal te noch Kin der zeu ge, nicht mit Geld um ge he noch Tha ‐
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ler zäh le, und Sum ma, der des We sens, so zum ver gäng li chen Le ben ge hört,
nicht mehr brau che. Das ist die Ver wan de lung, daß die, so ent schla fen sind,
und un ter der Er den lie gen, zu gleich mit uns, die wir noch le ben, und wir
mit ih nen, wer den zu ei nem neu en Le ben ver än dert wer den.

Solch heim lich Stü ck lein sa ge ich euch, spricht er: denn sie wer den es nicht
al le glau ben, son dern für Thor heit und Spott hal ten; den sel ben wird's auch
ein ver bor gen Ge heim niß blei ben: aber se het ihr zu, daß ihr's hö ret und
glau bet. Denn es wird ge wiß lich ge sche hen. Ob wir schon nicht al le wer den
be gra ben wer den, müs sen wir doch al le zu gleich ver wan delt wer den; denn
die ser Leib taugt nicht mit sei nem We sen und Brauch, wie er jetzt ist; er ist
zu un flä tig, steckt voll Sün de, voll Sterb lich keit, voll Drecks und Un flats!
Was kann dar aus Gu tes wer den? Dar um muß er an ders wer den, muß ge rei ‐
nigt und ge läu tert wer den, daß er nicht mehr sün di ge, nicht Wein sau fe,
nicht sich fül le, nicht ver daue, noch die ser zeit li chen Gü ter und We sens
mehr brau che.
Das ist nun das Ge heim niß, davon St. Pau lus hier sagt; das ist, ein heim lich
ver bor gen Stü ck lein, wel ches al lein ach ten und zu Her zen neh men die, so
da rech te Chris ten seyn. Pabst, Car di nä le, Bi schö fe, gro ße Her ren die ser
Welt; item, Wu che rer, Ehe bre cher, Säu fer und Schwel ger glau ben es nicht,
ach ten's auch nicht: denn es ist der Ver nunft un glaub lich, daß in ei nem Au ‐
gen blick al les sol le an ders wer den. Soll te Gott die gan ze Welt, spricht die
Ver nunft, in ei nem Au gen blick ganz und gar auf räu men? Wie kann der, so
vor 5000 Jah ren ge stor ben, und so lan ge Zeit im Gra be ge le gen und ver we ‐
set ist, mit mir, der ich noch le be, plötz lich ver än dert wer den? Ei, wie när ‐
risch Ding gibst du vor? Es ist nicht glaub lich. Wohl an, sagt St. Pau lus, ich
sa ge dir es in ein Ohr, am jüngs ten Tag wird's so zu ge hen: Die, so un ter der
Er den lie gen, und noch nicht auf er stan den sind, wer den auf er ste hen, und
zu gleich mit de nen, so noch auf Er den le ben, schnell und be hend ver wan ‐
delt wer den. Sol ches glau be si cher lich. Willst du es aber nicht glau ben, so
laß es; um dei nes Un glau bens wil len wird's nicht nach blei ben; es wird ge ‐
wiß lich ge sche hen.

Mo men tum, Ic tus ocu li, heißt ein Au gen blick, wenn sich das Au ge auf- und
zut hut; das ge het schnell und be hend zu. Da her spricht man: Don ner und
Blitz; denn ehe man ein Au ge auf- und zut hut, so ist der Blitz ge sche hen.
So wird's auch am jüngs ten Ta ge schnell und be hend zu ge hen; wie der Blitz
da her fäh ret. Der jetzt die Kan del am Maul hat und trin ket, der im Bet te
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liegt und schlä fet, der an sei ner Ar beit ste het, der sein Geld zäh let, dem soll
nicht Raum ge las sen wer den; son dern ehe sich ein Au ge auf- und zut hut,
wird er ver wan delt wer den. Ist Adam, Eva, Abra ham, Sa ra und an de re Vä ‐
ter, nicht auf er stan den mit Chris to, wie das Evan ge li um Mat thäi 27, 53. da ‐
hin lau tet, und ich es da für hal te: so wer den sie sammt al len, so in den Grä ‐
bern sind, und sammt uns, so wir noch auf Er den le ben, be hend und in ei ‐
nem Hui in ein an der We sen ver än dert wer den. So wird's zu ge hen, ich sa ge
dir's in ein Ohr, ich mei ne es treu lich und gut. Glau best du es nicht, und ver ‐
ach test es, we he dir! es wird den noch ge sche hen, und dei net hal ben nicht
nach blei ben.

Und sol ches wird ge sche hen, sagt er, zur Zeit der letz ten Po sau ne. Denn es
wird die Po sau ne schal len, und die Tod ten wer den auf er ste hen un ver wes ‐
lich, und wir wer den ver wan delt wer den. Er re det eben von dem jüngs ten
Ta ge, wie er davon re det 1 Thess. 4, 16. t7., da er spricht: „Er selbst, der
Herr, wird mit ei nem Feld ge schrei und Stim me des Erz en gels, und mit der
Po sau ne Got tes her nie der kom men vom Him mel, und die Tod ten in Chris to
wer den auf er ste hen zu erst; dar nach wir, die wir le ben und über blei ben, wer ‐
den zu gleich mit den sel bi gen hin ge rückt wer den in der Wol ken, dem Herrn
ent ge gen in der Luft rc.“ Drei er lei er zäh let er, so Chris tus in sei ner letz ten
Zu kunft mit sich ha ben wird: das Feld ge schrei, die Stim me des Erz en gels,
und die Po sau ne Got tes. Und re det nach der Wei se, wie es zu Fel de in der
Schlacht zu ge het. Denn Feld ge schrei heißt, wenn sich die Kriegs leu te im
Heer un ter ein an der ver mah nen und an trei ben, rit ter lich zu strei ten: Hin zu,
hin zu, hin zu! dran, dran, dran! Po sau nen sind die Dro me ten, so in der Heer ‐
schlacht ge braucht wer den.
So ge het's zu zu Fel de, in der Heer schlacht: Wenn man die Schlacht an sä het
und die Fein de an grei fet, so blä set man die Po sau nen oder Dro me ten,
schlägt die Trom mel, und ge het da her die Ta ra tan ta ra, man macht ein Feld ‐
ge schrei: Her, her, her, her! Der Oberst-Lieu ten ant oder Haupt mann, dem
der Kriegs fürst das Feld be foh len hat, ver mah net das Kriegs volk, die Fein ‐
de rit ter lich an zu grei fen: Hui, hui, hui, hui! Und das Kriegs volk schrei et zu:
Frisch an sie, frisch an sie, frisch an sie! schlag todt, schlag todt, schlag
todt! Da her kommt's, wenn ein Theil ge won nen hat, so spricht man: Der an ‐
de re Theil ist klei nes Lauts wor den. Wenn die Tür ken an die Schlacht ge ‐
hen, so ist ih re Lo sung, und das gan ze Heer schrei et: Al lah, Al lah, Al la hu,
Ma ho met Regil Al lah! Es ist kein Gott, denn Gott, Ma ho met ist Got tes
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Knecht. Al so tha ten die Grie chen auch im Streit, hat ten ih re Lo sung und
Ge schrei, ih re Po sau nen und Dro me ten.

Auf die sel be grie chi sche Ma nier re det hier St. Pau lus und spricht: Am
jüngs ten Ta ge, wenn Chris tus vom Him mel her ab kom men wird, wird ein
Feld ge schrei wer den: Hui, hui, hui! der gro ße En gel wird die Trom mel
schla gen, es sey nun der En gel Ga bri el, oder ein an de rer En gel. Denn Ga ‐
bri el ist die höchs te Macht un ter den En geln, der höchs te Heer füh rer im
Him mel, der das Schwert füh ret, der des Kö nigs Mar schall ist, der des Kai ‐
sers größ te Macht hat zu Fel de; wie der Na me mit brin get, Ga bri el, Got tes
Kraft, Got tes Macht. Wenn er sei ne Ge walt will üben, so schlägt er al les
todt, was auf Er den le bet. Sol cher Erz en gel oder aus er le se ner En gel vor an ‐
dern En geln, der Got tes Macht ist, der wird die Heer trom mel schla gen, und
sei ne Stim me hö ren las sen, und Gott wird sei ne Po sau ne bla sen. Es wird
aber nicht ein solch schwach Feld ge schrei seyn, noch sol che ge rin ge Stim ‐
me, auch nicht sol che Po sau ne, von Mes sing oder Kup fer ge macht, wie auf
Er den, oder von Sil ber, wie die Po sau nen Mo sis wa ren, 4 Mos. 10, 2., son ‐
dern es wird seyn ein stark, kräf tig, himm lisch und gött lich Feld ge schrei,
Stim me und Po sau ne.
So wird's zu ge hen: Chris tus, der Herr, wird vom Him mel her ab fah ren mit
sei nem Feld ge schrei, mit des Erz en gels Stim me, und Po sau ne Got tes. Es
wird ei ne schwar ze Wol ke auf ge hen. Dar auf wird solch Blit zen und Don ‐
nern fol gen, daß der gan ze Erd bo den be ben, und al le Men schen auf Er den
er schre cken und zit tern wer den. Das wird die Po sau ne und Trom mel seyn,
daß ein Don ner schlag wird in ein an der ge hen, bis der letz te Don ner schlag
wird kom men, der Him mel und Er den und al les in ei nen Hau fen wer fen
wird. Da wirst du so bald in ei nem Au gen blick todt und wie der le ben dig
seyn; da wird die Ver wan de lung ge sche hen.^

Ich ver ste he durch die Stim me des Erz en gels und Po sau ne Got tes, Blitz und
Don ner. Denn das ist der gött li chen Ma je stät Stim me, wie der 77. Ps. v. 18.
sa get: Vo cem de der unt nu bes: „Die Wol ken don ner ten, und die Strah len
fuh ren da her;“ item v. 19.: Vox to ni trui tui in ro ta: „Es don ner te im Him mel,
dei ne Blit ze leuch te ten auf dem Erd bo den, das Erd reich re ge te sich, und be ‐
be te davon.“ Und Ps. 68, 34.: Da bit vo ci suae vo cem vir tu tis: „Er wird sei ‐
nem Don ner Kraft ge ben.“ Das ist der Ma je stät Stim me, wenn Gott re det in
der Spra che sei ner Ma je stät, so kann es kein Mensch hö ren und le ben.
Chris tus, als ein Mensch, re det leid lich, und sei ne Stim me ist freund lich
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und lieb lich. Aber Got tes Stim me, in sei ner Ma je stät, ist ei ne an de re Po sau ‐
ne und Dro me te; die schlägt ein Haus in ei nem Au gen blick dar nie der, daß
ei tel Staub her aus fäh ret, und zer schmet tert ei nen Baum auf ein zel ne Stü ck ‐
lein; wenn es da her kir ret7, so kommt es in ei nem Au gen blick; was es trifft,
das liegt dar nie der.

So wird's nun zu ge hen, wenn Chris tus vom Him mel her ab kom men wird in
sei ner Herr lich keit, ei ne Schlacht zu hal ten mit sei nen Fein den, das ist, Ra ‐
che zu ge ben über die Gott lo sen, denn wird der Erz en gel, es sey nun der
En gel Ga bri el, der Got tes Macht ist, oder ein and rer En gel, Blitz und Don ‐
ner ge hen las sen, und Gott wird sei ne Po sau ne und Ta ra tan ta ra bla sen, wird
sei ne Trom mel schla gen, daß es in der Luft mit al ler Macht da her kir ren
wird. Denn wird das Feld ge schrei ge sche hen, und wer den nicht al lein die
En gel, son dern auch die Crea tu ren sammt ih nen zu schrei en: Hui, hui, hui!
frisch an sie, frisch an sie! Herr, die Fein de ha ben dei nen Na men lan ge
gnug ge läs tert, ha ben gnug dei ner Hei li gen Blut ver gos sen, Ps. 79, 3., es ist
Zeit, daß du dich an ih nen rä chest, und sie ge rich tet wer den. Dran, dran,
dran! schlag todt, schlag todt, schlag todt! Als denn wird Him mel und Er den
in ei nen Hau fen fal len mit gro ßem Kra chen, „die Ele men te wer den vor Hit ‐
ze schmel zen, die Er de, und die Wer ke, die drin nen sind, wer den ver bren ‐
nen,“ 2 Pet. 3,10.
So le sen wir im Pro phe ten Je saia 37, 36., da der Kö nig von As sy ri en, San ‐
he rib, vor der Stadt Je ru sa lem lag, da fuhr der En gel des Herrn aus, ließ sei ‐
ne Stim me hö ren, schlug die Trom mel, und kir re te mit sei ner Ta ra tan ta ra.
Da hub sich ein solch Blit zen und Don nern, und gin gen die Don ner schlä ge
mit Macht in ein an der, daß das gan ze as sy ri sche La ger voll tod ter Leich nam
lag, und davon floh, wer da flie hen konn te. Da war der Ma je stät Stim me
und Po sau ne; da die da her kir re te, be be te das gan ze Land, und la gen in ei ‐
nem Au gen blick dar nie der hun dert fünf und acht zig tau send Mann. Denn
al so hat te Gott zu vor ver kün di gen las sen, daß er den San he rib vom Him mel
her ab von Je ru sa lem weg schla gen woll te. Je saia 30, 30. 31. 32.: „Der Herr
wird sei ne herr li che Stim me schal len las sen, daß man se he sei nen aus ge ‐
reck ten Arm, mit zor ni gem Dräu en, und mit Flam men des ver zeh ren den
Feu ers, mit Strah len, mit star kem Re gen, und mit Ha gel. Denn As sur wird
er schre cken vor der Stim me des Herrn, der ihn mit der Ru the schlägt. Denn
es wird die Ru the ganz durch drin gen, und wohl tref fen, wenn sie der Herr
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über ihn füh ren wird, mit Pau ken und mit Har fen, und al lent hal ben wi der
sie strei tet.“

Pugna bit con tra eos Tnu pha, wie im he brä i schen Text ste het, das ha ben wir
ver dol met schet, er wird al lent hal ben wi der sie strei ten. Tnu pha heißt, Ven ti ‐
la tio, Mo tio, ei ne We bung, wenn man et was hin und her we bet. Da her das
We be op fer den Na men hat im al ten Tes ta ment, 2 Mos. 29, 24., 3 Mos. 9,
21., und auch heißt Tnu pha, dar um, daß man es hin und her zog in viel Oer ‐
ter, ge gen Mor gen, Abend, Mit tag und Mit ter nacht. Die Meß pfaf fen im
Pabst t hum ah men dem Mo si nach, (aber oh ne Be fehl,) ja, wi der Chris ti Be ‐
fehl, wenn sie vor dem Al tar ste hen und Mes se hal ten, so thun sie Kreuz ‐
schlä ge. Ich will's al so deut schen, daß Tnu pha hier heißt ein Kreuz schlag:
er wird wi der sie strei ten Tnu pha, das ist, er wird mit Blitz und Don ner
kreuz wei se, von al len vier Or ten der Welt auf sie zu schla gen, er wird dem
As sur recht auf pau ken, Don ner, Blitz und Feu er soll die Pau ken und Pfei fen
seyn; wie es denn auch ge schah. Denn da der En gel des Herrn aus fuhr, da
ging's, schmir8 von Auf gang, schmir von Nie der gang, schmir von Mit tag,
schmir von Mit ter nacht. Al so wird's auch am jüngs ten Ta ge zu ge hen, wenn
Chris tus kom men wird zum Ge richt, da wird Blitz und Don ner in ein an der
ge hen, und wird ein recht Bel lum Tnu pha seyn, al lent hal ben Blitz, Don ner
und Feu er; Tnu pha von Mor gen, Tnu pha von Abend, Tnu pha von Mit tag,
Tnu pha von Mit ter nacht.
Als So dom und Go mor ra un ter ging, 1 Mos. 19, v. 23.24., da war, mei ne ich,
Got tes Stim me und Po sau ne: so bald der from me Loth mit sei nen zwo
Töch tern in das Städt lein Zoar kam, und die Son ne auf ge gan gen war auf Er ‐
den, flugs ging ein Wet ter da her, die Son ne ward schwarz, und er hub sich
Blitz und Don ner, und der Herr reg ne te Schwe fel und Feu er vom Him mel
her ab auf So dom und Go mor ra, da war in ei nem Au gen blick das gan ze
Land um ge keh ret und ver der bet, und al le Ein woh ner der Städ te, Mann und
Weib, Kind und Ke gel todt, und ver senkt in Ab grund der Höl len. Da war
nicht Zeit, Geld zu zäh len, noch mit der Met ze her um zu sprin gen; son dern
in ei nem Au gen blick war al les, was le bet, todt und ver sun ken. Das war Got ‐
tes Po sau ne und Dro me te, da ging's pum mer le pum, plitz, platz, schnür,
schmir.

Al so gings auch zu, da das Volk Is ra el durchs ro the Meer ging, und der Kö ‐
nig Pha rao mit sei nem Heer nach fol get, 2 Mos. 13,19. u. folg. Als die Kin ‐
der Is ra el aus ge zo gen wa ren aus Egyp ten, und Pha rao mit sei nen Ros sen,
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Wa gen und Reu tern ih nen nach jag te, da er hub sich der En gel Got tes, und
set ze te sich zwi schen das Heer der Egyp ter, und das Heer Is ra el, und ei ne
fins te re Wol ke leuch te te die gan ze Nacht, daß kein Theil zu dem an dern
kom men konn te.

Als nun das Meer von ein an der get hei let stund, wie ei ne Mau er, zur Rech ‐
ten und zur Lin ken, und die Kin der Is ra el durch hin ge gan gen wa ren aufm
Tro cke nen, und die Egyp ter ih nen nach fol ge ten ins Meer „da schat te te der
Herr des Mor gens auf die Egyp ter,“ v. 24. und läs set das Wet ter, wel ches
der En gel die Nacht zu vor ge hal ten hat te, wie der ge hen, macht ein Schre ‐
cken in der Egyp ter Heer, stö ßet die Rä der von ihren Wa gen, stür zet sie mit
Un ge stüm, läs set das Was ser wie der kom men, und be de cket Wa gen, Reu ter,
und al le Macht des Pha rao, die den Kin dern Is ra el nach ge fol get wa ren ins
Meer, schlägt Pha rao mit al le den Sei nen zu Bo den, daß nicht ei ner aus ih ‐
nen über blei bet.
Das ist nun un sers Herrn Got tes Pau ken, oder wie es St. Pau lus hier nen net,
die Stim me des Erz en gels und Po sau ne Got tes. Denn wenn Gott don nert, so
lau tet es schier wie ei ne Pau ken, pum mer le pum, und die Don ner schlä ge
scher zen nicht. St. Pau lus nen net es die Stim me des Erz en gels: denn Gott in
sei ner Ma je stät re det durch den Don ner, daß die gan ze Er de be bet, und al le
Welt er schrickt und bald todt ist. Wenn nun sol che Stim me und letz te Po ‐
sau ne Got tes er schal len wird, da wer den Son ne, Mond, und al le Crea tu ren
zu schrei en: Schlag todt, lie ber Her re Gott, schla ge todt! da sind die Gott lo ‐
sen, die dich nicht ken nen, und die fal schen Chris ten, die nicht sind ge hor ‐
sam ge we sen dem Evan ge lio Chris ti, die ha ben al le sammt dei nen Na men
ge läs tert, dei ne Hei li gen auf Er den ver fol get und ge töd tet; schla ge todt, es
ist ho he Zeit, ma che des We sens ein En de. Das wird seyn das Feld ge schrei,
und die Ta ra tan ta ra Got tes, daß der gan ze Him mel, und al le Luft wird ge ‐
hen: kir, kir, pu mer le pum. Denn es wird ein greu lich, un er hört Wet ter seyn
des glei chen nicht ge we sen ist von An be ginn der Welt, und al le Crea tu ren
wer den sich der ma ßen stel len, daß das En de da sey.

Als denn wird die letz te Po sau ne Got tes kom men, das ist, der letz te Don ner ‐
schlag, wel cher Him mel und Er de, und al les, was dar in nen ist, plötz lich in
ei nen Hau fen schla gen wird. Da wer den wir auch ver wan delt, das ist, aus
die sem sterb li chen We sen in ein un sterb lich We sen ver än dert wer den, wenn
Him mel und Er de zer ge hen wer den. Sol ches al les wird ge sche hen plötz lich
und in ei nem Au gen blick, und das wird die letz te Po sau ne, das ist, der letz te
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Don ner schlag thun; denn es wird ein rech ter Aus bund seyn von Don ner ‐
schlä gen, wird gut, groß, kräf tig und all mäch tig seyn, und ganz durch drin ‐
gen und wohl tref fen.

Die Don ner schlä ge, so jetzt ge sche hen, sind nur ein Vor spiel und Vor trat je ‐
nes letz ten Don ner schlags; aber je ner, der letz te Don ner schlag, wird die
rech te Po sau ne Got tes seyn, wel che es mit der gan zen Welt aus ma chen
wird. Wir se hen oft, daß ein Don ner schlag ei ne gro ße, zwei-, drei klaf te ri ge
Ei che in ei nem Au gen blick mit ten ent zwei schmei ßet, oft auch in klei ne
Stü ck lein zer mal met, wel ches vier Zim mer män ner in ei nem gan zen Ta ge
nicht ver möch ten. So nun ein Don ner schlag zu die ser Zeit, wel cher nur ein
Vor trab und Vor spiel ist je nes letz ten Don ner schlags, sol ches ver mag; was
soll te denn nicht ver mö gen der letz te Don ner schlag, wel cher groß und all ‐
mäch tig, und der Garaus seyn wird? Gott wird als^ denn re den in sei ner
Ma je stät und Herr lich keit; nicht wie Chris tus am Kreuz re det, da er spricht
Luc. 23, 34.: „Va ter, ver gib ih nen, denn sie wis sen nicht, was sie thun;“
wel che Stim me Got tes Zorn stil let, und die Welt noch heu ti gen Ta ges er ‐
hält; son dern wird re den in sei ner gött li chen Ma je stät und un leid li chen
Spra che mit Don ner und Blitz: pum mer le pum, kir, kir, schla ge todt; da zu
denn al le Crea tu ren schrei en wer den: Amen und Ja.
Denn es wird der rech te Krieg und die rech te Schlacht seyn, so Chris tus in
sei ner Herr lich keit füh ren wird wi der al le Teu fel in der Höl le und Gott lo sen
auf Er den, in wel cher Schlacht er al le sei ne Fein de mit Blitz und Don ner
zer schmei ßen wird. Da wird er fül let wer den das Wort, das er sa get Joh. 5,
27. 28. 29.: „Gott hat dem Sohn Macht ge ge ben, auch das Ge richt zu hal ten,
dar um, daß er des Men schen Sohn ist. Ver wun dert euch deß nicht; denn es
kommt die Stun de, in wel cher al le, die in den Grä bern sind, wer den sei ne
Stim me hö ren, und wer den her vor ge hen, die da Gu tes gethan ha ben, zur
Auf er ste hung des Le bens; die aber Ne bels gethan ha ben, zur Auf er ste hung
des Ge richts.“

St. Hi e ro ny mus hat fei ne Ge dan ken, da er schrei bet: Si ve co me dam, si ve
bi bam, si ve ali quid ali ud fa ciam, sem per vox il la vi de tur so na re in au ri bus
meis: Sur gi te mor tui, et ve ni te ad iu di ci um: Ich es se oder trin ke, schla fe
oder wa che, oder thue et was an ders, so sau set mir al le zeit die Stim me in
mei nen Oh ren: Ste het auf, ihr Tod ten, kommt vor Ge richt. Nicht, daß es so
lan ge Zeit ha ben wer de, bis die Stim me in der Luft da her schal le, und eben
die se Wor te mit al len Syl l aben aus ge drückt wer den; son dern der letz te Don ‐
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ner schlag wird so viel an zei gen, als die Wor te ge ben. Denn Gott wird al les
in ei nem Au gen blick aus rich ten, daß es nicht so viel Zeit wird be dür fen.
Und spricht St. Hi e ro ny mus wei ter: Quo ties diem iu di cii. co gi to, to tus cor ‐
de et cor po re con tre mis co. Si qua prae sen tis vi tae est lae ti tia, ita agen da est,
ut nun quam ama ri tu do fu tu ri iu di cii re ce dat a me mo ria; das ist: So oft ich
an den Tag des Ge richts ge den ke, er schrickt mir mein Herz und gan zer
Leib. Fäl let ir gend ei ne Freu de vor in die sem ge gen wär ti gen Le ben, so soll
man der sel ben al so brau chen, daß der Ernst des künf ti gen Ge richts uns
nicht aus dem Sinn kom me, noch aus dem Ge dächt niß fal le.

Und es ist ge wiß lich wahr, wer von Her zen glau bet, und es ge wiß da für
hält, daß er ster ben und vor Ge richt kom men muß, dem wird der Küt zel
wohl ver ge hen, wird nicht viel Schalk heit noch Bü be rei an rich ten. Wie
auch Si rach sagt c. 7, 40.: „Was du thust, so be den ke das En de, so wirst du
nim mer mehr Ue bels thun.“ Er schrickt doch ein mensch lich Herz, wenn es
hö ret die schreck li chen Ge schich ten und greu li chen Ex em pel des gro ßen
und erns ten Zorns Got tes, daß Gott mit der Sünd fluth die Welt der Gott lo ‐
sen ver til get, 1 Mos. 7, 23. und die Städ te, So dom und Go mor ra, mit
Schwe fel und Feu er vom Him mel her ab um ge keh ret und ver dammt hat 1
Mos. 19, 25., wie soll te es denn nicht er schre cken, wenn es hö ret, daß Gott
die letz te Welt mit Blitz, Don ner und Feu er zum jüngs ten Ge richt er for dern
wer de, „da der Him mel, wie St. Pe trus sa get 2 Epist. 3,12., vom Feu er zer ‐
ge hen, und die Ele men te vor Hit ze zer schmel zen wer den.“ Denn je ne Ge ‐
schich ten sind nur Vor bil der des zu künf ti gen Zorns und Ge richts Got tes;
wie auch der Apo stel Pe trus sa get 2 Epist. 2, 6., „daß Gott da mit ein Ex em ‐
pel ge setzt ha be den Gott lo sen, die her nach kom men wer den.“
Nun woll te der barm her zi ge Gott nicht ger ne, daß wir mit dem Ge richts ta ge
plötz lich über fal len wür den; dar um thut er uns die Gna de und Eh re, war net
uns treu lich; läs set uns sein Wort pre di gen; ru fet uns zur Bu ße; beut uns an
Ver ge bung al ler un se rer Sün de in Chris to; sa get uns zu, Schuld und Pein
sol le auf ge ho ben seyn, so wir an sei nen Sohn glau ben; hei ßet uns un sers
Be rufs war ten, und un ser be foh len Amt thun. Wenn wir das thun, so gön net
er uns wohl, daß wir es sen, trin ken, gu ter Din ge und fröh lich seyn. Denn es ‐
sen und trin ken müs sen wir, sol len wir an ders auf Er den le ben; al lein Got tes
und des zu künf ti gen Le bens sol len wir nicht ver ges sen. Ist das nicht ein gü ‐
ti ger, from mer Gott, der es treu lich und ganz vä ter lich mit uns mei net?
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Er re det je nicht an ders mit uns, denn ein Va ter mit sei nen Kin dern, und
spricht: Lie ben Kin der, thut Bu ße, glau bet an mei nen Sohn, den ich euch
ge sandt ha be, send fromm und ge hor sam, und thut eu er be foh len Amt; dar ‐
nach es set und trin ket, und brau chet der zeit li chen Gü ter, so ich euch be ‐
sche re. Al lein se het zu, daß ihr die ser Welt und der zeit li chen Gü ter so
brau chet, daß ihr auf die letz te Po sau ne war tet, auf daß, wenn die sel be
schal len, und der letz te Don ner schlag auf ge hen wird, ihr be reit und ge ‐
schickt seyd mit hei li gem Wan del und gott se li gem We sen. Wenn ihr das
thut, so hat es kei ne Noth mit euch.

Sol che treue War nung und freund li che Ver mah nung un sers gnä di gen Got tes
und lie ben Va ters soll ten wir zu Her zen neh men, und sa gen: Wohl an, lie ber
Gott, weil du sol ches von mir ha ben willt, und es dir al so wohl ge fäl let und
mir se lig lich ist, so will ich mich von Her zen zu dir be keh ren, will an dei ‐
nen Sohn glau ben, will mein Amt mit al lem Fleiß aus rich ten, und will al so
es sen und trin ken und der zeit li chen Gü ter in die sem Le ben brau chen, daß
ich der letz ten Po sau ne nicht ver ges se, son dern oh ne Un ter laß dei ner Zu ‐
kunft ge den ke. Denn war um woll te ich mich vor dem jüngs ten Ta ge fürch ‐
ten, weil du mir durch dein Wort Gna de, Le ben und Se lig keit ge wiß zu ge sa ‐
get hast? Komm, lie ber Herr Je su, und ma che die ses Le bens und We sens
ein En de, ich ha be ge nug gessen und ge trun ken, ich will al le Stun den gern
mit, wenn du mit dei nem Ta ge kommst. Das hie ße denn, sich recht be rei ten
und die ses Le bens recht brau chen, wenn wir im Glau ben un ser Amt thä ten,
und des zu künf ti gen Le bens war te ten.
Aber we nig Leu te sind, die es zu Her zen neh men und sich recht dar ein schi ‐
cken. Was will aber dar aus wer den? Wie wol len sol che Leu te end lich be ste ‐
hen, wenn sie sol len vor Ge richt kom men? Bau er, Bür ger, Adel, Fürs ten, so
jetzt in al ler Si cher heit le ben, Got tes Wort nicht hö ren, las sen ih nen nicht
sa gen, blei ben gott los, stolz, nei disch, hä ßig, bos haf tig, sind er sof fen im
Geiz und Wu cher, lie gen in Völ le rei und Wol lust, trei ben Schan de und Las ‐
ter, und thun al ler din ge, als woll ten sie ewig hier auf Er den le ben. O, wie
plötz lich und un ver se hens wer den sie mit dem jüngs ten Ta ge über ei let wer ‐
den? O wie wird ih nen die letz te Don ner art viel zu frü he kom men? Jetzt
glau ben sie es nicht, daß es ge sche hen wer de. Wenn sie vom jüngs ten Ta ge
sa gen hö ren, so spot ten und la chen sie, und spre chen: Ha! es ist noch lan ge
da hin, was sagst du mir vom jüngs ten Ta ge? Hät te ich so lan ge Geld zu zäh ‐
len, bis der jüngs te Tag kä me, so woll te ich ein se li ger, ge wünsch ter
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Mensch seyn. Zwar die hei li ge Schrift hat es zu vor ver kün di get, daß, je nä ‐
her die ser Tag seyn wird, je we ni ger Glau be und Lie be, und je grö ße re Si ‐
cher heit in der Welt seyn wer de. Die zu So dom und Go mor ra wa ren eben
sol che Leu te, wie das bö se, ro he Volk ist zu uns rer Zeit; sie tha ten dem
from men Loth al les Leid mit ihrem un züch ti gen Wan del l Mos. 19, 9., und
quä le ten, wie St. Pe trus sa get 2. Cpist. 2, 8., die ge rech te See le von Tag zu
Tag mit ihren un ge rech ten Wer ken, lie ßen den gu ten al ten Mann pre di gen,
war nen und dräu en; sie aber sun gen die weil vom Schlem mer, spot te ten sein
als ei nes Tho ren, und keh re ten sich an kei ne Stra fe. Eben al so thun un se re
Jun kern, Bau ern, Bür ger, Adel rc. heu ti ges Ta ges auch. Ha! spre chen sie,
laß den jüngs ten Tag her ge hen; ha ben wir noch so lan ge Frist, bis der jüngs ‐
te Tag kommt, so laß uns gei zen, wu chern, hu ren, bu ben, sau fen, fres sen
und in al ler lei Wol lust le ben; es hat kei ne Noth.

Sol che schäd li che Leu te müs sen wir lei den. Wohl an, was sie da mit wer den
ge win nen, das wer den sie all zu zeit lich er fah ren. Mit sol cher ih rer Si cher ‐
heit ge ben sie selbst Zeug niß, daß der jüngs te Tag nicht fer ne seyn müs se.
Und für wahr, es schi cket sich al les fein da zu, daß der jüngs te Tag bald her ‐
ein bre chen wird. Loth pre di get, ruft und schrei et, die Son ne ge het auf, das
Evan ge li um leuch tet und schei net; aber nicht al lein Pabst und Tür ke, son ‐
dern auch un se re falsch Evan ge li schen fra gen nichts dar nach. Dar um läs ‐
set's sich an se hen, als woll te ein Mor gen wet ter kom men; die sel ben Wet ter
sind ge mei nig lich schreck lich und ge fähr lich, und scher zen nicht. Als denn
wird es ge sche hen, wie es ge schah zu den Zei ten Loths. „Als Loth gen Zoar
ein kom men, und die Son ne auf Er den auf ge gan gen war, da er hob sich ein
Don nern und Blit zen.“ 1 Mos. 19, 23. 24. Die zu So dom hat ten es zu erst für
ei nen Spott, und spra chen: Ha! hast du vor nie mehr Wet ter am Him mel ge ‐
se hen? Aber bald, als die Son ne schwarz, und der Him mel fins ter ward, reg ‐
ne te der Herr Schwe fel und Feu er vom Him mel her ab; da lag So dom und
Go mor ra mit al len Ein woh nern, Jung und Alt, in Ab grund der Höl len. Al so
wird der jüngs te Tag und letz te Don ner schlag un se re si che re, stol ze Jun ker
auch tref fen, ehe sie sich's ver se hen.
Wem nun zu rat hen ist, der se he drauf, thue Bu ße, und bes se re sich; denn
der jüngs te Tag wird nicht au ßen blei ben. Die letz te Po sau ne Got tes wird
da her kir ren, und die himm li sche Ta ra tan ta ra wird sin gen, ehe wir mei nen.
Als denn wird Him mel und Er den in ei nen Hau fen fal len, und wer den al le
Men schen in ei nem Au gen blick todt und, wie der le ben dig, und zu ei nem
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an dern Le ben ver än dert wer den. So wird es am jüngs ten Ta ge zu ge hen, es
wird ein schreck li cher, und tröst li cher Tag seyn: schreck lich, al len Un gläu ‐
bi gen und Gott lo sen; tröst lich, al len Gläu bi gen und Got tes fürch ti gen.

„Denn die Tod ten, spricht St. Pau lus wei ter, wer den auf er ste hen un ver wes ‐
lich. Denn dieß Ver wes li che muß an zie hen das Un ver wes li che, und dieß
Sterb li che muß an zie hen die Un sterb lich keit.“ Es muß ein mal ei ne Zeit
kom men, da ein an der Le ben an sa he, und ein solch Le ben, da Sün de und
Tod auf hö re, und al le Pla ge ein En de neh me. Es muß ein mal er fül let wer ‐
den, das ge schrie ben ste het (v. 54.): „Der Tod ist ver schlun gen in den Sieg.“
Die Zeit muß kom men, dar in ne der Tod ganz und gar auf hö re, al so, daß er
uns nim mer mehr an fech ten kön ne.
Un ser lie ber Herr und Er lö ser, Je sus Chris tus, ver lei he uns sei nen hei li gen
Geist, daß wir in rech tem Glau ben und gott se li gem Le ben war ten und ei len
zu der Zu kunft sei nes Ta ges, auf daß wir in der Auf er ste hung der Tod ten
mit den Aus er wähl ten und Se li gen hin ge zuckt wer den in der Luft, dem
Herrn ent ge gen, und bei dem Herrn seyn mö gen al le zeit, Amen.

Vier te Pre digt.
Von dem Spruch des Pro phe ten Ho sea 13,14. über 1 Cor. 15, 54 - 57.

„Wenn aber dieß Ver wes li che wird an zie hen das Un ver wes li che, und dieß
Sterb li che wird an zie hen die Un sterb lich keit, denn wird er fül let wer den das
Wort, das ge schrie ben ste het: Der Tod ist ver schlun gen in den Sieg. Tod, wo
ist dein Sta chel? Höl le, wo ist dein Sieg? Aber der Sta chel des To des ist die
Sün de. Die Kraft aber der Sün de ist das Ge setz. Gott aber sey Dank, der uns
den Sieg ge ge ben hat durch un sern Herrn Je sum Chris tum.“
Dieß ist wohl ein we nig zu scharf, und ei ne un ge wöhn li che Re de; aber wir
Chris ten müs sen den noch davon re den, weil wir das Volk seyn sol len, wel ‐
ches ei ne son der li che Weis heit und Er kennt niß ha ben soll vor an dern Völ ‐
kern auf Er den. Pabst, Tür ke, Ju de, Hei den wis sen hier von nichts; wir
Chris ten ha ben al lein mit sol chen Sa chen zu thun. Dem Pabst, Tür ken, Ju ‐
den und Hei den sind sol che Re den lau ter Räth sel und dun ke le Wor te. Denn
wer hat der Ver nunft davon ge sagt, daß sie wis sen könn te, daß Got tes Sohn
dar um Mensch wor den sey, daß er die Sün de til ge, und vom To de er lö se.
Kein Buch leh ret davon, oh ne al lein die Bi bel und hei li ge Schrift; gleich wie
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auch kein Buch leh ret, was Sün de, Ge setz, Tod, und Sieg wi der Sün de und
Tod sey, oh ne al lein die Bi bel und hei li ge Schrift.

Bis her hat St. Pau lus ge pre di get von der Tod ten Auf er ste hung, und kräf tig ‐
lich be wei set, daß al le Men schen von den Tod ten auf er ste hen wer den, et li ‐
che zum Ge richt des ewi gen To des, et li che zur Auf er ste hung des ewi gen
Le bens. Und sol che Auf er ste hung von den Tod ten wer de ge sche hen in
Kraft und Macht der Auf er ste hung Chris ti. Denn er lei bet Chris ti und un se ‐
re Auf er ste hung in ein an der, von An fan ge der Welt bis ans En de. Von
Chris ti Auf er ste hung neh men Adam, Eva, und al le Hei li gen, von An be ginn
der Welt bis her, Kraft und Macht, daß sie auf er ste hen. Dar um fas set er's zu ‐
sam men, und re det gleich sam als wä re es Ei ne Auf er ste hung. „Ist Chris tus
nicht auf er stan den, spricht er V. 17,18., so blei ben wir noch in un sern Sün ‐
den; so sind auch die, so in Chris to ent schla fen sind, ver lo ren.“ Glau ben wir
aber, daß Chris tus auf er stan den ist, so wer den wir ihm ge wiß lich fol gen,
und auch von den Tod ten auf er ste hen.
Chris ti und un se re Auf er ste hung han get an ein an der; ja, es ist ei ner lei Auf ‐
er ste hung. Wer nun zu gibt, daß Chris tus von den Tod ten sey auf er stan den,
der kann mit kei ner Wei se weh ren, daß wir nicht auch auf er ste hen soll ten.
Po si to an te ce den te bo nae Con se quen tiae, ne ces se est po ni Con se quens: ist
das ers te wahr, so muß das an de re auch wahr seyn, das aus dem ers ten fol ‐
get; ist das an de re nicht wahr, so ist das ers te auch nicht wahr. Dar um sit zet
auch Chris tus zur Rech ten Got tes, und geußt aus über uns sei nen hei li gen
Geist, daß cr uns nach sich zie he, und wir ihm fol gen sol len, und mit ihm
auf er ste hen. So wir nun glau ben, daß er zur Rech ten Got tes sit zet, und uns
den hei li gen Geist sen det; so sol len wir auch glau ben, daß wir von den Tod ‐
ten wer den auf er ste hen, wie er auf er stan den ist. Daß er aber uns den hei li ‐
gen Geist sen det, das be wei set die Tau fe, das Wort und Evan ge li um.

Sol che Aus gie ßung des hei li gen Geis tes ge schie het in der Tür kei und im
rech ten Pabst t hum nicht; aus ge nom men die je ni gen, so un ter ih nen ge fan gen
sind, und zu vor die Tau fe emp fan gen, und das Wort ge hö ret ha ben. In des
Tür ken Wor an, Pab s tes De cret, und der Ju den Tal mud fin det man nichts
davon. Weil sie nun vom An te ce dens nicht wis sen; so ist es kein Wun der,
daß sie nicht glau ben das Con se quens. Aber in der Chris ten Buch, wel ches
ist die Bi bel, ste het davon ge schrie ben; wir Chris ten pre di gen's, sin gen's,
ma len's. Weil wir nun das Wort ha ben, und dar auf ge tauft seyn, so ster ben
wir auch fröh lich dar auf, und sind ge wiß, daß wir mit Chris to schon auf er ‐
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stan den seyn nach der See le, und am jüngs ten Ta ge auch nach dem Lei be
mit ihm auf er ste hen wer den.

Dar auf ste het nun St. Pau lus: Ist Chris tus sei net hal ben al lein auf er stan den,
so ist un ser Heil ver lo ren, und ge het uns der rech te fröh li che Os ter tag, deß
wir war ten, nicht an, noch der jüngs te Tag, wel cher al len Chris ten ein Er lö ‐
se tag seyn wird. Ist aber Chris tus um un sert wil len auf er stan den von den
Tod ten, und „der Erst ling wor den un ter de nen, die da schla fen“ Col. 1, 18.,
so ste het un ser Heil fes te, und wir wer den auch von den Tod ten auf er ste hen,
und den fröh li chen Os ter tag mit ihm hal ten am jüngs ten Ta ge. Flich tet al so
Chris ti und un se re Auf er ste hung in ein an der, und ma chet dar aus ei ner lei
Auf er ste hung.
Al so re det auch un ser lie ber Herr Chris tus, Joh. 3,13: „Nie mand fah ret gen
Him mel, denn der vom Him mel her nie der kom men ist, näm lich, des Men ‐
schen Sohn, der im Him mel ist.“ Wo blei ben denn nun wir? Wo fah ren wir
denn hin auf, die wir nicht vom Him mel kom men sind, wie des Men schen
Sohn? Hö re, was er, Chris tus, wei ter sa get v. 14. 15.: „Und wie Mo ses in
der Wüs ten ei ne Schlan ge er hö het hat; al so muß des Men schen Sohn er hö ‐
het wer den: auf daß al le, die an ihn glau ben, nicht ver lo ren wer den, son dern
das ewi ge Le ben ha ben.“ Da flich tet er auch in ein an der Chris tum mit sei ‐
ner Him mel fahrt, und die, so ihm an ge hö ren, das ist, die an ihn glau ben;
und sa get klär lich: Wir, so an Chris tum glau ben, wer den auch gen Him mel
fah ren. Denn dar um ist Chris tus am Kreuz er hö het, vom To de auf er stan den
und gen Him mel ge fah ren, daß er de nen, so an ihn glau ben, schen ke das
ewi ge Le ben.

Sol len aber die, so an Chris tum glau ben, un ver lo ren seyn, und das ewi ge
Le ben ha ben, so müs sen sie im To de nicht blei ben, son dern von den Tod ten
auf er ste hen, wie der Apo stel hier sa get: „das Ver wes li che muß an zie hen das
Un ver wes li che, und dieß Sterb li che muß an zie hen die Un sterb lich keit.“ Un ‐
ser Leib muß ver we sen, Schlan gen und Krö ten müs sen ihn fres sen; wie die
Er fah rung täg lich zei get, daß des Men schen Leib ein solch schänd lich Aas
wird, daß nie mand den Stank lei den kann. Dar um wird er auch so tief hin ‐
un ter be gra ben in die Er de, daß er bei seit und von uns kom me, und wir ihn
nicht lei den kön nen. Aber wie schänd lich er ver we set, so muß er doch wie ‐
der her vor, und an zie hen das Un ver wes li che; und wie tief er auch in den
Tod sinkt, so muß er doch vom To de wie der auf er ste hen und an zie hen die
Un sterb lich keit. Sol ches müs sen wir glau ben; denn da zu sind wir be ru fen
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durch das Evan ge li um; dar auf sind wir ge tauft, dar auf emp fah cn wir die
Ab so lu ti on, und das hei li ge Sa cra ment des Lei bes und Blu tes Chris ti. Wer
es nicht glau ben will, der sa ge sein Chris ten t hum auf. Der Pabst mit sei nem
Hau fen glau bet's nicht; un sert hal ben mag er's wohl las sen, wir las sen ihn
fah ren.

Nun fäh ret St. Pau lus wei ter, und pre digt aus den Pro phe ten; „Denn wird er ‐
fül let wer den (spricht er) das Wort, das ge schrie ben ste het: Der Tod ist ver ‐
schlun gen in den Sieg.“ In Chris to ist al les er fül let, wie er selbst spricht am
Kreu ze Joh. 19, 30: „Es ist al les voll bracht.“ Aber wir ge hö ren auch da zu.
Denn al les, was durch' Chris tum ge sche hen ist, das ist um un sert wil len ge ‐
sche hen. Dar um ge het es Chris tum nicht al lein an, son dern wir ge hö ren
auch da zu. Der Tod muß um un sert wil len über wun den wer den, daß er nicht
al lein in Chris ti Per son, son dern auch in uns ge fres sen und ver schlun gen
sey. Der jüngs te Tag muß um un sert wil len kom men, daß auch wir mit
Chris to fröh li che Os tern hal ten, weil wir an ihn glau ben.
Erst lich set zet er ei nen Spruch aus dem Pro phe ten Je saia 25, 8: Ab sorp ta est
mors in vic to ri am: „Der Tod ist ver schlun gen in den Sieg.“ Daß sol ches ge ‐
redt sey von der Auf er ste hung der Tod ten, ist dar an zu se hen, daß der Pro ‐
phet kurz zu vor v. 7. spricht: „Er (Chris tus, wahr haf ti ger Gott,) wird auf
die sem Ber ge das Hül len wegt hun, da mit al le Völ ker ver hül let sind, und die
De cke, da mit al le Hei den zu ge deckt seyn.“ Wenn man die Tod ten be gra bet,
so ver hül let man sie in ein Gr ab tuch; solch Hül len ge het durch die gan ze
Welt; denn der Tod scho net kei nes Men schen, son dern nimmt sie al le da hin.
Aber un ser Herr Gott wird das sel be Hül len und die Tod ten de cke wegt hun,
das ist, er wird die Tod ten le ben dig ma chen in der Auf er ste hung von den
Tod ten. Denn er wird den Tod ver schlin gen ewig lich, daß kein Tod mehr,
son dern ei tel Le ben da seyn wird. Sol ches wird thun der Herr Ze ba oth, das
ist, un ser Herr Je sus Chris tus, Ma ri ens Sohn, wahr haf ti ger Gott, ge lo bet in
Ewig keit.

St. Hi e ro ny mus dol metscht's al so: Prae ci pi ta vit mor tem in sem pi ter num.
Die Sie ben zig9 dol met schen's: Devor a vit mors prae va lens. Et li che dol met ‐
schen's: Ab sor buit mor tem in fi nem. Aber St. Pau lus dol met schet's auf's al ‐
ler bes te: Ab sorp ta est mors in vic to ri am: der Tod ist ver schlun gen in den
Sieg, das ist, der Tod ist ganz und gar ver schlun gen. An je nem Ta ge, wenn
dieß Sterb li che wird an zie hen die Un sterb lich keit, da wird auch dieß Wort
er fül let wer den, daß wir, so an Chris tum glau ben, mit al len Hei li gen und
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Aus er wäh le ten Got tes sin gen wer den: Der Tod ist ver schlun gen in den Sieg,
der Tod liegt nun gar dar nie der, und hat kei ne Macht mehr. Jetzt wird dieß
Wort im mer dar und al le we ge er fül let. Denn der Tod wird ver schlun gen, und
ge het da hin nach der See le, durchs Evan ge li um, und durch den Glau ben an
Chris tum. An je nem Ta ge aber wird's recht er fül let wer den; denn der Tod
wird auch ver schlun gen wer den, und da hin ge hen nach dem Lei be, durch
die Auf er ste hung des Flei sches. Es ist wohl vor fünf zehn hun dert Jah ren er ‐
fül let und voll bracht in Chris to; aber an je nem Ta ge wird's auch in uns er ‐
fül let und voll bracht wer den.

Das Wört lein, Lan ä zach, deu ten sie man cher lei; aber es kommt doch auf
eins. Et li che deu ten's: In Fi nem10, et li che: In sem pi ter num11. St. Pau lus
deu tet's: In vic to ri am12. Die Deu tung ist man cher lei, aber die Mei nung ist
ei ner lei. Ich will's al so blei ben las sen, wie es St. Pau lus ge deu tet hat: Der
Tod ist ver schlun gen in den Sieg, das ist, der Tod ist so gar ver schlun gen,
daß das Le ben wi der den Tod sie get, und die Ue ber hand be hält. Der Herr
Ze ba oth, Chris tus, von den Tod ten auf er weckt; sin te mal es un mög lich war,
daß er vom To de soll te ge hal ten wer den Apostg. 2, 24., hat den Tod ganz
und gar ver schlun gen, al so, daß das Le ben wi der den Tod herr schet und tri ‐
um phi ret, und des To des Ty ran nei und Reich ein En de hat in Chris to. Der
Tod liegt un ter, ist ver schlun gen im Le ben, hat ver lo ren, und kommt nim ‐
mer mehr auf; das Le ben liegt oben, be hält den Sieg, wirft die Hand auf, und
sagt: Ge won nen! ge won nen!
Denn St. Pau lus macht zwei er lei Sieg. Der ers te Sieg ist des To des, wel cher
herr schet und sie get über al le Men schen kin der, vom ers ten Men schen
Adam an, bis an der Welt En de. Von dem Sieg re det er Röm. 5,12.: „Durch
ei nen Men schen ist die Sün de kom men in die Welt, und der Tod durch die
Sün de, und ist al so der Tod zu al len Men schen durch ge drun gen, die weil sie
al le Sün der sind.“ Das ist des To des Sieg und Tri umph, daß der Tod durch
die Sün de herr schet, Macht und Recht hat über al le Men schen, al so, daß
kein Mensch ist, er sey Kai ser, Kö nig, Fürst oder Herr, er sey so reich, groß,
stark, als er im mer wol le, er muß her hal ten, der Tod wird sein Herr.

Der an de re Sieg ist des Le bens, wel ches in und durch Chris tum herr schet
und sie get wi der den Tod, Von dem Sieg re det er auch Röm. 5,17.: „So um
des Ei ni gen Sün de wil len der Tod ge herr schet hat durch den Ei nen; viel ‐
mehr wer den die, so da emp fahen die Fül le der Gna de und der Ga ben zur
Ge rech tig keit, herr schen im Le ben, durch Ei nen, Je sum Christ.“ Und 1 Cor.
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15, 21.: „Durch Ei nen Men schen kommt der Tod und durch Ei nen Men ‐
schen die Auf er ste hung der Tod ten. Denn gleich wie sie in Adam al le ster ‐
ben; al so wer den sie in Chris to al le le ben dig ge macht wer den.“ Das ist des
Le bens Sieg und Tri umph, daß das Le ben in Chris to wi der den Tod herr ‐
schet und tri um phi ret, und der Tod nicht al lein Chris tum, son dern auch al le
Men schen, die auf Chris tum ge tauft sind, und an ihn glau ben, nicht hal ten
kann.

Davon re det nun der Apo stel, da er hier spricht: „Der Tod ist ver schlun gen
in den Sieg.“ Er will al so sa gen: Der Tod liegt un ter, hat sein Reich, Macht
und Sieg ver lo ren. Er hat te wohl die Ober hand, und war ihm, um der Sün de
wil len, al le Welt un ter wor fen, und muß ten al le Men schen ster ben; nun aber
hat er den Sieg ver lo ren. Denn wi der des To des Reich und Sieg hat un ser
Herr Gott, der Herr Ze ba oth, ei nen an dern Sieg ge macht, die Auf er ste hung
von den Tod ten in Chris to. Der Tod hat lan ge ge sun gen: Jo Tri umph! Ich,
Tod, bin Kö nig und Herr über al le Men schen, ich ha be den Sieg, und lie ge
oben. Aber un ser Herr Gott läs set ihm wie der ein Lied lein sin gen, das lau tet
al so: Jo Tri umph! das Le ben ist Kö nig und Herr über den Tod, der Tod hat
ver lo ren und liegt un ter. Der Tod hat wohl bis her ge sun gen: Vic to ria, Vic to ‐
ria13! Jo! ge won nen! hier ist ei tel Tod, und kein Le ben. Aber Gott läßt ihm
nun wie der sin gen: Vic to ria, Vic to ria! Jo! ge won nen! hier ist ei tel Le ben,
und kein Tod; der Tod ist in Chris to über wun den und ge stor ben, das Le ben
be hält den Sieg, und hat ge won nen.
Solch Lied lein wird von uns ge sun gen wer den in der Tod ten Auf er ste hung,
„wenn dieß Sterb li che an zie hen wird die Un sterb lich keit.“ Jetzt wür get der
Tod uns Men schen jäm mer lich und auf man cher lei Wei se: ei nen durch
Schwert, den an dern durch Pe sti lenz; die sen durch Was ser, den an dern
durchs Feu er; und wer kann al le Wei se, da mit der Tod uns Men schen er wür ‐
get, er zäh len? Da le bet der Tod, herr schet, re gie ret, sie get und sin get: Ge ‐
won nen, ge won nen! Ich, Tod, bin Kö nig und Siegs mann über al le Welt. Ich
ha be Macht und Recht über al les, was auf Er den le bet. Ich schla ge todt und
wür ge al le Men schen, jung, alt, reich, arm, hoch, nied rig, edel, un edel.
Trotz, der mir es weh re! Aber der Tod wird sich bald heisch und zu To de
sin gen, das Can ta te14 soll ihm bald ge legt wer den. Denn am Os ter ta ge hat
sich ein an der Lied lein er ho ben, das lau tet al so: Christ ist er stan den von der
Mar ter al le, deß sol len wir al le froh seyn, Christ will un ser Trost seyn. Tod,
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wo ist nun dein Sieg? Wo hast du nun den, der im Gra be lag, und den du am
Kreuz ge töd tet hast?

Dieß Lied lein sin gen wir jetzt in der Per son Chris ti, und de rer, die mit
Chris to auf er stan den sind von den Tod ten; wie wir glau ben, und St. Mat thä ‐
us sol ches mit kla ren Wor ten mel det. Denn die sel ben sind hin durch, und be ‐
hal ten den Sieg wi der den Tod. Aber in der Auf er ste hung wer den wir dieß
Lied lein auch in uns rer Per son sin gen; da wer den wir auch für uns des To ‐
des la chen, sein spot ten und sa gen: Tod, wo bist du nun? Hier ist ei tel Le ‐
ben, ich bin Herr und Siegs mann über dich. Vor hin hast du mich ge fres sen,
und über mich ge herr schet; jetzt läs sest du mich wohl un ge fres sen, ich herr ‐
sche über dich. Vor hin muß te ich mich vor dir fürch ten; aber nun kannst du
nichts mehr an mir schaf fen; vor hin leg test du mich in das Grab un ter die
Wür mer, und stri chest mir ei ne scheuß li che Ge stalt an; nun bin ich von den
Tod ten auf er stan den, und leuch te schö ner, we der die Son ne. Sie he, wie ge ‐
fal le ich dir nun? Vor hin schreck test du mich; jetzt bie te ich dir Trotz,
krüm me mir ein Här lein.
Sol ches hat der Pro phet Je sai as lan ge zu vor ver kün di get, daß der Herr Ze ‐
ba oth, un ser Herr Je sus Chris tus, wer de über den Tod herr schen, und sol ‐
chen Sieg ha ben, der ewig wäh ren wird. Er wird, spricht er C. 25,8. den Tod
ver schlin gen, bis in den Sieg, das ist, er wird den Tod so rein auf fres sen,
daß der Tod nim mer mehr zu Kraft und Macht kom men soll, son dern das
Le ben wird den Sieg und die Ober hand be hal ten ewig lich. In 26. C. v. 19.
ver kün di get er auch die Auf er ste hung von den Tod ten, da er spricht: „Dei ne
Tod ten wer den le ben, und mit dem Leich nam auf er ste hen. Wa chet auf, und
rüh met, die ihr liegt un ter der Er den: denn dein Thau ist ein Thau des grü ‐
nen Fel des. Aber das Land der Tod ten wirst du stür zen.“ Er re det mit den
Tod ten, eben als wa ren sie schon le ben dig, will da mit an zei gen, daß die
Auf er ste hung der Tod ten ge wiß sey. Seyd un er schro cken, spricht er, die ihr
im Gra be lie get und todt seyd, ihr sollt her vor ge hen und grü nen, wie die
grü ne Saat im Len zen. Er re det davon sehr herr lich, und brau chet das
Gleich niß von der Saat und Acke r werk; wie auch St. Pau lus thut; und füh ‐
ren der Pro phet und Apo stel fast ei ner lei Wor te. Wenn wir ster ben, so sind
wir Got tes Körn lein; das sel be muß ver fau len in der Er den, aber im Len zen
kommt's herr lich wie der her vor, und grü net. Des glei chen thut der Pro phet in
an dern Ca pi teln mehr.
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Aber St. Pau lus hat auf dieß mal nicht mehr Sprü che aus dem Pro phe ten Je ‐
saia ein füh ren wol len, son dern läßts blei ben bei dem ei ni gen: Ab sorp ta est
mors in fi nem, in sem pi ter num, in vic to ri am: Der Tod ist ver schlun gen bis
ans En de, der Tod ist ver schlun gen ewig; oder, das noch bes ser ist, wie es
St. Pau lus gibt: „Der Tod ist ver schlun gen in den Sieg.“ Sol ches he bet in
die sem Le ben an; aber in je nem Le ben wird es voll en det und rein er fül let
wer den. Jetzt sin gen wir dieß Lied lein in der Per son Chris ti; dort wol len
wir's auch in uns rer Per son sin gen, fröh lich jauch zen und dem Tod ein Klip ‐
lein schla gen.

Die se heils ame Leh re und rei chen Trost ha ben wir Chris ten aus der hei li gen
Schrift. Hei den und Un chris ten ha ben die sen Trost nicht; denn in ihren Bü ‐
chern fin den sie nichts davon. Dar um, wenn wir Chris ten sol ches in der Bi ‐
bel und hei li gen Schrift le sen, so sol len wir auch un serm lie ben Gott für
die sen Schatz von Her zen dan ken, sol che Ver hei ßung mit Freu den an neh ‐
men, uns fest dar auf grün den, und dieß Lied lein, wi der des To des Sieg, mit
fröh li chem Her zen sin gen, und des jüngs ten Ta ges, als un se rer end li chen
Er lö sung, mit Freu den er war ten. Hier in die sem Le ben sä het die ser Sieg an
in uns durch den Glau ben im Wort; aber dort, in je nem Le ben, wird er rein
er fül let wer den. In deß sie get der Tod über un sern Leib, von Adam bis an
der Welt En de. Aber an je nem Ta ge wer den wir den Sieg ha ben nach dem
Lei be, von Ewig keit zu Ewig keit; al so, daß das Le ben ewig lich herr schen
und re gie ren wird wi der den Tod.
Wo her aber ha ben wir die sen Sieg? Gott hat uns, spricht St. Pau lus, die sen
Sieg ge schenkt. „Gott sey Lob und Dank, der uns den Sieg ge ge ben hat,
durch un sern Herrn Je sum Chris tum.“ Der Sieg ist un ser, wir lie gen ob, wir
wer den ge wiß lich auf er ste hen von den Tod ten; da wer den wir sin gen: „Der
Tod ist ver schlun gen in den Sieg.“ Aber den Sieg ha ben wir da her, daß Got ‐
tes Sohn, un ser Herr Je sus Chris tus, den Tod über wun den, und der Va ter
uns den Sieg wi der des To des Sieg, durch sei nen Sohn ge schenkt hat. Und
das ist nun der Spruch, den St. Pau lus ein füh ret aus dem Pro phe ten Je saia
25, 7. 8., wel cher weis sa get: daß der Herr Ze ba oth wer de auf die sem Ber ge
wegt hun das Hül len, da mit al le Völ ker ver hül let sind, und den Tod ver ‐
schlin gen ewig lich.

Auf die sen Spruch des Pro phe ten Je saiä, set zet er ei nen an dern Spruch, aus
dem Pro phe ten Ho sea 13 v. 14: „Ich will sie er lö sen aus der Höl le, und vom
To de er ret ten. Tod, ich will dir ein Gift seyn. Höl le, ich will dir ei ne Pe sti ‐
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lenz seyn.“ Doch hän get der Apo stel bei de Sprü che an ein an der, ma chet
gleich sam ei nen Spruch dar aus, und dol met schet's al so: „Der Tod ist ver ‐
schlun gen in den Sieg. Tod, wo ist dein Sta chel? Höl le, wo ist dein Sieg?“
Wie aber des Apo stels Dol met schung mit des Pro phe ten Wor ten über ein ‐
stim me, davon will ich jetzt nicht sa gen, son dern will sol ches spa ren in die
Schu le, da man pfle get davon zu han deln für die Ge lehr ten.

So spricht nun St. Pau lus aus dem Pro phe ten Ho sea: Des To des Sta chel
oder Spieß soll weg seyn, der Tod soll durch Chris ti Auf er ste hung wehr los
seyn, daß er kei nen Sta chel noch Spieß mehr ha be. Und was des To des Sta ‐
chel sey, deu tet er selbst, da er spricht: Der Sta chel des To des ist die Sün de.
Welch ein selt sam Deutsch ist das? Des To des Spieß, Schwert, schar fe
Schnei de, Pe sti lenz, Un glück, und was da seyn mag, da mit der Tod wür get,
das al les fas set er zu sam men und nen net's des To des Sta chel oder Spit zen,
da mit der Tod hauet, sticht, wür get und todt schlägt; und sa get: Des To des
Sta chel sey die Sün de, die Kraft aber der Sün de sey das Ge setz. Das ist ei ne
rech te pau li sche und evan ge li sche Theo lo gia, von Chris ti Sieg wi der Sün de,
Tod und Höl le. Er ma chet aus Ge setz, Tod, Sün de ei tel Per so nen, gleich als
wä ren es drei Kriegs män ner, und als hät te Chris tus wi der drei Heer ss pit zen
strei ten müs sen. Und sol ches ist ein sehr tröst lich Ge mäl de, daß er Sün de,
Tod, Ge setz so ma let.
Röm. 5. 6. 7. hat er dieß Ge mäl de fein ex po ni ret und aus ge le get. Röm.
5,13.: „Wo kein Ge setz ist, da ach tet man der Sün de nicht. Item v. 20.: Das
Ge setz ist ne ben ein kom men, auf daß die Sün de mäch ti ger wür de. Item
Röm. 6,23.: Der Tod ist der Sün den Sold. Item Röm. 7, 8.: Oh ne das Ge setz
war die Sün de todt; ich aber le be te et wan oh ne Ge setz. Da aber das Ge bot
kam, ward die Sün de wie der le ben dig; ich aber starb.“ Wenn die Sün de
nicht wä re, so hät te der Tod kein Recht noch Macht über uns, hät te kein
Schwert noch Spieß, da mit er uns wür gen könn te. Was woll te der Tod ei ‐
nem hei li gen und ge rech ten Men schen thun, der oh ne Sün de wä re? Ob
schon der Tod sol chen Men schen ger ne wür gen woll te, so hät te er doch
kein Gift, Schwert oder Spieß. Dar um ist die Sün de des To des Sta chel.
Durch die Sün de wür get uns der Tod. Wenn ich kei ne Sün de mehr ha ben
wer de, will ich dem Tod bald ein Klipp lein schla gen.

Es re det St. Pau lus all hier von der Sün de, die da recht Sün de heißt, das ist,
die da le ben dig ist, schre cket im Her zen und Ge wis sen. Denn ob schon al le
Men schen Sün der seyn, den noch ver ste hen sie nicht al le, was Sün de sey;
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der gro ße, ro he Hau fe in der Welt ge het si cher da hin, hat ei nen gu ten Muth,
bis sie plötz lich in der Höl le lie gen. Sol che Leu te füh len nicht ehe, was
Sün de und Tod sey, und für Kraft ha be, bis sie die Sün de und der Tod gar
ver schlun gen hat. Denn das ist der Sün den Art und Na tur, daß sie erst lich
schläft und ru het, wie der Herr zu Cain sa get 1 Mos. 4, 7.: „Ist's nicht al so?
Wenn du fromm bist, so bist du an ge nehm; bist du aber nicht fromm, so ru ‐
het die Sün de vor der Thür.“

Wenn ein Sün der ei ne Bü be rei und Schalk heit an rich tet, so füh let er so bald
die Sün de nicht, er schrickt auch nicht da für, son dern trei bet die Bü be rei und
Schalk heit je mehr und mehr; das ist ei ne schla fen de Sün de. Wenn aber die
Sün de auf wa chet in sei nem Her zen und Ge wis sen, na get und bei ßet ihn, so
weiß er nicht zu blei ben, das ist ei ne wa chen de, le ben di ge Sün de. Gleich ‐
wie ei ne Schlan ge, wenn sie im Gra se liegt und schläft, so ist sie als wä re
sie todt; aber we cke sie auf, so wird sie um sich hau en und ste chen. Al so
liegt die Sün de auch, und ru het, läs set den Sün der ei ne Zeit lang si cher da ‐
hin ge hen, als wä re sie todt. Aber wenn sie of fen bar und le ben dig wird im
Ge wis sen, so schre cket sie und töd tet. St. Pau lus nen net's des To des Sta ‐
chel; es ist aber nichts an ders, denn das ver damm te Seuf zen des Her zens, da
der Mensch schrei et: Ach! ich bin ver lo ren. Wenn der Sta chel sticht, so
kann der Mensch nicht le ben dig blei ben, son dern muß ster ben, ob er schon
sonst ge sund ist, wenn er nicht durch des Evan ge lii Trost ge hei let wird.
Ich ha be ge kannt ei nen Dom pfaf fen zu Er furt, der hat te ei nen gu ten Muth,
ging si cher da hin, und häu fe te viel Sün de auf sich in sei nem Le ben. Da er
nun krank ward, und ster ben soll te, schrie er Ach und We he, und sprach:
Ach Herr Gott, wer nun ein Säu hir te da für ge west wä re. Des glei chen sagt
man auch von ei nem Dom pfaf fen zu Naum burg, der an sei ner letz ten Hin ‐
fahrt ge schrie en hat: O Herr Gott, ich ha be al les ge nug ge habt, Geld, Gut,
und was mein Herz hat be geh ret; wenn ich nun ei nen hät te, der für mich in
die Höl le füh re. Das ist der Sta chel, wenn die Sün de auf wa chet im Ge wis ‐
sen, und dem Men schen ban ge macht, daß er nicht weiß, wo er blei ben soll.
Wir hei ßen es auf deutsch den Reu el; wenn ein Todt schlä ger und Mör der
kommt zu Er kennt niß sei ner Sün de, so töd tet ihn die Sün de von Stund an,
wenn ihm nicht durch den rech ten Trost ge hol fen wird.

Ro he, fre che Leu te wis sen von die sem Sta chel gar nichts, ge hen si cher da ‐
hin, und füh len nicht ehe, was Sün de und Tod ist, bis sie der Tod ge fres sen
und ver schlun gen hat, wie die sen zwei en Dom pfaf fen ge sche hen ist. Aber
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die Chris ten müs sen täg lich an ih nen selbst er fah ren und füh len, was Sün de
und Tod für Kraft hat. Denn die ser Sta chel kommt nicht al lein den gro ben
Sün dern, als Ehe bre chern, Hu rern, Todt schlä gern und Mör dern, zur Zeit des
Reu els; son dern kommt auch from men Leu ten vor der Welt, die sich mit
ihren Sün den bei ßen müs sen im Her zen, daß sie Gott nicht ge fürch tet, ihm
nicht ge glaubt und ver trau et, ihm nicht ge die net ha ben. Wie ich un ter dem
Pabst t hum im Klos ter ge se hen ha be et li che Mön che, die da hin gin gen in
ste tem Trau ren und Seuf zen: Ach Gott! ach Gott! hät te ich mei nen Or den
wohl ge hal ten. Son der lich was zar te, furcht sa me Her zen seyn, füh len oft
des To des Sta chel. Ich ha be sol chen Sta chel, Spieß und Gift, das ist, den
Reu el im Ge wis sen, sehr oft füh len und schme cken müs sen, daß mir der
Angst schweiß dar über aus ge bro chen ist.

Das sel be Aech zen im Her zen und Ge wis sen, es kom me nun von gro ben,
äu ße r li chen Sün den, oder von sub ti len, in ner li chen Sün den, als Un glau be
und Blind heit, rc. nen net St. Pau lus des To des Sta chel, dar um, daß der Tod
durch solch Aech zen den Men schen wür get, wenn er gleich ge sund ist. An ‐
ders wo nen net er's ei ne le ben di ge Sün de, als Röm. 7, 9., da er spricht: „Da
aber das Ge bot kam, ward die Sün de wie der le ben dig; ich aber starb. Wo
der Tod sol chen Sta chel nicht in uns fin det, muß er uns wohl zu frie den und
un ge wür get las sen; denn er hat kei nen Sieg wi der uns, wo die ser Sta chel
und Gift hin weg ist. Ja, der Tod hät te gar kei ne Macht noch Recht wi der
uns, wenn die Sün de nicht wä re.
Wo her hat aber die Sün de sol che Kraft, daß sie so le ben dig und stark wird,
uns zu wür gen und zu töd ten? Hö re, spricht er, ich will dir's sa gen, die Kraft
der Sün de ist das Ge setz. Was er aber vom To de sa get, das will er auch von
der Höl le ge sa get ha ben. Dar um, was bis her vom To de ge sa get ist: Der Sta ‐
chel des To des ist die Sün de, die Kraft aber der Sün de ist das Ge setz; das
soK man auch von der Höl le ver ste hen, näm lich al so: De' Sta chel der Höl ‐
len ist die Sün de; die Kraft aber der Sün de ist das Ge setz. Die Sün de ist des
To des Sta chel, das ist, der bö se Reu el im Her zen, wie ge sagt, ist die rech te
Gift, so den Men schen töd tet. Wenn die Sün de auf wa chet und der Reu el
kommt, und spricht: Du bist ein Kind des To des, du bist ver lo ren und ver ‐
dammt, so ge het der Mensch dar über hin, wenn ihm nicht ge hol fen wird.
Der Tod wür get al le Men schen durch die Sün de, wenn die sel be im Her zen
auf wa chet und le ben dig wird, ja nimmt Leib und Scel hin weg. Denn wenn
es lan ge wäh ret, so muß der Mensch nicht al lein ster ben, son dern auch ver ‐
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zwei feln. Al so thut die Höl le auch. Tod und Höl le hät ten kei ne Ge walt über
uns, wenn der Sta chel, das ist, der Reu ling, das bö se Hünd lein, das höl li ‐
sche Seuf zen im Her zen nicht wä re; der sel be Sta chel macht den Tod und
die Höl le so ge wal tig wi der uns.

Wie wird aber, spricht er, die Sün de of fen bar? Wo durch kommt der Reu el
in's Herz? Ant wort: Die Kraft der Sün de ist das Ge setz. Der Reu el kommt
durch's Ge setz, wie er an ders wo sa get, Röm. 3, 20.: „Durch das Ge setz
kommt Er kennt niß der Sün de.“ Der Tod könn te uns nichts an ha ben, wenn
die Sün de nicht le ben dig wür de, bis se und stä che im Ge wis sen. Die Sün de
aber wür de nicht le ben dig, son dern schlie fe, wenn das Ge setz nicht wä re,
wel ches uns schul di get und an kla get, und spricht: Du glau best und ver trau ‐
est Gott nicht, du fürch test Gott nicht, du bist si cher und gott los; item, das
und das hast du gethan. Da mit er we cket das Ge setz in uns die Sün de, daß
der Mensch das Ge setz an ste het, und fin det, daß er's nicht ge hal ten hat.
Wenn er nun be ken net und be ken nen muß, daß er wi der das Ge setz gethan
und ge sün di get hat; so fol get dar auf der Reu ling, das bö se Ge wis sen, das
wir ket end lich den Tod.
So ge hen nun die drei auf ein an der: Das Ge setz we cket auf den bö sen Hund
im Her zen, näm lich die Sün de; die Sün de aber und bö se Ge wis sen wir ken
den Tod. An fäng lich ruhM die Sün de und schläft, als wä re sie todt. Wenn
der Mensch ge sün di get hat, so ge het er si cher da hin, und mei net, er ha be
kei ne Sün de; aber das Ge setz we cket die Sün de auf, daß sie le ben dig wird,
und gibt dem To de Kraft und Macht wi der uns. Al so kom men wir denn in
den Tod und in die Höl le. Sol ches aber ist nicht des Ge set zes Schuld. Denn
das Ge setz ist hei lig, und das Ge bot hei lig, recht und gut, Röm. 7, 12. Aber
das ist die Schuld und Ur sa che, daß die Sün de erst lich ru het und schläft.
Das Schläng lein liegt an der Son ne und schläft, als wä re es todt; aber hü te
dich vor ihm, wa chet's auf, so trei bet dich's in die Höl le. Dar um ist es der
Sün den Schuld, die sel be wir ket durch das Ge setz den Tod; wie St. Pau lus
auch sa get Röm. 7, 13.: „Die Sün de, auf daß sie er schei ne, wie sie Sün de
ist, hat sie mir durch das Gu te den Tod ge wir ket, auf daß die Sün de wür de
über aus sün dig durch's Ge bot.“

Wie wer den wir nun die ses al les los? Wer will uns das Ge setz, die Hand ‐
schrift, so wi der uns war, Col. 2,14., das bö se Ge wis sen aus dem Her zen
neh men? Kein Mensch ver mag sol ches zu thun, ja, kei ne Crea tur we der im
Him mel und Er den, kann das bö se Ge wis sen oder die Sün de, so das Ge wis ‐
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sen füh let, weg neh men. Aber das thut's, spricht er: Gott sey Dank, der uns
den Sieg ge ge ben hat durch un sern Herrn Je sum Chris tum. Durch Je sum
Chris tum ha ben wir den Sieg, der sel be ist um uns Men schen und um uns rer
Se lig keit wil len vom Him mel kom men und Mensch wor den, hat für uns den
Tod ge lit ten am Kreuz, ist nie der ge fah ren zur Höl len, auf er stan den von den
Tod ten und gen Him mel ge fah ren, hat Sün de, Tod und Höl le ge til get an sei ‐
nem Lei be, hat das Ge setz ganz und gar er fül let, und ihm das Maul ge stop ‐
fet, daß es muß auf hö ren, uns zu ver kla gen und zu ver dam men.

Das ist nun der Sieg, daß der Tod sei nen Sta chel ver lo ren hat, das Ge setz
die Sün de nicht mehr auf we cken, noch die Sün de den Tod stär ken kann.
Denn Chris tus hat un se re Sün de ge bü ßet, und die Hand schrift, das Ge setz,
aus ge til get, aus dem Mit tel gethan, und an das Kreuz ge hef tet, Col. 2,14.
Sol chen Sieg aber schenkt uns Gott durch's Wort, durch die Pre digt des
Evan ge lii, und durch den Dienst der hei li gen Sa cra men te; dem sel ben Wort
sol len wir glau ben.
Wenn nun das Ge setz an uns set zet, und spricht: Das und das hast du
gethan, und will uns in den Tod brin gen durch die Sün de; so sol len wir uns
an Chris tum hal ten, und sa gen: Ja, ich bin ein Sün der, aber ich glau be an Je ‐
sum Chris tum, der für mich ge lit ten hat und ge stor ben ist, ja, der um mei ‐
net wil len von den Tod ten auf er we cket ist, und zur Rech ten Got tes sitzt und
mich ver tritt. Wenn das der Tod hö ret, so muß er wei chen. Denn Chris tus,
Got tes Sohn, hat sein Blut aus der Ur sa che ver gos sen, daß Tod, Sün de und
Ge setz sol len todt seyn; auf daß uns das Ge setz nicht mehr ver kla gen, noch
die Sün de auf we cken, und der Tod uns nicht mehr schre cken kön ne.

Al so trot zen die Chris ten aus freu di gem Geist und fes tem Glau ben wi der
Ge setz, Sün de und Tod, und spre chen: Ich weiß von kei ner Sün de; ha be ich
aber ge sün di get, so glau be ich an Je sum Chris tum, Got tes Sohn, der im
Him mel ist, und we der Tod, noch des To des Sta chel, die Sün de, noch der
Sün den Kraft, das Ge setz, füh let, son dern das al les mir zu gut über wun den
hat. Ob mein Leib schon stirbt, da liegt nicht an; die See le stir bet nicht, und
der Leib wird zu sei ner Zeit auch wie der auf er ste hen aus dem Gra be: dar auf
wa ge ich es fröh lich und ge trost, und sin ge mit dem lie ben Si me on Luc. 2,
29.: „Mit Fried und Freud fahr ich da hin“ rc.

In die sem Le ben ha ben wir den Sieg im Wort und Glau ben, und fa hen an,
dieß Lied lein zu sin gen im Geist. Aber an je nem Ta ge wer den wir den Sieg
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ha ben in der Of fen ba rung, auch leib lich und sicht bar lich; da wer den wir
dieß Lied lein voll brin gen an Leib und See le, und mit al len Aus er wähl ten
Got tes fröh lich sin gen: Wo ist nun des To des Sta chel? Wo ist nun das bö se
Hünd lein, das bö se Ge wis sen? Wo ist nun der Sün den Kraft, das Ge setz, so
mich auf Er den gern zur Ver zweif lung ge trie ben hät te? Der Tod ist ver ‐
schlun gen in den Sieg; die Sün de ist ganz und gar ge stor ben und ab ge than;
die Höl le ist rein aus ge löscht und ge til get. Gott sey ewig Lob und Dank.

Das ist St. Pau li Theo lo gia, wel che zu ver ste hen, wir da zu neh men müs sen
das fünf te, sechs te und sie ben te Ca pi tel an die Rö mer, da der Apo stel sol ‐
ches wei ter und reich lich aus legt. Hier hat er's kurz ge fas set, und zween
Sprü che aus dem Pro phe ten Je saia und Ho sea zu sam men ge floch ten und in
eins ge bracht; dort aber streicht er's weit läu fi ger aus. Un ser lie ber Herr Gott
ver lei he uns sei ne Gna de, daß wir sol ches mit fes tem Glau ben im Her zen
be hal ten, uns dar in nen stär ken, auf die sen Sieg in Chris to fröh lich da hin
fah ren, wenn un ser Stünd lein kommt, und ihm hier und dort für sol che
über schweng li che Gna de und Wohl that, uns in Chris to er zeigt, von Her zen
dan ken. Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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End no ten
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An mer kun gen

[←1]
ein be rühm ter Phi lo soph in Rom, ein Zeit ge nos se und Günst ling der Kai ser Ves pa si ‐
an und Ti tus.
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[←2]
ein Zeit ge nos se Lu ther's, stimm te mit die sem erst über ein, ver fiel aber spä ter in
Schwär me rei en, nahm an der Bil der stür mern Theil und war der ers te, wel cher die
Ge gen wart des Lei bes und Blu tes Chris ti im Abend mahl be stritt. Die se sei ne Irr leh re
bil de te dann Zwing li wei ter fort.
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[←3]
das heißt: vom Raum, von dem, was in ei nem Raum ein ge schlos sen ist, von dem Ge ‐
schöpf. Die ser la tei ni schen Aus drü cke be dien ten sich die Sa cra ments schwär mer, um
die Leh re von der Ge gen wart des Lei bes und Blu te Chris ti im Abend mahl zu be strei ‐
ten.
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[←4]
zer malmst
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[←5]
dür fen
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[←6]
Epi cu rer sind Leu te, wel che, wie einst ein heid nischer Welt wei ser, Epi cu rus, lehr te,
den fleisch li chen, ir di schen Le bens ge nuß für das höchs te Glück hal ten und um Gott,
Sün de, Tod und Ewig keit sich nicht küm mern.
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[←7]
schrei et
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[←8]
schlag
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[←9]
d. i. die grie chi sche Ue ber set zung des al ten Tes ta ments, wel che von 72 ge lehr ten Ju ‐
den ver fer tigt ist.
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[←10]
Bis ans En de
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[←11]
In Ewig keit
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[←12]
In den Sieg
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[←13]
Sieg, Sieg!
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[←14]
Sin get
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